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Schwärzeſte Wetterwolken aus dem Oſten:

Pilſudöſtki verſpricht Grenzreviſion.
Die deutſche Gegenleiſtung ſoll

Eine Senſation.
Wie die „Berliner Montagspoſt“ aus poli-

tiſchen und diplomatiſchen Kreiſen Lon-
dons erfahren haben will, ſoll Pilſudſki auf
ſeiner Madeira- Reiſe in Paris Be-
ſprechungen über eine
vollkommene Nenorientierung ſeiner Außen-

politik
gehabt haben Wegen der drohenden ſowjet-
ruſſiſchen Gefahr ſoll nach den Jnformationen
des Blattes Pilſudſki wünſchen, ſich für den
Fall eines Krieges mit Sowjetrußland der
abſoluten und e wohl-wollesden Neutralität Deutſch-lands zu verſichern. Seine Pariſer Ver-
handlungen hätten ſich vor allem darauf be-
szbgen, entſprechende Vorſchläge an Deutſch-
land heranzubringen. Als Preis wolle
Pilſudſki beſtimmte

Grenzreviſionen im Korridor und an der
oberſchleſiſchen Grenze

zugeſtehen. Für dieſen Vorſchlag ſoll ſich
Pilſfudſki die Unterſtützung der engliſchen
und franzöſiſchen Diplomatie geſichert haben,
da man heute nicht nun in London, ſondern
auch ſchon in Paris überzeugt ſei, daß erſt
die Bereinigung der Korridorfrage den
Frieden in Oſteuropa ſicherſtellen könne.
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Auf den erſten Blick erſcheint die
Meldung wie ein Märchentraum: Polen mit
England und Frankreich einig, daß
Deutſchland Teile des Korridors und Ober-
ſchleſiens zurückerhalten ſoll! Aber ſo
märchenhaft iſt das gar nicht Denn

Polens ganze künftige Exiſtenz

hängt davon ab, ob es ſich mit Deutſch-
land verſtändigt oder nicht. Dauert
die jetzige deutſch-polniſche Feindſchaft fort,
ſo iſt es ganz einfach nur eine Frage der
Zeit, daß der neue polniſche Staat zwiſchen
den ihm auſ die Dauer weit überlegenen
Großmächten Deutſchland und Rußland
genau ſo wieder zerrieben wird wie einſt.
Auch Frankreich kann Polen davon nicht
retten, denn Frankreich bleibt nicht ewig ſo
mächtig, und Deutſchland nicht ſo ohnmächtig
wie heute

Daß Pilſudſki das erkennt, iſt wahrlich
kein Wunder, ein Wunder iſt viel eher, daß
er es nicht ſchon längſt erkannt hat, denn es
iſt dazu nur ein ganz klein wenig Voraus-
ſicht in die kommende Zeit notwendig.

Sehr ſchwerwiegend aber iſt, daß Pilſudſki
und nach der obigen Meldung auch
England und Frankreich
die Gefahr eines polniſch- ruſſiſchen Krieges

offenbar als recht akut anſehen. Sie teilen
alſo offenbar die beſonders auch in Amerika
vorherrſchand gewordene Anſicht, daß es dem
ruſſiſchen Diktator Stalin gelingen werde,
ſeinen Fünfjahresplan des ruſſiſchen Wieder-
aufbaues in abſehbarer Zeit dank der faſt
unbegrenzten Leidensfähigkeit der ruſſiſchen
Bevölkerung ta ſächlich durchzuführen, und
damit Rußland zu einem Machtſtaat aller
erſten Ranges zu machen. Damit wäre aller-
dings noch nicht geſagt, doß Rußland alsbald
zum Angriff auf Polen übergehen werde.
Wenn alſo trotzdem und heute ſchon
von Kriegsgefahr geſprochen wird, ſo muß
man auch mit der in der Sowietpreſſe ja
ſchon ſeit langem erörterten Möglichkeit
rechnen, daß

der Angriff von Polen ausgeht,
nicht von Rußland. Taß Frankreich und
England ſich an dieſem Angriff betetligen
würden, wäre immerhin verſtändlich, denn
wenn Rußland erſt voll erſtar“t ſein ſollte,
würde es nicht nur für Polen ſondern auch
für Frankreich und England und deren
Kolonialreiche eine vielleicht tödliche Gefahr.
Darum muß von Deutſchland auch

die Kehrſeite der angeblichen Pläne
Pilſudſkis

ſehr ernſt genommen wer den: Deutſchlands
Gegenleiſtung für die Grenzreviſion ſoll
abſolute oder womöglich wohlwollende

Neutralität“ ſein. „Wohlwollende Neutrali-
tät“, das kann bedeuten, daß Deutſchland
die Durchſuhr franzöſiſchen Kriegsmaterials
und franzöſiſcher Truppen geſtatten ſoll.
Und kann bedeuten, daß im Falle eines
ruſſiſchen Sieges über die Polen und ihre
Alliierten die beſiegten polniſchen Truppen
und hinter ihnen die Ruſſen in das die Polen
„wohlwollend“ unterſtützende und alſo von
den Ruſſen als Feind angeſehene Deutſchland
fliehen.

Mit anderen Worten: Deutſchland ſoll
durch Pilfudſkis und der Alliierten Plan
in einen ruſſiſchen Krieg hineingezogen

werden. Alſo eine Gefahr von nunabſeh-
barer Tragweite. Darum iſt höchſte Vor
ſicht notwendig.
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Jm Zuſammenhang mit vorſtehender
Meldung gewinnt auch die Nachricht ganz be-
ſondere Bedeutung, da ßdie ſeit längerem ſchwe-
benden Verhandlungen der größten franzöſiſchen
Rüſtungsfirma Schneider-Creuzot mit dem pol-
niſchen Staat über

die Bahn vom polniſchen Hafen Gdingen zum
ober“kleßſchen Kohlen- und Erze et

gegen Gewährung von 1 Milliarde Francs an

Severing verſchleppt.
Severings Antwort.

Der preußiſche Innenminiſter Severing
hat dem Stahlhelm mitgeteilt, daß er zurzett
die Liſtenauslegung für das Volksbegehren
des Stahlhelm auf Auflöſung des preußiſchen
Landtages nicht anordnen könne. Jn der
Begründung heißt es, daß keineswegs feſt
ſtehe, daß die Teilnehmer an der Koblenzer
Tagung ſoweit ſie überhaupt wahlberech-
tigt waren tatſächlich einem auf Landtags-
aufläſnug gerichteten Volksbegehren ihre Zu-
ſtimmung geben wollten. Gemäß Paragraph 5
der Landesabſtimmungsordnung vom 23 Ja-
nugar 1926 ſetzt der preußiſche Jnnenminiſter
zur Beibringung einer weiteren und aus
reichenden Glaubhaftmachung der Unter-
ſtützung des Antrages durch die Mitglieder
des Stahlhelm eine

Friſt von zwei Monaten
mit der in der Landesabſtimmungsordnung
vorgeſchriebenen Androhung, daß nach deren
erfolgloſem Ablauf die Ablehnung des An-
trages erfolgen wird.

Falls der Stahlhelm nicht in der Lage ſei,
eine den geſetzlichen Vorſchriften entſprechende
Glaubhaftmachung für den Antrag ſeines
Vorſtandes beizubringen, müſſe es ihm über-
laſſen bleiben, einen neuen, von 200900
Stimmberechtigten unterſchriebenen Antrag
nach Paragraph 2 Abſ. 1 des Geſetzes in der
in den Paragraphen 1 bis 3 der Landes-
abſtimmungsordnung vorgeſehenen Form
vorzulegen.

Severing handelt alſo ganz ſo, wie er
es angekündigt hatte und wie zu erwarten
war. Zunächſt hat er eine Friſt von zwei
Monaten gewonnen. Nach Ablauf dieſer Friſt
wird er möglicherweiſe verſuchen, die vom
Stahlhelm inzwiſchen beigebrachte „Glaub-
haftmachung“ ſo „ſorgfältig“ zu prüfen, daß
eine weitere Friſt von einigen Wochen, wenn
nicht Monaten vergeht. Nur eines iſt nicht
erſichtlich: was glaubt Severing von und in
der auf dieſe gewonnenen Zeit er-
warten zu dürfen? Das Volk wird die künſt-
liche Hinausziehung der Entſcheidung mit
noch größerer Erbitterung gegen die jetzigen
Machthaber beantworten, ſo daß das End-
ergebnis: Sturz der ſozialiſtiſchen VPreußen-
herrſchaft nur noch ſicherer ſcheint. Wenn Se-
vering trotzdem nach dem Sprichwort han-
delt „Zeit gewonnen, alles gewonnen“. ſo
muß er älſo beſondere Gründe haben,
auf die er ſeine Berechnungen ſtützt. Was für
Gründe das ſein könnten, darf man freilich
in unſrer „freien Revublik“ nicht ſagen.

Dueſterberg
ſprach im Rahmen der am Sonntag in Leipzig
abgehaltenen Kundgebung der Sahlhelm-
Selbſthilfe über das Stahlhelm-Volksbegeh-
ren in Preußen.

Der Stahlehlm habe ſich als überpartei-

b eWeiſe

licher Bund entſchloſſen, das Volksbegehren
allein einzubringen, weil zurzeit die nalto-
nale parlamentariſch gebundene Oppoſition
in einem zähen ſchweren Stellungskampf
verwickelt ſei. Der Stahlhelm trage für
dieſes Volksbegehren auch die volle Verant-
wortung. Jn anerkennenswerter Weiſe habe
ſich auf ſeine Aufforderung hin
eine Front von den Nationalſozialiſten bis

zur Deutſchen Volkspartei
für das Volksbegehren gebildet. Der Stahl-
helm betrachte die Entſcheidung Severings
nicht als ein Zeichen der Stärke, ſondern als
Zeichen einer gewiſſen Wendigkeit. Jn der
durch das Republikſchutzgeſetz gebotenen Hoch-
achtung danke der Stahlhelm dem Miniſter
für die durch dieſe Entſcheidung geleiſtete
wertvolle Werbearbeit.

Die Antwort des Stahlhelm.
Das Bundesamt des Stahlhelm teilt mit:
„Das Volksbegehren marſchiert! Die

recht wortreiche Erklärung des Herrn
Severing, weshalb er auch heute noch nicht
glauben möchte, daß hunderttauſend ſtimm-
berechtigte Stahlhelmer das Volksbegehren
auf Landtagsauflöſung unterſtützen. kann
raſch erledigt werden. Der Stahlhelm hat
entſprechend der isherigen Amtsführung
der SPD. in Preußen natürlich von nvorn-
herein damit gerechnet, daß die derzeitige
Regierung in Preußen aller demokratiſchen
Auffaſſung zum Trotz den Volkswillen durch-
aus mißachtet. Das iſt nunmehr erneut be-
wieſen. Wir danken Herrn Severing für
dieſe von ihm offenbar nicht bedachte erſte
Unterſtützung unſerer Propaganda im Volke.

Die Abhilfe iſt einfach. Der Stahlhelm
hat bereits bei Anmeldung des Volks-
begehrens beſohlen, daß in den beiden
Landesverbänden Berlin und Branden-
burg die nur 20000 Unterſchriften geſam-
melt werden, die auch einer ungläubigen
Regierung gegenüber geſetzmäßig in jedem
Falle genügen. Die dafür nach Vorſchrift
gedruckten Liſten werden vom heutigen
Sonntag ab bereits bei den Ortsgruppen
ausgefüllt. Nicht erſt in zwei Monaten,
ſondern in wenigen Tagen wird auch dieſer
formelle Vorwand des Herrn Severing
hinfällig ſein.
Fine Verzögerung im Arbeitsplan ent-

ſteht dadurch nicht, weil mit der Abſicht des
Miniſters Severing zur Verſchleppung des
Volkswillen nach ſeinen eigenen vorherigen
Ankündigungen bereits gerechnet war. Die
Front, die dem Willen des Preußenvolkes
verfaſſungsmäßig Geltung ſchaffen wird,
wächſt von Tag zu Tag. Der Widerſtand des
Herrn Severing kann ſie nur verſtärken.

Jm Guten oder Böſen! Der Landtag iſt
aufzulöſen. Front Heil!“

Wir fürchten, daß Severing trotzdem
an der Zweimonatsfriſt feſthalten und erſt
nach ihrem Ablauf in die Prüfung der Unter
ſchriften eintreten wird.

wohlwollende Neutralität“ in einem Kriege gegen
Rußland ſein.

Polen zum Abſchluß gekommen ſind. Schneider
Creuzot übernimmt den Ausbau und ſpäter die
Pachtung der Bahn

Ferner wird nnunehr au
meldete Vorſchla e s

der kürzlich ge
ranzöſiſchen

Grafen d'Ormeſſon bedeutungsvoll, der
auf eine deutſchfranzöſiſche Verſtändigung auf
der Grundlage einer vorübergehenden Repa
rationsermäßigung und Herabſetzung der deut
ſchen Wehrausgaben (1) abzielt Daß dieſer Vor
ſchlag in der italieniſchen Preſſe gerade
zu heruntergeriſſen wird, iſt beſonders deshalb
wichtig, weil er ſehr wohl im Zuſammenhang
mit Pilſudſkis Pariſer Beſprechungen ſtehen
könnte Denn Jtalien alss ſchroffſter Gegner
Frankreichs und guter Freund Sowfetrußlands
hat das allergrößte Jntereſſe daran, daß Deutſch
land nicht etwa ins Schlepptau Frankreichs
(und Polens) gegen Rußland kommt, weil
Italien dann mit ſeinen kleineren Verbündeten
Uüngarn, Bulgarien, Oeſterreich (2), Griechen
land (2) und Türkei) iſoliert wäre und unter
Umſtänden gezwungen werden könnte, ebenfalls
gegen Rußland Front einzunehmen. Damit
würde

die geſamte Außenpolitik Muſſolinis zu
ſammenbrechen.

v. Dirkſen bei Molotow.
Aus Moskau wird gemeldet: Der Vor-

ſitzende des Rates der Volkskommiſſare, Mo
lotow, empfing am Sonnabend den deutſchen
Botſchafter von Dirkſen und hatte mit ihm
eine längere Unterredung über die deutſch
ruſſiſchen Beziehungen. Das Ergebnis dieſer
Unterredung wurde nicht bekanntgegeben.
Wie verlautet, wurde u. a. auch die Frage
der Verlängerung des Berliner Vertrages
berührt, der im Sommer dieſes Jahres ab-
läuft

Deutſche Dampfer
unter fremöer Flagge

aus Erſparnisrückſichten.
Wie aus Hamburg gemeldet wird, ſtellt

die Hamburger Reederei H. Vogemann ihrs
Schiffe unter fremde Flagge. Der Grund zu
dieſer befremdenden Maßnahme ſoll darin
zu ſuchen ſein, daß bei Schiffen unter fremder
Flagge die ſozialen Laſten ſowie die ſteuer-
lichen Abgaben geringer ſind. Die Blätter
drücken die Befürchtung aus, daß dieſem Bei-
ſpiel unter Umſtänden noch andere Reedereien
folgen könnten.

Der Verband Deutſcher Schiffsingenieure
befaßt ſich in einer Zuſchrift an die Preſſe
mit dieſem Fall und ſchreibt u. a. „Der
Dampfer „Vogtland“ der Reederei H. Voge-
mann, der im regelmäßigen Frachtdienſt nach
dem Golf von Meriko verkehrt und vor
einigen Tagen wieder in Hamburg ein-
gelaufen iſt, hat ſetzt die deutſche Flagge ge-
ſtrichen und ſoll künftig unter der Panama-
Flagge fahren. Der Beſatzung war vor dem
Einlaufen des Schiffes telegraphiſch gekündigt
worden. Jn Hamburg wurde ihr dann frei-
geſtellt, unter der neuen Flagge an Bord zu
bleiben. Als Bedingung hierfür wurde aber
die Einwilligung zu einer 25prozentigen Kür-
zung der Heuer verlangt.

Durch den Flaggenwechſel fällt für die
Reederei Vogemann der Zwang zur Sozial-
verſicherung der Beſatzung wie auch zur Be
ſetzung des Schiffes nach den deutſchen Vor
ſchriften weg. Das Schiff ſteht nicht mehr
unter der deutſchen Geſetzgebung. Dadurch
macht der Reeder gegenüber anderen deut-
ſchen Reedereien bedeutende Erſpar-
niſſe. Wir ſchätzen ſie allein an Gehältern
und Soziallaſten ohne die ſteuerlichen
Erſparniſſe auf

44 Prozent der normalen Belaſtung,
nämlich 25 Prozent. Erſparnis an Gehältern,
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10 Prozent an Verſicherungsbeit.ägen und
9 Prozent durch Einſchränkung des Per-
fonals. Die Offiziere und Mannſchaften wer
den rechtlos, weil ſie unter der neuen Flagge
weder einem Seemannsgeſetz noch etwa einem
Tarif Panama kennt beides nicht unter
ſtehen und ihre im Deutſchl nd bisher er
worbenen Anſprüche aus den Sozialverſiche-
rungen nur durch freiwillige Fortſetzung der
Verſicherungen aus eigenen Mitteln aufrecht
erhalten können.“

Nationalſozialiſtiſche
Landwirtſchaftstagung.

Jn Anweſenheit Adolf Hitlers traten in
Weimar hier am Sonntag die Facharbeiter
für Landwirtſchaft aller nationalſozialiſtiſchen
Gau- und Bezirksorganiſationen Deutſch
lands zu einer Tagung zuſammen, an der
auch eine Reihe weiterer nationalſozialiſti
ſcher Führer teilnahmen. Die Fachberatungen
ſelbſt waren nicht öffentlich. Sie dürften ſich
in der Hauptſache mit Propagandamaßnah-
men zur Organiſierung der Bewegung auf
dem Lande, mit der Stellungnahme zu den
übrigen land wirtſchaftlichen Parteien und
Berufsvereinigungen befaßt haben.

Außerdem fand im Deutſchen National-
theater eine öffentliche Kundgebung ſtatt, auf
der Oberſt Hierl und Adolf Hitler über die
Ziele der Partei und über die Grundſätze
einer von nationalſozialiſtiſchem Geiſte ge
tragenen Bauernbewegung ſprachen. An
ſchließend nahm Hitler einen Vorbeimarſch
der Thüringer SA- Mannſchaften vor dem
Goethe und Schillerdenkmal ab.

Schwierigkeiten der Reichs
knappſchaft.

Das Reich ſoll helfen.

Aus Gelſenkirchen wird gemeldet: Die
Schwierigkeiten der Reichsknappſchaft hatten
die vier Bergarbeiterverbände des Ruhrge-
bietes am Sonntag zu einer gemeinſamen
Kundgebung in Gelſenkirchen zuſammen
geführt. Reichstagsabgeordneter Jmbuſch
(Zentrum), der Vorſitzende des Gewerkver-
eins Chriſtlicher Bergarbeiter, leitete die
ſam wmiung mit einer Erbffnungsanſprache

n.

Den Hauptvortrag hielt der Vorſitzende
Frei gewerkſchaftlichen (ſozialiſtiſchen) Berg-
bauinduſtrie-Arbeiterverbandes, Reichstags-
abgeordneter Huſemann, der einleitend die
Entwicklung der Reichsknappſchaft ſchilderte.
Seit der Gründung der Reichsknappſchaft
vor ſechs Jahren ſei die Zahl der Bergarbei-
ter infolge der Techniſierung von einer Mil-
lion auf rund 600 000 im Oktober 1930 ge-
ſunken, die Zahl der knappſchaftlichen Lei-
ſtungsempfänger aber erheblich geſtiegen.
Den

Fehlbetrag der Reichsknappſchaft
bezifferte Huſemann für 1930 mit über 50
Millionen Mark, für 1931 mit 85--90 Millio-
nen Mark. Eine weitere Senkung der Aus-
gaben ſei nicht möglich, da die Durchſchnitts-
rente in der Reichsknappſchaft 63 Mark im
Monat betrage und die Bergarbeiter dann
der Wohlfahrtspflege zur Laſt fallen müßten.

Um den Fehlbetrag durch Leiſtungs
abbau auszugleichen, müßte die Jnvaliden-,
Witwen- und Waiſenrente um 40 Prozent
herabgeſetzt werden. Ein Ausgleich durch
Erhöhung der Beiträge ſei auch nicht möglich,
da die aktiven Bergarbeiter bereits jetzt 15
bis 17 Prozent ihres Lohnes an die Sozial-

m eDer Schlaganfall
des Maſchinenmenſchen.

Eigentlich kann „Robot“ ja gar nicht
ſterben, weil er kein lebendes Weſen, ſondern
nur ein Maſchinenmenſch iſt. Und Maſchinen-
mwenſch hin und her, auch ein Maſchinen-
menſch iſt weiter nichts als eine Maſchine
und hat mit Menſchen oder lebenden Weſen
nur das eine gemein, daß er ſich bewegt und
äußerlich dem Menſchen ähnlich ſieht. Wenn
ein Menſch ſtirbt, dann iſt das etwas Beſon-
deres, denn dann iſt ſein Leben abgeſchloſſen.
Aber wenn eine Maſchine ſtillſteht, dann iſt
das nichts Außergewöhnliches, denn man
kann ſie einfach wieder ankurbeln. Oder
auch nicht.

Oder auch nicht?

Der von einem engliſchen Ingenieur vor
Jahren konſtruierte Maſchinenmenſch „Robot“
hat einen Schlaganfall erlitten und damit
ganz London in recht heitere Stimmung ver-
ſetzt. Gleichzeitig aber hat er uns etwas
Achtung vor ſich ſelber einflößen wollen,
denn ſchließlich iſt ihm mit dieſem Schlag-
anfall etwas durchaus Menſchliches geſchehen.
Hat er damit bewieſen, daß er uns Menſchen
ähnlicher iſt. als wir glauben wollten? Der
Erfinder iſt entzückt über den Schlaganfall,
obwohl er bisher noch nicht feſtſtellen konnte,
wodurch ſich „Robot“ ihn zugezogen hat.

„Robot“ ſtand nämlich ſeit einiger Zeit
als mechaniſcher Verkehrs poliziſt
an einer Kreuzung der Londoner Außen-
ſtadt und machte ſeine Sache ausgezeichnet,
beſonders da er vom Fenſter eines benach-
harten Hauſes aus mittels elektriſcher Lei-
tung glänzend „bedient“ wurde. Drückte der
Beamte auf den rechten Hebel, dann hob

Robot“ den rechten Arm, drückte er auf den
linken Hebel, dann hob „Robot“ den linken
Arm, und ſo dirigierte der Maſchinenmenſch

gewiß ein eigenartiger Anblick den
Londoner Verkehr. Plötzlich aber wollte er

mehr, oder, wenn man ihn als ein

verſicherung abführten. Es bleibe daher nur
der Ausweg, daß die Kn. „pſchaft

Reichszuſchüſſe
erhalte. Die Verpflichtung zu einer Reichs
beihilfe habe man auch praktiſch ſchon 1929
anerkannt, indem damals der Knappſchaft
75 Millionen Mark gewährt worden ſeien.
Den Plan, die Geldbeträge aus dem Weizen
zoll der Knappſchaft als Reic zuſchüſſe zuzu
weiſen, lehnte Huſemann ab. Auch der Plan,
etwa aus den Mitteln des Reichshaushalts
der Knappſchaft 40 bis 50 Millionen Mark
zur Verfügung zu ſtellen, bringe nur unge
nügende Zuſchüſſe. Falls man verſuchen
ſollte, trotzdem an dieſem Plan feſtzuhalten,
gebe es nur eine Möglichkeit, den Fehlbetrag
durch

Am Sonntag veranſtaltete die Stahlhelm-
Selbſthilfe aus Anlaß ihrer Jahreshaupt-
verſammlung in Leipzig eine große öffentliche
Kundgebung, die in erſter Linie der Auf-
klärung über Sinn und Ziel der Selbſthilfe
zu dienen hatte. Der Führer des Stahlhelm-
gaues Nordſachſen, Dr. Pache, begrüßte bie
Erſchienenen, namentlich aber auch den zwei-
ten Bundesführer des Stahlhelm, Oberſt-
leutnant a. D. Dueſterberg.

Der erſte Vorſitzende der Stahlhelmſelbſt-
hilfe, Halbig, Halle, gab einen Ueberblick
über die Aufgaben der Stahlhelmſelbſthilfe:
„Völliger Neubau auf organiſcher Grundlage
unter reſtloſer Ablehnung der Gedanken
jener libceraldemokratiſchen Weltanſchauungs-
weiſe, an der die Völker zu Grunde gehen,
nämlich an dem Geiſt des Materialismus,
der Eigenſucht, der Korruption, der ſeeliſchen
Vergiftung.“

„Dieſem Geiſt ſtellen wir gegenüber die
Pflicht und Verantwortung jedes
einzelnen für das Ganze, die reſtloſe Ein
gliederung jedes Volksgenoſſen gemäß ſeiner
Beſtimmung zum Wohle des Ganzen. Für
uns iſt die Hauptſache Geſundheit und Wohl-
fahrt des deutſchen Volkes in ſeinen breiten
Schichten und unſer Leitwort iſt: „Erſt
Brot für das Vo.llk, dann erſt andere

Der Reichstag lehnte am Sonnabend zu-
nächſt einen kommuniſtiſchen Antrag ab, die
Geſchäftsordnungsreformanträge und die
Jmmunitätsanträge von der Tagesordnung
gbzuſetzen, und führte dann die politiſche
Ausſprache über den Etat des Reichskanzlers
zu Ende.

Abg. Dr. Oberfohren (Dnat.) wandte
ſich dagegen, daß der Reichskanzler davon ge-
ſprochen habe, Geheimrat Hugenberg habe
eine neue Jnflation vorgeſchlagen. Er ſtellt
an den Reichskanzler ſechs Fragen:

1. Aus welchem Grunde er einer Dar-
legung, die klar und deutlich von den Ge-
fahren der Deflation ſpreche, die Abſicht der
Herbeiführung einer neuen Jnflation unter-

h

eine Produktionsumlage
zu decken. Der Gedanke, je Tonne der geför
derten Mineralien einen Aufſchlag zu eir-
heben, gewinne beſondere Bedeutung, da im
letzten Jahr im deutſchen Bergbau annähernd
150 000 Bergarbeiter abgebaut worden ſeien,
die Geſamtproduktion aber nur wenig zurück-
gegangen und das Leiſtungsergebnis je Mann
und Schicht weiter geſtiegen ſei und zurzeit
im Ruhrbergbau 50 Prozent über der Vor-
kriegsleiſtung liege.

Die Bergarbeiter, die kurz nach dem Kriege
durch Ueberſchichten und verlängerte Arbeits-
zeit große Opfer im Intereſſe der Wirtſchaft
hätten bringen müſſen, die täglich Opfer im
Intereſſe des Volksganzen brächten, erwar-
teten, daß der Notruf nicht ungehört ver alle.

Arbeiterſchickſal iſt Schickſal der Nation.
Jahreshauptverſammlung der Stahlhelmſelbſthilfe.

Ausgaben durch den Staat!“ Wir haben die
Ueberzeugung, daß nur durch die Umſtellung
des geſamten Staats und Wirtſchaftslebens
und -denkens vom liberalen auf das vrga-
niſche Prinzip eine neue Epoche des Aufſtiegs
des deutſchen Volkes möglich wird.“

Oberſtlentnant a. D. Dueſterberg
beantwortete die Frage: „Warum Stahlhelm-
ſelbſthilfe?“: Die Frontkameradſchaft iſt die
ſtärkſte Bindung unſerer Bewegung. Zweck
unſerer Stahlhelmſelbſthilfe iſt: Tatkräftige
ſoziale Gemeinſchaftshilfe in Verbindung mit
einem ſozialen Sparſyſtem; Schutz gegen Ter-
ror, ſowie gegen Maßregelung wegen natio-
naler Betätigung; Stellenvermittlung im
Rahmen kameradſchaftlicher Berufsberatung;
Rechtsberatung und Rechtsſchutz in allen ſo-
zialen und arbeitsrechtlichen Angelegenheiten.
Wir wollen der deutſchen Arbeiterſchaft zei-
gen, daß ihr Schickſal unlösbar mit dem Ge-
ſamtſchickſal der deutſchen Nation verbunden
iſt und daß eine ſoziale Beſſerung nur bei
43 )vettiger Hebung der Wirtſchaft möglich

t.

Jm Anſchluß hieran ſprach Dr. Ever-
ling, M. d. R., über organiſcher Staat und
ſozigales Recht und der zweite Vorſitzende der
Selbſthilfe, Rauſch, Halle, über Marxismus
oder berufsſtändiſche Arbeiterbewegung.

Der Kanzleretat angenommen.
Sechs Fragen an den Reichskanzler. Alle Oppoſitions-

anträge abgelehnt.
ſiebt; 2. ob der Reichskanzler nicht wiſſe,
daß wir uns mitten in einer verhängnis-
vollen Deflation befinden; 3. ob ſein wirt-
ſchaftspolitiſcher Blick nicht erkenne, daß man
ſich mit den gegebenen furchtbaren Problemen
offenen Auges beſchäftigen müſſe; 4. ob der
Reichskanzler vergeſſen habe, daß ſchon zwei-
mal das Ausland einen planmäßigen Angriff
auf unſere Währung durch Zurückziehung
kurzfriſtiger Kredite unternommen habe und
daß die Regierung gegen eine Wiederholung
ſei; 5. daß er bei dieſem Zuſtand der Dinge
überhaupt keine ſelbſtändige deutſche Politik
führen könne und 6. ob er es für möglich
halte, dieſen Zuſtand der Dinge als Dauer-
zuſtand beſtehen zu laſſen?

höheres Weſen betrachtet, plötzlich konnte er
nicht mehr. „Robot“ hob nur noch den rech-
ten Arm, ſenkte nur noch den rechten Arm.

Er war linksſeitig gelähmt!
Die erſte Folge war eine furchtbare Ver-

kehrspanik, ein gräßliches Durcheinander,
denn da „Robot“ wohl den rechten Arm hob,
gleichzeitig aber ben linken nicht ſenkte,
blieben alle Fahrzeuge ſtehen. Straßenbah-
nen, die es nur in den Außenbezirken gibt,
ſtauten ſich kilometerweit, die Autobuſſe fuh-
ren faſt aufeinander. „Robot“, der Maſchinen
menſch, war nicht mehr zu bewegen, ſich zu be-
wegen. Die linke Seite blieb ſtumm, war
gelähmt, tot. Aber „Robot“ ſelber lebte
noch, denn den rechten Arm hob und ſenkte er
zur Freude des Beamten, der dadurch noch
mehr Wirrwarr in den Verkehr brachte. Mit
einem einfachen Verkehrsturm hätte man
nicht ſo viel Aufhebens gemacht, aber „Robot“
iſt eben etwas anderes, iſt ein Maſchinen
menſch. Daher lief der Beamte hinunter auf
die Straße und verſuchte, „Robot“ gut zu-
zureden. wie man das mit Menſchen zu tun
llgat, die plötzlich anderen Sinnes geworden
ind.

So hatte auch ihn die Pſychoſe gepackt,
dieſer „Robot“ ſei nicht nur eine Maſchine,
ſondern gleichzeitig etwas Beſſeres. Wer
würde jemals auf den Gedanken kommen,
einer kaputtgegangenen Nähmaſchine oder
einem zerbrochenen Zweirad gut zuzureden?
Aber beim „Robot“ verſucht man's. „Robot“
aber antwortete nicht, hielt den linken Arm
ſteif in die Luft und iſt bis heute weder ge
heilt noch hat man herausfinden können, was
ihm eigentlich ſehlt. Gerechterweiſe hätte
man einen Arzt holen müſſen, weil die
Mechaniker ſich nicht zu helfen wußten. Zur-
zeit hat man ihn abmontiert und in einer
Werkſtatt untergebracht, um den Schlaganfall
zu beheben. Aber ob „Robot“ ſeine Stelleals Verkehrsſchutzmann wieder begehen
wird, iſt höchſt zweifelhaft, denn, wie man
ſieht, bringt dieſes „Weſen“ allerlei Verwir-
rung in die menſchlichen Gemüter, und nur,

weil es ausſieht wie unſereiner. Aber einen
Menſchen kann man nicht nachmachen, und
eine Maſchine bleibt eine Maſchine und wird
kein Lebeweſen, auch wenn ſie noch ſo viele
Schlaganfälle bekommen ſollte.

Otto Vaber.
Wie ich Neugierde heilte.

Von Karina.
Nicht alle Menſchen beſitzen einen geiſtigen

Reichtum, der ſie vor Langweile, Klatſch und
Neugierde ſchützt. Wer keine eigenen Ge-
danken hat, braucht fremde Gedanken zur
Ausfüllung ſeines Gehirns, er intereſſiert
ſich ſehr für das Schickſal anderer, weil er
ſelbſt keines zu erleben fähig iſt. Der Menſch
muß jedoch dahin ſtreben, ſich ein eigenes
Seelenleben aufzubauen, damit er ſich zu
einer freien, großmütigen, einſichtsvollen
und glücklichen Perſönlichkeit entfaltet. Zu
den Anfechtungen, in die der Spießbürger
leicht fällt, gehört die kleinſtädtiſche Neu-
gierde mit ihren Folgen. Wie ich einen
ſolchen Fall von altbekannter und jedermann
unſympathiſcher Neugierde auf friedlichem
Wege gründlich heilte, ſoll nachfolgende kleine
Anekdote lehren.

Aus beruflichen Gründen bin ich viel auf
Reiſen und dadurch genötigt, in möblierten
Zimmern zu wohnen. Meine umfangreiche
Korreſpondenz beglückt mich mit jeder Brief-
trägerbeſtellung als ihrem Echo. Jch bin ein
Spätaufſteher; meine gegenwärtige Wirtin
iſt ein Frühaufſteher. Jeden Morgen gegen
9 Uhr höre ich, wie der Briefträger ſchellt, die
Poſt einwirft natürlich nur für mich (das
iſt ja das Unerhörte!) und weiter geht. Gleich
darauf höre ich meine Wirtin zum Brief-
kaſten gehen, darauf einige Minuten in die
Küche und ſchließlich höre ich ſie zurückkom-
men, um mir meine Briefe und Poſtkarten
unter die Tür zu ſchieben, in der Annahme,
ich ſchliefe noch, ſo daß ich das Voran-
gegangene nicht merkte. Meine Wirtin kon
trolliert alſo mit gewiſſenhafter Regelmäßig-

keit meine Poſtſachen. Vielleicht mag es mehr er verliert, deſto größer wird er!“

Als der Redner ſeine Ausführungen be
endet hatte, ertönten auf der Rechten laute
Rufe: Der Herr Reichskanzler hat das Wort!

Abſtimmungen.
Für die nationalſozialiſtiſchen und kom

muniſtiſchen Mißtrauensanträge
ſtimmten mit den Antragſtellern die
Deutſchnationalen und die Landvolkpartei.
Der Antrag wurde unter den PfniRufen
der Nationalſozialiſten und Kommuniſten
mit 293 gegen 221 Stimmen bei 13 Enthal
tungen abgelehnt.
Die Abſtimmung über das deutſchnativ

nale Mißtrauensvotum gegen den Reichs
miniſter Treviranus wurde durch einen
Antrag Eſſer (Ztr.) auf Uebergang zur
Tagesordnung verhindert. Der Antrag
Eſſer fand mit 312 gegen 206 Stimmen bei
7 Enthaltungen Annahme. Mit 318 gegen
207 Stimmen wurde dann der nationalſozia
liſtiſche Antrag auf Auflöſung des Reichs
tags durch den Reichspräſidenten abgelehnt.

Bei der unter fortgeſetzter Unruhe des
Hauſes vorgenommenen weiteren Abſtim
mungen wurde das Gehalt des Reichs
kanzlers mit 317 gegen 206 Stimmen be
willigt, während der kommuniſtiſche Antrag
auf Streichung der Dienſtaufwandsentſchädt
gungen für den Reichskanzler und den Reichs
miniſter ohne Geſchäftsbereich mit 315 gegen
206 Stimmen der Ablehnung verfiel.

Ein Antrag des Abg. Eſſer (Ztr.), über
die noch vorliegenden Anträge der Oppoſi-
tionsparteien zur Tagesordnung überzu-
gehen und über alle noch unerledigten
Kapital und Titel des Haushalts in einer
Abſtimmung gemeinſam abzuſtimmen, rief
den ſtürmiſchen Widerſpruch der Rechten und
Linken des Haufes hervor und veranlaßte
eine neuerliche ausgedehnte Geſchäftsord-
nungsausſprache.

Nachdem ein deutſchnationaler Antrag,
über den Antrag Eſſer zur Tagesordnung
überzugehen abgelehnt worden war,
ſtimmte das Haus mit 312 gegen 206 Stim
men dem Zentrumsantrage zu. Durch
ihn gelten die reſtlichen Kapitel
und Titel des Haushalts als
angenommen.
Unter größter Unruhe des Hauſes und

minutenlangen Rufen „Schiebung“ und „Ab-
treten!“ vertagte Präſident Löbe die Sitzung
auf Montag.
nächſten Sitzung ſtehen: Aenderung der Ge
ſchäftsordnung und Strafverfolgung von Ab-
geordneten

Nach dem endgültigen Abſtimmungsergeb-
nis iſt das von den Nationalſozialiſten und
Kommuniſten beantragte Mißtrauensvotum
gegen das Kabinett Brüning vom Reichstag
mit 292 gegen 220 Stimmen bei 13 Enthal-
tungen abgelehnt worden.

Die Stimme enthalten haben ſich 10 Mit-
glieder der Wirtſchaftspartei, nämlich die
Abg. Borrmann, Drewitz, Hömberg, Dr.
Jöriſſen, Köſter, Lauterbach, Lucke, Mollath,
Schneidewind und Stiller ſowie die drei
Deutſch-Hannoveraner. Die fünf übrigen in
der Sitzung anweſenden Mitglieder der Wirt
ſchaftspartei Dunkel, Freidel, Hermann,
Holzammer und Pezold haben gegen das
Mißtrauensvotum geſtimmt, ebenſo die an-
weſenden Mitglieder der Chriſtlichen-Sozia-
len und Konſervattven Fraktions gemeinſchaft
mit Ausnahme der ſchon erwähnten Hanno-
veraner.

Die Mitglieder des Landvolkes ſtimmten
für das Mißtrauensvotum; von dieſer Frak-
tion fehlten jedoch die Abg. Baur, Dingler,
Dyr Gereke und Schlange-Schöningen.

Menſchen geben, denen das gleichgültig iſt,aber indem ich ihr es mit folgender Methode

gründlich abgewöhnt habe, glaube ich er-
zieheriſch gewirkt zu haben. Ich ſchrieb eine
Poſtkarte mit der Schreibmaſchine an mich
ſelbſt und übergab ſie erſt abends der Poſt.
Sie hatte folgenden Jnhalt:

Sehr geehrter Herr!
Es gibt neugierige Leute, welche die

Poſt immer leſen die nicht an ſie gerichtet
iſt. Aber es gibt auch Leute, die das
merken, wenn auch nicht gerade mit Ver-
gnügen. Jſt denn meine Korreſpondenz
ſo intereſſant? Wiſſen Sie nicht, werter
unberechtigter Leſer, daß es ſehr ungebildet
iſt anderer Leute Poſt zu kontrollieren?
Alſo nichts für ungut und laſſen Sie das!

Hochachtungsvoll
Flodur Rebeis.

Jch konnte am anderen Morgen genau
feſtſtellen, wie die Neugierige ſich im eigenen
Spiegel ſah. Das nächſte Wiederſehen mußte
für ſie ein ſehr peinliches ſein. Aber ſie
durfte ſich doch nicht verraten. Denn die
Karte war ja nicht an ſie gerichtet.

Von dieſem Tage an wanderte meine
Poſt ohne Aufenthalt vom Briefkaſten zu
meiner Tür. Jch habe meine Wirtin von
ihrer Neugierde befreit.

Nun wäre ich aber neugierig, zu erfahren,
was ſie wohl dabei gedacht haben mag, als ſie
meine Karte las!?

Tonfilmauſnahmen im Bergwerk. Bei
dem neuen, von G. W Pabſt vorbereiteten
Courriéres-Film ſollen in den Bergwerken
des Ruhrgebietes und Nordfrankreichs zum
erſtenmal unter Tage Tonfilmaufnahmen
ſtattfinden.

Treffende Bezeichnnng. Als König
Philipp von Portugal Katalonien und noch

andere Provinzen verloren hatte. fiel
es ihm ein, ſich das Prädikat „der Große“ bei-
zulegen. „Unſer Herr iſt wie ein Loch“, ſagte
darauf der Herzog von Medina-Celi; „je

Auf der Tagesordnung der
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Arban geſteht den Kino-Mord.
Der Grund: Er konnte ſeine Hochzeit nicht bezahlen.

Nach tagelangem, hartnäckigem Leugnen hatder Artiſt Karl Urban wie wir bereits e
Sonnabend kurz meldeten, in der Nacht zum
Sonnabend gegen 3 Uhr den Kommiſſaren
Johannes Müller und Lietzenberg geſtanden.
den Kinodirektor Schmoller in Reukölln er
ſchoſſen zu haben. Während der Vernehmung,
die viele Stunden dauerte, gab Urban allmäh-
lich ſeinen Widerſtand auf. Schließlich brach er

en begann zu weinen und gab die
zu.

Die Kommiſſare wieſen Urban gleich zu
Anfang der Vernehmung auf die zahlkoſen
Widerſprüche zwiſchen ſeinen Ausſagen und
denen der Zeugen hin Weiter wurde Urban
vorgehalten, daß ſich noch ein Zeuge gemeldet
habe, der ihn an dem betreffenden Abend aus
dem MercedesPalaſt in Neukölln habe heraus-
kommen ſehen So wurde Urban ſchließlich in
die Enge getrieben daß er die Tat folgender-
maßen ſchilderte: Er habe als wohlhabend ge
Frregt aber gar kein Geld gehabt, ſondern im
Gegenteil nur Schulden Auch ſeine Braut habe
ihn für gutſituiert gehalten, und er habe nichts

etan, ſie über ſeine wahre Lage aufzuklären.
ekanntlich ſollte nun Sonnabend Urbans

ſtandesamtliche Trauung und am Sonntag die
fo r leier ſtattfinden Dieſe Feier hätte man
ch als größeres Feſt gedacht Um e Feſt

zu verwirklichen, habe er kein Geld gehabt, ſei
alſo in einer peinlichen Lage geweſen.

Da ſei ihm ſchließlich eingeſallen, daß der
Mercedes-Palaſt in Neukölln, wo er vor Jahren
einmal Bühnenmeiſter war, immer gute Ein-

nahmen hatte Dabei habe er zunächſt noch nicht
ewußt, auf welche Weiſe er von dem Kaſſierer
es ercedes-Palaſtes Geld erhalten könne.

Den früheren Kaſſierer, einen alten Herrn
namens Silbermann, habe er gekannt, und er
habe geglaubt, daß Silbermann noch auf ſeinem
Poſten ſei Auf dem ihm bekannten Wege ſei
er ins Theater gegangen und habe ſofort das
im erſten Stock gelegene Dire.tionsbüro auf-
geſucht. Als er die Tür aufmachte, habe er
ſich plötzlich zu ſeiner Ueberraſchung ſtatt dem
erwarteten Silbermann einem ganz fremden
Mann gegenüber geſehen

Urban gab zu, auf Schmoller geſchoſſen zu
haben, doch will er nicht wiſſen, aus welchem
Grunde Er gibt an, völlig überraſcht geweſen
zu ſein. Als Schmoller getroffen am Boden lag,
ergriff Urban nach ſeiner Darſtellung entſetzt
die Flucht Bei dem Herauslaufen aus dem
Büro habe ſich dann aus der Piſtole verſehent-
lich noch ein Schuß gelöſt Dies muß der Schuß
geweſen ſein, der in der Bürotür ſitzt. Schmol-
lers Revolver lag bekanntlich unbenutzt im
Schreibtiſch

Den Diebſtahl des Geldes beſtreitet Urban
entſchieden. Er ſei, was aber unglaubwürdig
iſt, vor Schreck über den Tod Schmollers aus
dem Raum herausgelaufen, ohne das Geld an-
zurühren. Dann ſei er mit der U-Bahn ſo ſchnell
wie möglich in ſein Hotel in der Friedrich-
ſtraße gefahren Die Piſtole will er an der
Weidendammbrücke in die Spree geworfen
haben Die Piſtole wird in den nächſten Tagen
an der von Urban bezeichneten Stelle durch
Taucher geſucht werden

Wellenreiter mit Außenbordömotor.
S ää es e nnd

Durch Montage eines kleinen Außenbordmotors an ihrem Wellenreiter haben ſich
dieſe jungen Waſſerſportler in Miami (Florida) unabhängig von dem ſie ziehenden

Motor-Schnellboot gemacht.

Raubzug mit dem
geſtohlenen Botſchaftsauto

Vor einigen Tagen wurde in Berlin das
Auto der ſpaniſchen Botſchaft geſtohlen. Am
Sonntag fand man es in der Torfahrt eines
Wohnhauſes von fünf Kugeln durchlöchert
und mit Blutſpuren im Jnneren. Bei den
Ermittelungen der Kriminalpolizei hat ſich
er ausgeſtellt daß mehrere Einbrecher unter
enutzung des Autos einen Einbruch in ein

Radioſpezialgeſchäft in Wilmersdorf verübten
und vom Geſchäftsinhaber überraſcht und
beſchoſſen wurden. Einer der Einbrecher
wurde ſchwer verletzt, von ſeinen Komplizen
aber raſch in den Wagen getragen. Obwohl
auch der Wagen von mehreren Schüſſen ge-
troffen wurde, konnte er von den Ver-
brechern zur Flucht benutzt werden.

Allem Anſcheine nach handelt es ſich um
einen Racheakt, da wenige Tagen vorher dem
Radiohändler von einem angeblichen Jn-
genieur aus einem Diebſtahl herrührende
Radivapparate zum Kauf angeboten worden
waren und Radiohändler die Verhaftung des
angeblichen Jngenieurs veranlaßt hatten.
Unter noch vollkommen ungeklärten Um-
ſtänden iſt der angebliche Ingenieur wieder
aus dem Unterſuchungsgefängnis
entlaſſen worden. Am Freitag rief er
telephoniſch bei dem Radiohändler an
forderte ihn auf, zu zahlen, da es ihm ſonſt
ſchlecht ergehen würde.

Um das Buch
„Gefeſſelte Juſtiz“.

Eine Stellungnahme des Reichsgerichts
präſidenten a. D. Simons.

Bekanntlich iſt vor einigen Tagen auf
Grund der Strafanträge des ſozialdemokrati-
ſchen Landtagsab geordneten Kuttner und des
Oberpräſidenten Noske auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft I in Berlin vom Amtes
gericht Berlin-Mitte das Buch „Gefeſſelte
Juſtiz“ von Gottfried Zarnow beſchlagnahmt
worden. Der ſozialdemokratiſche Lanötags-
abgeordnete Kuttner hat gleichzeitig eine
einſtweilige Verfügung gegen den Verlag
Lehmann, München, von dem das Buch
herausgegeben iſt, erwirkt und eine Klag
auf Unterlaſſung der in dem Buch angeführ
ten Beleidigungen angeſtrengt. Die Klag
wird am Sonnabend vor der 14. Zivilkamme
beim Landgericht Jl entſchieden werden. Wi
der Verlag Lehmann mitteilt, hat er in
wiſchen eine Neuauflage drucken laſſen, in
er die von dem Landtagsabgeordneten Kutt-

mer und Oberpräſidenten Roske beanſtan- 7, Februar während der Feſtrede des Rektors der Hochſchule, Geheimrat Prof. Aereboe,

z

und

deten Stellen weggelaſſen worden ſind. Ledig-
lich dieſe Auflage iſt beſchlagnahmt worden,
während die vorhergehende Auflage bereits
ausverkauft war, bevor die Auflage beſchlag-
nahmt werden konnte. Der bisherige Reichs-
gerichtspräſident Simons hat übrigens über
dieſes Buch an den Verleger J. F. Lehmann,
München, einen Brief geſchrieben in dem er
erklärt: „Die Tatſachen, die Zarnow anführt,
laſſen ſich nicht leugnen und fordern zu
energiſcher Heilung des Krebsſchadens
heraus, der ſich darin offenbart.“

Kommuniſtiſcher Redakteur
ſollte rot angemalt werden.

Jn der Redaktion der kommuniſti en
Zeitung „Ny Dag“ in Stockholm erſch.
in der vergangenen Nacht drei junge Leute
und verlangten den Chefredakteur des
Blattes zu ſprechen. Plötzlich zogen ſie
Revolver hervor und riefen „Hände hoch!“
Es kam zu einem erbitterten Kampf, in deſſen

Verlauf die Eindringlinge überwältigt und
der Polizei übergeben wurden. Einer wurde
verletzt und mußte ins Krankenhaus einge-
liefert werden Die drei jungen Leute ſind
noch Schüler und ſtammen aus ſehr ange-
ſehenen Familien. Jn ihrem Beſitz wurden
vier Revolver, ein Dolch und Handſchellen
gefunden, ſowie ein Topf mit roter Farbe
Die jungen Leute hatten beabſichtigt, den
Chefredakteur der kommunmiſtiſchen Zeitung
zu feſſeln und rot anzumalen.

Rekordeinbrecher vor Gericht
Am Freitag wurde gegen die ſogenannte

Vareler Einbrecherbande vor dem Oldenburger
Landesſchöffengericht verhandelt Die Verhand-
lung ging ziemlich glart, weil die Angeklagten
ſämtlich geſtändig ſind Der Chef der Bande,

Jm Hamburger Hafen ereignete ſich am
Sonnabend gegen 7 Uhr morgens, alſo noch
bei Dunkelheit, ein ſchweres Bootsunglück,
dem zwei Menſchenleben zum Opfer ſielen.
Ein mit neun Perſonen beſetztes Ruderbopt
wurde im Ellernholz- Hafen querab vom Roß-
höft von dem Schlepper „Elmshorn II“, ber
den Leichter „Bertha“ ins Schlepptan ge
nommen hatte. gerammt. Das Ruderboot
geriet dann zwiſchen Schlepper und Leichter
und wurde völlig zerdrückt

Bei dem Unglück wurden zwei Jnſaſſen
des Ruderbootes, der 29jährige Jngenieur-
aſpirant Lore n z und der 45jährige Schiffs-
heizer Senkel, beide aus Hamburg, ge-
tölet. Zwe' weitere Bootsinſfaſſen
mußten mit ſchweren Ver-letzungen in ein Krankenhaus eingeliefert
werden. Von den übrigen Verunglückten, die
ſämtlich gerettet werden konnten, iſt niemand
verletzt worden;, alle mußten jedoch wegen
völliger Erſchöpfung ebenfalls in ein
Krankenhaus eingeliefert werden. Das
Ruderboot ſollte Seeleute, die vom NRacht-
urlaub zurückkehrten an Bord ihrer
Schiffe bringen. Eine amtliche Unter-
ſuchung über den Vorfall iſt eingeleitet.
Es ſteht jedoch bereits feſt, daß ſowohl der
Schlepper als auch das Ruderbovt vorſchrifts-
mäßig belerchtet waren. Man nimmt an
daß der Unfall lediglich auf den regen Ver-
kehr zurückzuführen iſt, der an dieſem
Morgen im Ellernholz-Hafen und am Roß-
höft herrſchte.

Der päpſtliche Graf.
Der Papſt hat, wie die römiſchen Abend-

blätter melden, ſeinem Neffen, dem Jngenieur
Franco Ratti, ſowie der Witwe ſeines ver-
ſtorbenen Bruders, Donna Erneſtine Ratti, den
Grafentitel verliehen

„Wer den Papſt zum Vetter hat, wird
bald Kardinal.“

Neue Eröſtöße in Napier.
Neuſeeland iſt in der Nacht zum Sonntag

und am Sonntag ſelbſt abermals von
ſchweren Erdſtößen heimgeſucht worden. Be
ſonders heftig wurden wieder in Nakir und
Haſtings die Erdſtöße wahrgenommen. Sie
dauerten faſt den ganzen Tag ununterbrochen
an und waren von ſchweren Erdrutſchen be-
gleitet, die vor allem die der Stadt Nakir
vorgelagerten Kaps und das Gelände um den
Hafen bedrohen Man befürchtet, daß große
Landteile ins Meer abrutſchen werden. Die
ſchwere See bedroht die Unterkunftslager der
Bevölkerung.

Erfolgreicher Proteſt
gegen die Schönheitskonkurrenz.

Ein von dem Berner Frauenbund einge-
legter Proteſt gegen den Unfug der Schön-
heitskonkurrenzen hat einen bemerkens-
werten Erfolg zu verzeichnen. Die Mitglieder
der für das Schweizer Komitee der Welt-
ſchönheitskonkurrenz gewählten Jury, der
Schweizer Dichter Ernſt Zahn der Komponiſt
Othmar Schoeck der Maler Johann von
Tſcharner und der Chefredakteur der
„Züricher Jlluſtrierten“, Arnold Kuebler,
haben daraufhin ihren Rücktritt erklärt.

50-Jahrfeier der Land wirtſchaftlichen Hochſchule
in Berlin.

Ueberſichtsbild von der Jubiläumsfeier der Land wirtſchaftlichen Hochſchule Berlin am

Hofſf.mann, allein war an dreißig
Einbrüchen führend beteiligt.
Verhandlung ergab, daß fämtliche Angeklagren
bis auf zwei ſich als Mitglieder der
Kommuniſtiſchen Partei bekannten.
Kach den Ausſagen des Führers Hoffmann ſoll
der Waffendiebſtahl im Amtsgebäude, bei dem
dann allerdings gleich vier Schre bmaſchinen
mitgehen mußten, aus politiſchen Motiven er-
folgt ſein Er wollte gehört haben. daß dort
ein r er für Rechtsradikale beſtanden
habe. eſtohlen waren vierzehn Gewehre, die
dort als beſchlagnahmte Waffen lagerten. Das
Urteil lautete gegen den Führer Hoffmann auf
vier Jahre Zuchthaus und vier Jahre Ehr
verluſt Die übrigen Angeklagten kamen mit
hohen Geſängnisſtrafen davon Die Angeklag-
ten ſind ſämtlich aus den S retenen Gebieten
ausgewieſene Grenzlanddeutſche

Ruderboot im Hamburger Hafen zerquetſcht.
Zwei Jnſaſſen getötet und zwei ſchwer verletzt.

Schweres Eiſenbahn

D- Züge ſtoßen zuſammen.
Sonnabend morgen um 5.15 Uhr ereignete

ſich auf dem Bahnhoſ von Krakau ein ſchweres
Zugunglück. Der nach Kattowitz abfahrende
H-Zug ſtieß infolge falſcher Weichenſtellung
mit einem ihm entgegen kommenden
Schnell zug zuſammen, wobei die Lokomo
tiven und mehrere Wagen zertrümmert wur-
den. Zehn Perſonen wurden ge-
tötetMehrere Verungläckte ſchweben in Lebens
gefahr.

Wie zu dem Eiſenbahnunglück in Krakau
ergänzend gemeldet wird, ſtellt ſich die Kata
ſtrophe als außerordentlich ſchwer heraus.
Die beiden Schnellzüge ſtießen mit großer
Wucht zuſammen wobei die Lokomotiven aus
den Schienen ſprangen und umſtürzten. Die
beiden Heizer wurden auf der Stelle getötet.
Der Poſtwagen des einen Zuges wurde voll-
ſtändig zuſammengedrückt, dabei ſind zwei
Poftbeamte getötet worden. Von den Paſſa-
gieren der Züge ſind bisher ein Ingenieur
aus Krakau und fünf weitere Perſonen als
Leichen aus den Trümmern geborgen wor-
den. Ein großer Teil der Verletzten hat
ſchwere Verwundungen davongetragen. Die
Aufräumungsarbeiten ſind in vollem Gange.

Ware anpreiſenden Straßenhändler zu,

Der Sachſchaden iſt außerordentlich groß.

Pandit Nehrn geſtorben.

Die indiſche Nationalbewegung hat einen
ſchweren Verluſt durch den Tod eines ihrer
hervorragenöſten Führer, Pandit Motilal
Nehru, erlitten. Motilal Nehru, wie Gandhi
einſt ein bekannter Rechtsanwalt, war lange
Jahre Präſident des indiſchen Nationalkon-
greſſes. Nach dem „Salzkriege“ war er gleich
dem Mahatma ins Gefängnis gebracht
worden.

Prag ohne Waſſer.
Ein folgenſchwerer Rohrbruch.

Am Spätabend des Freitag brach in Prag
das Hauptwaſſerleitungsrohr. Die Ausbeſſe-
rungsarbeiten dauerten den ganzen Sonnabend
an und waren erſt Sonntag mittag beendet.
Für die Prager Haushaltungen, Gaſtwirt-
ſchaften und Hotels bedeutete der Waſſermangel
eine große Schädigung Die wenigen Brunnen
in der Stadt waren von ſchimpfenden Frauen
belagert, die trotz Kälte und Schneefall in
langen Reihen mit allen möglichen und unmög-
lichen Behältern die Brunnen umſtanden. Aus
Gründen der öffentl.chen Sſcherheit wurden von
der Polizei alle Theatervorftellungen mit Aus
nahme der im Tſchechiſchen Nationaltheater
und dem Neuen Deutſchen Theater verboten.

Mit Ausnahme weniger Vorſtädte wird die
ganze Stadt Prag durch ein e nziges Haupt
röhrenwerk mit Waſſer verſorgt, das von dem
Waſſerwerk Karany kommt Das Werk liefert
täglich 80 000 Kuhikmeter. Das geborſtene Rohr
ſtammt aus einer Lieferung, die ſeinerzeit von
dem franzöſiſchen Werk in Pont-à-Mouſſon für
Prag angefertigt wurde Damals entſtand ein
politiſcher Streit um die Lieferung, da hervor
ragende Fachleute Bedenken gegen die Güte
dieſer e erhoben. Es iſt bereits das
vierte Rohr aus dieſer Lieferung, das geplatzt
Necgnd tagelangen Waſſermangel zur
atte.

Folge

Unzerreißbar
„Jhre unzerreißbaren Hoſenträger kann

ich jedem empfehlen,“ ruft jemand einem ſeine
„ſie

haben mir das Leben gerettet!“
„Wieſo?“ wird von allen Seiten gefragt.
„Als ich mich geſtern damit aufhängen

woülte, ſind ſie zerriſſenl“

unglück in Krakau,

und 46 Reiſende verletzt.
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Fufßzball im Schnee!
VfL. trinmphiert über 99! Auch Neumark und Sportfreunde Halle aus dem Pokalwettbewerb ausgeſchieden!

Jm Mittelpunkt des Merſeburger Jnter-
eſſes ſtand geſtern natürlich der Zweikampf
VfL. gegen 99 auf dem VfL.-Platz. Trotz der
herrſchenden Kälte dürften nur wenige aus
der großen hieſigen Fußballgemeinde im
Augarten gefehlt haben. Zu dem mit Sehn-
ſucht erwarteten Großkampf paßte die herr-
liche Winterlandſchaft ausgezeichnet. Präch-
tig wurde das reine Weiß der Schneedecke
durch die blauweißen und blaugelben Ver-
einsfarben der Rivalen unterbrochen. Der
VfV. ſah ſein Bemühen, nach einer langen

VfL. Derbyſieger!
VfL. 99 5:4 (5:2)!

Beide Gegner erſchienen in ſtärkſter Be-
ſetzung. Während ſich VfL. bis auf den auf-
erſtandenen Rechtsaußen Bartſch wie in den
letzten Spielen ſtellt, überraſcht 99 mit Schütt
auf Halbrechts, Brödel im Mannſchaftszen-
trum und Roßburg als linken Läufer. Schon
die Anſangsminuten zeigen, daß ein harter
Strauß begonnen hat. Frei von jeder Ner-
voſität greift man hüben wie drüben an. Die
Stoppuhr zeigt die dritte Minute, als Thon
auf Kombination von Schütt und Benze unter
doſendem Beifall des blaugelben Anhanges
zum erſten Mal für 99 einſchießt. Jemand
von der Gegenſeite ſpricht ſich ſelbſt Troſt zu
mit Oder Volksregel: Die erſten Pflaumen
ſind madig!

Die beiderſeitige Mannſchaftsmaſchine
läuft mit höchſter Tourenzahl. Auf der rech
ten VfL Seite beſonders, wo der in guter
Verfaſſung befindliche Bartſch dem ſchlecht
Platz haltenden Roßburg oft durchbrennt.
Als die zweite Viertelſtunde eben anfängt,
flankt der VfL.er, 9igs Verteidigung zau-
dert und Sander hat ausgeglichen. Der
Jubel kommt jetzt aus dem blauweißen
Lager. Drei Minuten ſpäter gibt 99 bedrängt
den Ball zum eigenen Torwächter, Sander
geht an, berührt aber das Robeck entfallende
Leder mit der Hand, welches von Fritzſche
zum 2:1 für VfL. eingeſchoſſen wird. Jn der
22. Minute ſchickt Brödel Röſiger auf die
Dt deſſen Flanke von Benze eingelenkt
wird.

Offenſichtlich ſtartet der VfL. jetzt ſchnel-
Ler, was 99 im weiteren Verlauf zum Ver-
hängnis werden ſoll. Jn der 37. Minute
wird ein Strafſtoß von Roßburg durch Knoche
gut abgefangen. Die Vorlage kommt zu dem
wieder unbewachten Bartſch und von hier
aus zu dem klar abſeits ſtehenden Sander

Reihe von Niederlagen endlich wieder einmal
zu einem Siege über den Ortsgegner zu
kommen, knapp von Erfolg gekrönt.

Dicht vor dem Ziel ſchieden geſtern in der
6. VMBV.-Goldpokalrunde die beiden letzten
Saalegauvertreter Neumark und Sport-
freunde aus. Erfurt und Leipzig ſiegten. Das
iſt ſchade! Seien wir aber ob des Erreichten
zufrieden. Vor unſeren Vertretern blieben
viel beſſere aus den Nachbargauen auf der
Strecke.

der Blauweiß erneut in Führung bringt.
Nach weiteren fünf Minuten bricht VfL. gut
durch und wiederum iſt es Sander, der über
den ausgleitenden Rodeck in das 99er-Ge-
häuſe ſchießt. Faſt mit dem Pauſenpfiff ge-
lingt Kluge ebenfalls aus einwandfreiem Ab-
ſeits das fünfte Tor. Der außerhalb des
Strafraumes ſtehende Schiedsrichter ſah wie-
der nichts.

Die zweite Spielhälfte wird von 99 mit
umgeſtellter Mannſchaft beſtritten. Jn dem
gleichen Maße, wie ſich der blaugelbe Druck
verſtärkt, werden die VſL.er zurückgedrängt.
Rodeck hat faſt überhaupt nichts mehr zu tun.
Roßburg gibt in der 14. Minute eine Ecke
ſauber herein und Benze erzielt mit Kopfball
den dritten Treffer für den Sportverein 99.
Als kurz darauf derſelbe Spieler durch Un-
terlaufen gelegt wird, ſieht der Schiedsrichter
wieder nichts. Das vierte und letzte Tor für
Blaugelb fällt ſechs Minuten vor Schluß durch
Roßburg auf gute Vorarbeit von Mackwitz
und Benze. Drei Minuten vor der Zeit
pfeift der Schiedsrichter ab.

Kritik: Beide Gegner ſtanden ſich an
Eiſer nichts nach. In der erſten Halbzeit
war Blauweiß durch ſchnelleres Zu und Ab
ſpiel die beſſere Partei. Nach der Pauſe gab
99 den Ton an. Beim Sieger überragten
Bartſch. Piwon und Sander. Auf der Gegen-
ſeite lieferte Brödel auf beiden Poſten ein
großes Spiel. Neben ihm glänzten beſon-
ders Thon, Benze und Roßburg, als er auf
ſeinem alten Poſten ſtand. Ein Kapitel für
ſich war der Schiedsrichter. Aus ſeinem lan-
gen Sündenregiſter ſeien zuſammenfaſſend ge-
nannt: zwei nicht zu ſiberſehende Abſeitstore
zu Ungunſten des Sportvereins, je ein Elf-
meter für beide Parteien und ſeine unver-
ſtändliche Nachſicht bei zu hartem Spiel.

Beſſer und dennoch geſchlagen!

Neumark Sportklub Erfurt 4:6 (1:3).
Der Pokaltraum der Spielvereinigung

fand geſtern ein jähes Ende. Sie verlor in
Erfurt. Die Niederlage iſt zu verſchmerzen,
nicht aber die Tatſache, daß ſie unverdient hin-
genommen werden mußte. Die Erfurter
waren in den erſten zwanzig Spielminuten
inſofern deutlich überlegen, als ſie trotz der
dreißig Zentimeter hohen Schneelage, für
deren Beſeitigung leider nichts getan war,
drei Tore erzielten. Neumark kam durch die-
ſes ungewohnte Hindernis in dieſer Zeit nur
zu einem Gegentreffer, hielt dann aber bis
zur Pauſe dem Gegner die Waage. Die zweite
Hälfte gehörte den Geiſeltalern, die jetzt wie
aus einem Guß ſpielten. Lediglich dem Um-
ſtand, daß Reinsberger zu ſeinem größten
Aerger zwei ſichere Sachen verſchoß und
Strempel eine blitzſaubere aber unverhoffte
Vorlage von Gabbert knapp verpaßte, iſt das
3:8 dieſer Halbzeit zu verdanken.

Schiedsrichter Schapitz pfiff bis auf zwei
für Neumark überſehene Elfmeter tadellos.
Beide Mannſchaften befleißigten ſich vor einem
erfreulich ſachlichem Publikum einer hochan-
ſtändigen Spielweiſe. Nur der berüchtigte
Erfurter Maurer ging bei einem glänzenden
Alleingang den Neumärker Galander ſo hart
an, daß dieſem die Zunge platzte

Daß der Sportklub von ſeinem Siege
ſelbſt nicht ganz überzeugt war, wird durch
nichts beſſer dokumentiert als die Heraus-
forderung zu einem Freundſchaftskampf, die
die Erfurter nach dem Spiele an Neumark
ergehen ließen. Die Spielvereinigung nahm
die Herausforderung an!
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Sportfreunde
ebenfalls ausgeſchieden!

Sport ſreunde Halle Sportfrennde Leipzig
2:8 (1:3).

Die Niederlage des zweiten Saalegau-
vertreters reſultterr aus einer m
der Leipziger Stürmer, deren Spielkultur

zeitweiſe eine Klaſſe beſſer war als die der
Hallenſer. Trotzdem fiel der Sieg der Spvort-
freunde Leipzig etwas zu hoch aus, denndie Veilchen brachen oft gefährlich durch,

hatten aber mit ihren Torſchüſſen reichlich
viel Pech. Ein 4:8- Ergebnis wäre dem Spiel-
verlauf gerechter geworden. Leipzigs Tore
waren ſo gut vorbereitet, daß de gute Halle-
ſche Hintermannſchaſt keine Schuld an der
Niederlage trifft. Bei den Heimiſchen kämpf-
ten alle Spieler mit reſtloſer Hingabe. Leip-
zig hatte große Könner in Kroſt, Läſſig und
Körner.

Spiele der 1b- Klaſſe.
Obwohl die Plätze mit faſt fußhohem

Schnee bedeckt waren, kamen doch ſämtliche
Spiele zum Austrag. Zwar litten die Spie-
ler unter der im Laufe der Zeit auftretenden
Bodenglätte, Ueberraſchungen kamen aber
nicht zuſtande, wenigſtens nicht in Punkt-
ſpielen. Umſo toller ging es aber in den Ge-
ſellſchaftsſpielen zu, wo Ammendorf gegen
die halliſchen Sportbrüder einen hohen Sieg
errang. Anſchließend ſei gleich bemerkt, daß
am Sonnabend der Proteſt Schkeuditz gegen
Meuſchau zur Verhandlung kam und abge-
lehnt wurde. Schkeuditz verſucht ſein Heil
nun vor dem Verbandsgericht.

Und nun die Spiele:
Abteilung 1:
Lettin Giebichenſtein 2:4 (2:3).

Das Ergebnis iſt nicht regulär. Lettin
führte bereits 2:0, als ein Mann verletzt aus
ſcheiden mußte und nicht wieder eintreten
konnte. Dadurch konnten die „Turner“ auf
3:2 ſtellen. Jn der zweiten Hälfte wurde das
Spiel ziemlich hart. Noch ein Lettiner mußte
vom Feld, und Giebichenſtein konnte nun.
wenn auch mit Mühe, noch ein Tor erzielen.

Nietleben Menſchan 2:9 (1:1).
Daß die Reiſe nach Nietleben mit einem

Siege enden würde, hatten die Meuſchauer
wohl ſelbſt nicht gedacht. Es war doch für ſie
ein ſchweres Handikap, daß zwei der beſten
Leute erſetzt werden mußten. Jn der erſten

Hälfte waren die Gegner gleichwertig und
das 1:1 entſprach dem Spielverlauf. Nach
dem Wechſel wurde Meuſchau etwas über-
legen und könnte verdientermaßen auf 3:1
ſtellen, außerdem wurde noch ein Elfmeter
verſchoſſen. Kurz vor Schluß gelang den
Platzbeſitzern der 2. Treffer.

Abteilung 2:
Beunaga Reideburg 4:0 (1:0).

Jhr letztes Spiel konnten die Beunager
noch zu einem ſicheren Siege geſtalten, der
noch dazu ſicherer ausfiel als erwartet. Reide-
burg war mit 3 Erſatzleuten erſchienen, hielt
aber trotzdem in der erſten Halbzeit das
Spiel vollkommen offen und hatte auch Ge-
legenheit, den Führungstreffer der Platzbe-
ſitzer aufzuholen. Beung war in der zweiten
Halbzeit zeitweiſe überlegen. 3 weitere Tore
waren die verdiente Ausbeute.

Eintracht Cröllwitz 7:4.
Jn dieſem Spiel hätte es beinahe eine

Bombenüberraſchung gegeben. Eintracht
führte beim Wechſel verdientermaßen mit 6:0.
Jetzt konnte nichts mehr paſſieren, und in
ſträflichem Leichtſinn leiſtete man ſich nun die
tollſten Sachen. Das nutzte Cröllwitz aus und
holte prompt 4 Treffer auf, erreichte damit
aber auch, daß Eintracht zur Beſinnung kam
und durch einen 7. Treffer den Sieg doch noch
ſicher ſtellte.

Die Geſellſchaftsſpiele brachten, wie ſchon
bemerkt, zwei Ueberraſchungen.

Ammendorf ſchlug Sportbrüder 9:2 (4:1)
Das Ergebnis ſchlug wie eine Bombe ein

und erweckte allerhand intereſſante Vergleiche
zu dem bevorſtehenden Meiſterſchaftsſpiel.
Allerdings muß berückſichtigt werden, daß die
Hallenſer während des ganzen Spiels nur
10 Mann zur Stelle hatten und ihr ſonſt ſo
guter Tormann Pfeiffer geſtern kataſtrophal
verſagte.

Paſſendorf Eintracht Amsdorf 1:9 (0:6).
Jn Paſſendorf ſcheint etwas nicht zu ſtim-

men, denn ſonſt hätte man ſich von dem
zweitklaſſigen Gegner nicht ſo überfahren
laſſen.
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spiele der unteren Klaſſen.
Die

Reſerven

von VfL. und H9 trennten ſich 4:2. Be'de
Gegner zeigten mitunter Ligaform. Die Blau-
weißen gewannen verdlent, weil ihr Sturm,
in dem Gliesmann an ſeine Glanzzeit er-
innerte, ſchneller und genauer abſpielte.
99 hatte ſeine Beſten in Zeiſe, Brettſchneider
und Springer. Le'der mußte Schiedsrichter
Nerger je einen Spieler beider Mannſchaften
noch kurz vor Schluß vom Felde weiſen.

VfL. 3. und 99 3. trennten ſich 7:4. Alles
in allem ein Ceſamterfolg von Blauweiß!

Sämtliche Jugend ſpiele wu den in
letzter Minute auf Anordnung des Gau-
Jugendausſchuſſes wegen Kälte und Schnee
abgeſetzt.

Untere Mannſchaften: Meuſchau 2. Niet-
leben 2. 2:3; Beung 2. Reideburg 2. 9:1;
Preußen 3. VfL. Querfurt 2. 2:2; Sport-
ring Mücheln 2. Eliſabeth Mücheln 2. 1:3
(abgebrochen); Preußen Handball Tv. Kötz-
ſchen-Beung 2:3.

Handball DsB.
Hoher Sieg der her.

99 Lauchſtädt 5:1 (2:0)!
Den Gelbhoſen ſagte der glatte Schnee-

boden gut zu. Sie waren mit ihrer beſten
Mannſchaft faſt während des ganzen Spieles
überlegen. Das erſte Tor warf Schulze in
der 10. Minute Kurze Zeit darauf überwand
derſelbe Spieler durch blitzſchnellen Fauſtball
den Lauchſtäd'er Torhüler zum zweiten Male.
Nach der Pauſe drückt der VfB. eine Viertel-
ſtunde bedenklich, ohne Erfolge zu erzielen.
99 macht ſich wieder frei und verbucht durch
Schulze und Mackeldey den 3. und 4. Erfolg.
Dem nun fallenden Ehrentor Lauchſtädts
ſetzt Wege den 5. und letzten r ent
gegen. Bei den Lauchſtädtern mißfiel das
anhaltende Reklamieren.

Göbel-Dinale Sieger.
Abſchluß des Frankfurter Sechstagerennens.

Das 4. Frankfurter Sechstagerennen hat
mit dem Siege der deutſch- italieniſchen Mann
ſchaft Göbel-Dinale geendet, nachdem wäh-
rend der erſten fünf Tage die deutſch- hollän
diſche Kombination SchönPijnenburg größ-
tenteils mit Rundenvorſprung geführt hatte.
Aber in den letzten Stunden holten Gbbel-
Dinale noch einmal zu einem großen Schlage
aus und nach heftigen Kämpfen glückte ihnen
ſchliekliam wenige Stunden vor Schluß der

Rundengewinn, womit ihr Sieg feſtſtand.
10 000 Menſchen wohnten dem erbitterten
Endkampf bei. Göbel-Dinale waren gemein
ſam bereits 1929 in Dortmund erfolgreich ge
weſen, im gleichen Jahre hatte Göbel mit dem
Schweizer Richli als Partner auch das Leip
ziger Sechstagerennen gewonnen.

Das genaue Ergebnis: 1. Göbel-Dinale
278 P.; 1 Runde zur.: 2. Schön-Pijnenburg
394 P.; 2 Runden zur.: 3. van Kempen-Rieger
287 P.; 4. Rauſch-Hürtgen 153 P.; 3 Runden
zur.: 5. Kroll- Miethe 98 P.; 4 Runden zur.:
6. Louet-Mouton 101 P.; 7 Runden zur.3
7. Rielens-van Buggenhout 147 P.; 9 Runden
zur.: 8. Gilgen-Bühler 207 Punkte.

Deutſcher Bobſieg
in St. Moritz.

Die zurzeit in St. Moritz verſammelten Be
werber um die am 10. und 11. Februar ſtattfindende
Weltmeiſterſchaft im Viererbob beteiligten ſich an
dem Viererbobrennen um den Martineau-Pokal, das
ebenſo wie die Weltmeiſterſchaft, in vier Fahrten er-
ledigt wurde. Von der Schnelligkeit der Bahn legt
die Tatſache Zeugnis ab, daß am erſten Tage der
Bahnrekord viermal unterboten wurde. zunächſt von
dem Bob Deutſchland II“ mit Zahn am Steuer,
dann zweimal von dem Bob „Deutſchland mit dem
Grau als Führer 1:20,2 und 1:19,7 herausfuhr. und
ſchließlich von dem Schweizer R. Fonjallaz mit
1:19,4. Die beſte Geſamtzeit für vier Fahrten er
reichte jedoch der Bob Deutſchland mit Grau als
Führer und Picker an der Bremſe mit 5:21,4.

Guſtav Müller zum öritten Male
Meeiſter.

Die Kämpfe um die Deutſche Skimeiſter-
ſchaft erreichten am Sonntag mit dem
Sprunglauf auf der Pappenheimer Schanze
in Ernſtthal ihren Höhepunkt In Anweſen-
heit von nahezu 25000 Zuſchauern vollzogen
fich die Ereigniſſe. Beſonderes Intereſſe
brachte man den drei Erſtplazierten im Lang-
lauf, dem Finnen Esko Järvinen, dem
Deutſchböhmen Franz Wende und dem
Bayern Guſtav Müller entgegen, da dieſe
drei auch gute Springer ſind. Es ſtand alſo
noch ein hochintereſſanter Kampf in Ausſicht.
74 Teilnehmer „der Klaſſe 1 und fünf der
Altersklaſſe ſtelkten ſich dem Starter. Der
ausgezeichnete Zuſtand des Sprunghügels
wurde dadurch dokumentiert, daß der als
Erſter ſpringende Jnnsbrucker Blümel gleich
50 Meter vorlegte. Schon der Nächſte, der
in der Altersklaſſe geſtartete Deutſchböhme
Willi Dick, ſprang einen Meter weiter. Die
gleiche Weite erzielte auch Guſtav Müller,
während ſeine ſchärfſten Widerſacher um den
ter der Finne Esko Järvinen und
Franz Wende, erheblich kürzere Weiten er-
zielten. Da Müller im zweiten mit 53 und
im dritten mit 55,5 Meter die beiden
wiederum erheblich ausſtach, war ihm die
Meiſterſchaft ſicher, die er nun ſchon zum
dritten Male an ſich brachte.

Deutſche Eisſchnellauf-
Meiſterſchaft.

Die in letzter Minute nach Berlin ver-
legten Wettkämpfe um die Deutſche Meiſter-
ſchaft im Eisſchnellaufen nahmen am Sonn-
tag auf der vorſchriftsmäßigen Bahn im
Friedrichshain mit den Wettläufen über 500
und 5000 Meter ihren Anfang. Der Branden-
burgiſche Meiſter Barwa zeigte ſich in beiden
Strecken ſeinen Mitbewerbern überlegen,
von denen der Münchener Sandtner noch die
beſte Figur machte.

DZTZA

Kanada wieder Eishockey-Weltmeiſter.
Die Kämpfe um die Eishockey-Weltmeiſterſchaft in

Krynica erreichten am Sonntagnachmittag mit dem
Entſcheidungsſpiel zwiſchen den Vertretern von
Kanada und Amerika ihren Höhepunkt und Abſchluß.
Nach den bisherigen Ergebniſſen ſtanden die Ameri-
kaner ohne Niederlage an der Spitze der Tabelle vor
den Kanadiern, die nach dem torloſen Spiel gegen
Schweden einen Verluſtpunkt aufzuweiſen hatten.
Jm abſchließenden Treffen ſetzte ſich aber doch die
techniſch größere Reife der Kanadier durch, die mit
2:0 ſiegten und damit die Weltmeiſterſchaft abermals
erfolgreich verteidigten.

Oeſterreich Eishockeu-

Europameiſter.
Die in Krynucag ausgetragenen Eishockey-

wettſpiele brachten am Sonntag zunächſt die
Entſcheidung der Europameiſterſchaft. In den
letzten Spielen war Schweden knapp mit
1:0 (0:0, 0:0, 1:0) über die Tſchechoſlowakei er-
folgreich. Johanſſon ſchoß das einzige Tor.
Polen und die Tſchechoſlowakei ſpielten un-
entſchieden 0:.0, und dann gelang es den
Oeſter reiche rn, den Schweden knapp
mit 1:0 (0:0, 1:0, 0:0) das Nachſehen zu geben
und ſich damit die Europameiſterſchaft zu
ſichern.

cmDeutſcher Waſſerballſieg in Paris.

Der Kölner Schwimmklub Poſei-
don betetligte ſich mit einigen ſeiner beſten
Kräfte an dem internationalen Schwimmfeſt,
das der Club Nageurs, Paris, im Bahn
hofsbad veranſtaltete. Zu einem ſchönen Er
folge kamen die Kölner im Waſſerballſpiel,
das ſie gegen den gaſtgebenden Verein über
legen mit 9:2 Toren gewannen.
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Nus Mexrſebueg.
WinkerſportkWekterdienſt.
Braunlage: Schneehöhe 97; kein

Neuſchnee; —-11 Grad; heiter; Pulverſchnee;
Ski und Rodel ſehr gut.

Schierke: Schneehöhe 90; kein Neu-
ſchnee; --7 Grad; heiter; Pulverſchnee; Ski
und Rodel ſehr gut.

Torfhaus: Schneehöhe 105; kein Neu-
ſchnee; --8 Grad; heiter; Pulverſchnee; Ski
und Rodel ſehr gut.

St. Andreasberg: Schneehöhe 100;
kein Neuſchnee; --10 Grad; heiter; Pulver-
ſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Oberhof: Schneehöhe 80; kein Neu-
ſchnee; -11 Grad; heiter; Pulverſchnee; Ski
und Rodel ſehr gut.

Jlmenau-Gabeéelbach: Schneehöhe
90; kein Neuſchnee; --12 Grad; heiter; Pul-
verſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

r

Allgemeine Wetterausſichten.

Vorherſage bis Dienstagabend: ziem-
lich trübe, dieſiges und zu leichten Nieder-
ſchlägen neigendes Wetter; Abnahme des
Froſtes.

Eine Nacht
beim „Graf von Luxemburg“.

Unter dieſem Motto fand der Maskenball
der Vereinigung der ehem. Mittelſchüler ſtatt.
Der Saal und die Nebenräume von Lipperts
Gaſthaus in Meuſchau waren in ein Meer
von Farben verwandelt. Die Räume reichten
faſt nicht aus, um all die reizenden Nasken
zu faſſen, die ſich dort ein Stelldichein gaben.
Der Höhepunkt des Feſtes bildete das Er-
ſcheinen des „Graf von Luxemburg“. Nach
der Demaskierung ſetzte der übliche Ball ein,
der alle Anweſenden bis in die frühen Mor-
genſtunden zuſammenhielt. Am Sonntag fand
alter Tradition gemäß der beliebte Kater-
bummel im „Tivoli“ ſtatt,, der ebenfalls
gut beſucht war.

Der „Tragödie“ erſter Teil.
Am Sonnabend wurden am hieſigen Dom-

gymnaſium die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten
zum Abiturientenexamen beendet. Es wurden
Arbeiten in Griechiſch, Latein, Deutſch und
Mathematik geſchrieben. Wann die münd-
liche Reifeprüfung, die vorausſichtlich zwei
Tage dauern wird, ſtattfindet, ſteht noch nicht
genau feſt.

Evangeliſcher Mädchenbund St. Maximi.
Die Verſammlung, in der Paſtor Jentz ſch-

Bethlehem einen Vortrag über ſeine Er-
lebniſſe halten wird, findet nicht am Diens-
tag, wie am Sonnabend verſehentlich ge-
meldet wurde, ſondern am kommenden Mitt-
woch ſtatt.

„Tannhäuſer“ als Fremdenvorſtellung
Am 15. Februar geht als 9. Fremdenvor-

ſtellung des halliſchen Stadttheaters die kürz-
lich neu einſtudierte Oper „Dannhäuſer“
und der Sängerkrieg auf der Wartburg“ von
Richard Wagner in Szene. Muſikaliſche Lei-
tung: Generalmuſikdirektor Erich Band;
Spielleitung: Auguſt W. Roesler. Der
„Tannhäuſer“ hat unter allen Werken Wag-
ners die meiſten Wandlungen und Umarbei-
tungen erfahren: unter Wagners eigener Lei-
tung noch in Dresden machte die Oper
verſchiedene Wandlungen durch; eine Umar-
beitung liegt uns in der ſogenannten „Pa-
riſer Bearbeitung“ vor. Jn Halle gelangt
die alte Faſſung zur Aufführung. Die tän-
zeriſche Geſtaltung des Bachanals haben die
Damen Jrmgard Wolf und Elſa Thieme
mit den Mitgliedern ihrer Rhythmikſchule
übernommen. Jn der 10. Fremdenvor-
ſtellung am 22. Februar kommt die Operette
„Die Geiſha“ zur Aufführung.
S

Leipziger Schlachtviehmarktk
vom 9. Februar

Auftrieb: 595 Rinder, dav. 84 Ochſen, 199 Bulle
241 Kühe, 71 Färſen. 376 Kälber 819 Schafe
2281 Schweine, zuſammen 4071 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 37 Rinder, 34
Kälber, 125 Schafe, 272 Schweine. Preiſe für 56
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen 45-50 40 44
Bullen 48 -51. 45 47 41-44
Kühe 40 42. 36 -39 30 35, 26 29 S
Färſen 50-52 40 49,.
Kälber 5558 50 54 45 49.
Schafe 48 54 55--58, 40 47,

51 52. 48--50 48 553Schweine 53——55

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälb lechtSchafe ſchlecht Schweine mittel. a ſgtech.

Aberſtand: 83 Rinder (dav. 18 Ochſen, 40 Bullen
21 Kühe. 4 Färſen. Kein. F älber). 75 Schafe

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Den Auftakt zu den Feſtlichkeiten der
Merſeburger Rudergeſellſchaft bildete am
Sonnabend abend ein Feſtkommers in den
feſtlich geſchmückten Räumen des „Caſino“.
An langen Tiſchen ſaßen Ehrengäſte, Mit
glieder der Rudergefſellſchaft und Angehörige
verſchiedener Rudervereine, um den Jubeltag
der MRG. gemeinſam zu feiern.

Unter den Ehrengäſten bemerkte man
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, Direk-
tor Oeſterreich vom Mitteldeutſchen Ru-
derbund, den Gründer der Rudergeſellſchaft,
Georg Hülſe, Herrn Zöllner, Herrn
Heßler, Herrn Peters u. a. m., außer-
dem Vertreter auswärtiger Vereine und von
Ruderverbänden. Für den verhinderten
Bergrat von Hin über von der Badever-
waltung Bad Dürernberg, die eine eifrige
Förderin des Ruderſports iſt, war Herr
Kockler erſchienen. Zahlreiche Glückwunſch-
ſchreiben und -telegramme waren eingelaufen
die im Laufe des Abends verleſen wurden.

Ein bitterer Tropfen fiel allerdings in
den Freudenbecher durch die Krankheit des
1. Vorſitzenden Arno Meiſter, der dadurch
verhindert war, an den Feſtlichkeiten teilzu-
nehmen. An ſeiner Stelle führte der 2. Vor-
ſitzende, Herr Frz. Heyne, das Präſidium,
der die Erſchienenen begrüßte und den Kom-
mers eröffnete.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
ergriff als erſter das Wort. Er ſprach den
Dank der Stadtverwaltung für die
Einladung aus und überbrachte ihre Glück-
wünſche für die MRG. Die Stadt habe den
Ruderſport ſchon ſeither gefördert und werde
es auch weiter tun, weil gerade dieſer Sport
als echter Mannſchaftsſport geeignet
ſei, das Gemeinſchaftsgefühl zu pflegen, letz-
ten Endes zum Segen des Vaterlandes. Dr.
Moſebach hob weiter hervor, daß die MRG.
auch die Stadt Merſeburg ehrenvoll vertreten
habe, und das werde auch weiterhin der Fall
ſein, wenn derſelbe gute und geſunde Geiſt,
die jetzt die Geſellſchaft beherrſcht, erhalten
bleibt.

Den Dienſt am Vaterlande, der von meh-
reren Rednern als das höchſte Ziel des Ru-
derſports erwähnt wurde, bezeichnete Herr
Schurig als den Leitſtern der MRG., der
den Ruderern immer voranleuchten ſoll, um
zu einer beſſeren Zukunft des deutſchen Vol-
kes einen Teil beizutragen.

In ſeiner Feſtrede gab Herr Zöllner
einen Rückblick über manche, oft heitere
Einzelheiten der Geſchichte der MRG.

Er ehrte beſonders G. Hülße als den „Vater“
der Rudergeſellſchaft. Auch der im Weltkrieg
gefallenen elf Ruderer und des bei der
Ausübung des Ruderſports ums Leben ge-
kommenen Paul Elkners widmete Herr
Zöllner ehrende Worte. Die Anweſenden er-
hoben ſich zu ſtillem Gedenken an die Toten
von ihren Plätzen.

Den Höhepunkt des Kommerſes bildeten

Zahlreiche Ehrungen

verdienter Mitglieder. Herr Heyne ver-
kündete unter allgemeinem Beifall, daß die
MRG. zwei Herren zu Ehrenvorſitzenden er-
nannt hat, und zwar Herrn Georg Hülße
den Vater der MRG. und Herrn Stadtrat
Erich Schmidt, der ebenſo wie ſeine Gat-
tin die Rudergeſellſchaft oftmals tatkräftig
unterſtützt hat. Den beiden Herren wurde
als äußeres Zeichen der Anerkennung und
des Dankes je eine kunſtvoll gearbeitete
Plakette und die goldene Ehrennadel ver-
liehen.

Außerdem wurden mit der goldenen
Ehrennadel ausgezeichnet die Herren:

Georg Peters: Richard Lots; Arno Mei-
ſter; Karl Zöllner; Walter Strehl; U. von
Trotha.

Sonnabend und Sonntag waren für den
Merſeburger Stahlhelm wiederum zwei Ar-
beitstage im Kampf um die Freiheit. Am
Sonnabend fuhren verſchiedene Kameraden
nach Ammendorf um dort die Feier
des 8. Geburtstages der Ortsgruppe mit zu
begehen. Schneid'ge Märſche der Stahlhelm-
bundeskapelle Halle, ein ſehr gut zum
Vortrag gebrachtes Cedicht und die Feſtrede
des Schwerkriegsbeſchä d gten und Landtags-
ab geordneten Fritſche, Führers des Gaues
Mansfeld, füllten den Abend aus. Die
Worte der Mahnung, die Kamerad Fritſche
an die Verſammelten richtete, wurden mit
überreichen Beifall aufgenommen. Ein deut-
ſcher Tanz beendete den Abend.

Der Sonntag führte wiederum einige
Merſeburger Kameraden nach auswärts. Eine
Abordnung fuhr zur Jahreshauptverſamm-
ing der Stahlhelmſelbſthilfe nach
Leipzig:; die Selbſthilſeorganiſation ſtellt
bekanntlich den ſozialen Stützpunkt des Bun
des dar. Auf der Leipziger Tagung ſprachen
Oberſtleutnant Düſterberg, der 2. Bun-
desführer, und Kamerad Halbig-Halle,
der 1. Vorſitzende der Stahlhelmſelbſthilfe.

Ein anderer Teil der J Stahl-
helmOrtsgruppe fuhr zur Jahreshauptver-

Jm zeichen des Sktahlhelm-Volksbegehrens.
Merſeburger Frontſoldaten in Ammendorf, Leipzig und Halle.

Die ſilberne Ehrennadel für treue und
verdienſtvolle Mitgliedſchaft erhielten die
Herren:

Hermann Knauth; Franz Heyne; Paul
Wiegand; Fritz Leberl; Georg Eichhorn:
Robert Kürſten; Otto Hempel; Franz
Stoebe; Hugo Wölfer; Hans Gaißer;
Dr. Kurt Schmidt; Paul Schmidt:; Robert
Dietrich; Richard Dietrich; Paul Lützken
dorf; Willi Krauße; Franz Rößner;
Wilhelm Heyer; Leopold Otto; Heinrich F
Fiſcher; Dr. Walter Hetzer; Otto Ebert
(Wirtſchaftswirt); Florus Nitſche; Karl
Hertlein; Joh. Heßler; Fritz Franke;
Max Günther; Friedrich Pouch; Fritz
Engel; Otto Dobkowitz: Paul Krätzſch
mar; Otto Stewich; Willi Wiegand; Paul
Kohl; Profeſſor Hermann Gocht.

Jm Namen aller derer, die ſoeben die
goldene Nadel erhalten hatten, ſprach Ehren-
vorſitzender Georg Peters ſeine Freude
und den Dank für dieſe Ehrung aus und
verband damit die beſten Wünſche für weite-
ren Erfolg der MRG.

Für die „Silbernen“ ſtattete Direktor
Oeſterreich den Dank an die Ruderge-
ſellſchaft ab und gab das Verſprechen, weiter
ſo zu wirken wie bisher.

Nun folgten eine Reihe von
Glückwunſch Anſprachen

von Vertretern der Ruderverbände und -ver-
eine. Zuerſt überbrachte Direktor Oeſt-
reich die Glückwünſche des Mitteldeutſchen
Ruderbundes. Er pries die Männer, beſon-
ders die Gründer, deren Tatkraft und Arbeit
die MRG. ihren Auſfſchwung zu danken hat,
und wünſchte der Geſellſchaft und der deut-
ſchen Ruderei insgeſamt weiteres Erſtarken.
Als Vertreter des Saale-Regattavereins gra-
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Feſttage bei der MRG.
Das 25 jährige Jubiläum.

neun Heimerdinger, dem Vor-itzenden des KanuClubs Merſeburg, der
ſein 10. Stiftungsfeſt beging, die

lagge der MRG. überreichend.
Geradezu ſtürmiſchen Veiſall erntete dann
Fräulein Johanna Krauße als Sopran-
ſoliſtin,

die in Fritz Buſch einen verſtändnisvollen
gefunden hatte. Als Soliſtin am

Flügel hörten wir Fräulein Magda Herp-fer, die dann anſchließend gemeinſam mit

rau Roſemar ie Grabe Vorträge für
Klavier und Violine gab. Violinſoli mit
Klavierbegle tung Ernſt Kochenbürger
und Hans Weber machten, den Schluß.

Den Feſtball leitete die ſeierliche Polo-
naiſe ein:

die Damen mit koketten weißen Ruderer-
mützchen, die Herren in der ſtarken Männer-
rechten Riemenatrappen. Ein feſtliches
Bild dann, als die Paare ſich im lieben
alten Walzer drehten: hell ſtrahlte die „25“
droben über dem Saaleingang. Tannenguir-
landen zogen ſich längs der Wände hin, die
bunte Fahnenpracht der Flaggen der MRG.
und der befreundeten Vereine umkränzend,
hinter Buchsbaumhecken verſteckt ſpielte das
Orcheſter, und quer unter der hohen Decke
ein ſeltſamer „Kronleuchter“ ein Vierer,
der „Sturmvogel“, mit ausgelegten Riemen
mit Dutzenden Glühbirnen rings um die
Borde geſchmückt, ſelbſt ein Palmenarrange-
ment fehlte nicht!

Den geſamten Saalſchmuck hatte der 1. Vor
ſitzende Arno Meiſter vom Krankenlager
aus geleitet.

Und das Werk war dennoch wohl gelungen:
mit einfachſten Mitteln (der heutigen Not-
zeit entſprechend) war etwas hervorragend
Geſchmackvolles geſchaffen worden! Beſonders
erwähnt ſei noch der Vorſaal, den man
mit Perſerbrüchen und Klubſeſſeln zu einen

tulierte Herr Metz und überreichte als Ge anſprechend intimen Raum umgeſtaltet hatte.
ſchenk ein prächtiges Bild. Vertreter ver- neben anderen Vereinsmitgliedern gebührt
ſchiedener Rudervereine ſchloſſen ſich mit
ihren Glückwünſchen an und halfen den Ge-
burtstagstiſch der MRG. mit teilweiſe wert-
vollen Geſchenken zu füllen. Andere Ruder-
vereine, auch ſolche aus weiterer Umgebung,
hatten Telegramme geſandt. All das war
ein Beweis für die Schätzung, der ſich die
Merſeburger Ruderer überall erfreuen, und
für das gute Einvernehmen, das die Geſell
ſchaft mit anderen Vereinen verbindet.

Oft durchbrauſte nach einer Anſprache ein
dreifaches „Hipp, Hipp, Hurra“, aus kräftigen
Rudererkehlen den Saal, das auf das Vater-
land, die MRG., die Geehrten, auf die Damen
ſelbſtverſtändlich auch, bei anderen Gelegen-
heiten ausgebracht wurde. Bei muſikaliſchen
Genüſſen, dem Geſang der ſchönen Kommers-
lieder auch das Deutſchlandlied wurde
nach dem „Hipp, Hipp, Hurra“ auf das Vater-
land geſungen und wie ſich das für richtige
Männer gehört, bei einem kräftigen Trunk
vergingen die ſchönen Stunden, bis es Zeit
wurde. ſich durch einen kurzen Schlaf auf
den zweiten Tag vorzubereiten, der mit einem adendieck,

Frühſchoppenkonzert
begann. Jm Bootshauſe.- das in winterlicher
Pracht einen herrlichen Anblick gewährte. ver-
ſammelte man ſich am Vormittag, um ſich
durch ein Katerfrühſtück und herrlichen Speck
kuchen nach den Anſtrengungen des vergan-
genen Abends und für die mehr oder weniger
großen Anſtrengungen des bevorſtehenden
Abends zu kräftigen.

Feſtkonzert und Ball.
Schon am Spätnachmittag fand das Feſt

ſeinen Fortgang. W'ederum im „Kaſino“
hatte man ſich zuſammenge unden, um zu
nächſt auserleſeren muſikaliſchen Darbietun-
gen zu lauſchen. Bankdirektor Heyne ſprach
einleitend kurze herzliche Worte der Be-

ſammlung des Gaues Halle-Land, nach Halle.
Jm „Stadtſchützenhaus“ hatte ſich eine be
trächtliche Anzahl von Kameraden aus den
verſchiedenen Untergauen und Ortsgruvpen
verſammelt. Nachdem die einzelnen Mit-
glieder der Gauführung ihre Berichte er-
ſtattet und ihnen Entlaſtung erterlt war,
wurde der verdienſtreiche Gau führer Haupt-
mann Gnade einſtimmig wiedergewählt.
Es folgten zwei überaus intereſſante Vor-
träge, als erſter der des ehemaligen General-
ſtabshauptmanns der Brit' ſchen Armee Vi-
vian Stranders, der über „Jſt Deutſch-
land ſchuldig am Kriege“ und „Das wahre
Geſicht Frankreichs“ ſprach; ſeine Ausfüh-
rungen, die an Hand von Dokumenten ge-
ſchahen, bewieſen die franzöſiſche Kriegs-
ſchuld einwandfrei. Es folgte ein Vortrag
des Reichstagsabgeordneten Dr. Everling
der mit Rot- Preußen abrechnete und ſodann
über „Stahlhelm und Wirtſchaft“ ſprach. Be
den Redrern wurde reicher Beifall zuteil; mit
dem Bundeslied ſchloß die Verſammlung.
Alle Kameraden, die bei dieſen Veranſtaltun-
gen zu egen waren, werden wertvolles Ma-
terial für das Stahlhelm-Volksberehren auf
Auflöſung des Preußiſchen Land!ages mit
nach Hauſe genommen haben.

Kreisvorſitzenden,

hierfür beſonders Herrn Dobkowitz Dank.
Bis in die frühen Morgenſtunden blieb

man in froher Geſelligkeit beiſammen.

10 Jahre
Kann Ciluvb Merſeburg.

10 Jahre Kanuklub Merſeburg! Jm ſchön-
geſchmückten Saal des „Schützenhaus“ hatten
ſich die Paddler mit ihren Damen und Gäſten
zur feſtlichen Feier eingefunden. Die orange-
gelbe Klubflagge mit dem ſchwarzen Stern
auf der Bühne war mit Lorbeer umgeben zu
dieſem Ehrentage. Durch klaſſiſche Orcheſter-
muſik wurde der offizielle Teil des Abends
eingeleitet; Herr P. Mohr brachte mit ſei-
nem kraftvollen Tenor Geſangsvorträge
Ernſtes und Heiteres.

Der 1. Vorſitzende Heimerdinger
fand warme Worte der Begrüßung für alle
Erſchienenen, beſonders für die Ehrengäſte,
den 1. Vorſitzenden des Oberelbekreiſes

deſſen 1. Schriftführer
Thamm und Stadtrat Freiberger, dem
Vertreter des Magiſtrats.

Der Redner gedachte dann der Gründungs-
zeit vor nunmehr zehn Jahren. Schon bei
Konſtituterung des Clubs, die vom
Stadtrat Joeſt, Halle, dem damaligen

vorgenommen wurde.
zählte man 32 Mitglieder. Kurz darauf
konnte man dem Deutſchen Kanuverband, der
großen Reichsorganiſation, beitreten. Von
der WRG. wurde deren alter Schuppen ge
mietet, der, unter erheblichen Opfern einzel
ner Mitglieder ausgebaut, bald Raum für
50 und mehr Kanus bot. Stets hilfsbereit
erwieſen ſich die Brudervereine in Ammen
dorf, Halle und Leipzig. Heute verfügt der
Club über eine Flotille mit der ſtattlichen
Zahl von 45 Kanus (darunter 8 vereins
eigenen) und 4 Motorbootenz; zahlloſt
allen deutſchen Gewäſſern, ja auch auf der
allen deutſchen Gewäſſern, ja auch auf dit
Oſtſee. Jm Rennſport errang man in
Lauf der Zeit 28 erſte Siege, im verfloſſenen
Jahre allein 11! Und dies alles dank des
unermüdlichen Fleißes eines Großteils des
Mitgliedſchaft.

Einer der Veteranen, Herr Willy Hetze r
der noch an der Gründung aktiv mitbetei
ligt war, wurde anſchließend zum Ehren
mitglied ernannt. Mit dem Ehrenab
zeichen des Clubs konnten als ſtets treu
Mitglieder ausgezeichnet werden die Her
ren Alfred Graul, Fritz Roſenbaum, Her
bert Fiſcher, Kurt Kober, Walter Hübner
und Zſchyſchack. Der Fahrpreis konnt
dem eifrigen Renn- und Trainingsmitgliet
Otto Allien verliehen werden, der nicht
weniger als 2489 Kilometer zurückgelegt ha
Jn ſeiner Begrüßungsanſprache hob de.

Kreisvorſitzende Badendieck- Dresden her
vor, daß die Siege, die die Merſeburger Jah
für Jahr an ihre Flagge heften konnten, vor
hoher ſportlicher Geſinnung zeugten und vor
erfolgreicher Arbeit an der Jugend. Her
Drallig überreichte namens des Verein
für Kanuſport Leipzig ein Bild, währen
Flaggen vom Kanuverein „Curt Donath
eipzig und von den Ammendorfern über

reicht wurden. Auch die Waſſerſportabteilun
des TuSpv. Neuröſſen ſowie aus Halle de
VKH. und der HKC. 20 hatten fich als Gra
tulanten eingeſtellt. Ein Feſtball ſchloß ſich a
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Thekla Brummer i
Am Sonnabendmorgen verſchied nach kur-

zem Leiden die allſeitig beliebte und bekannte
Lehrerin i. R. Fräulein Thekla Brum-
mer. Am 15. Mai 1850 geboren, hätte ſie
in einigen Monaten ihren 81. Geburtstag
feiern können. Jn dem Hauſe der Seifen-
fabrik Wirth wurde ſie geboren und getauft,
wobei Dr. von Beſedow, der uns Merſe-
burgern nicht unbekannt ſein dürfte, Pate
eſtanden hat. Als techniſche Lehrerin hat
ie lange Jahre am Lyzeum gewirkt, bei

ihren Schülerinnen beliebt, daß dieſe ſogar
bis jetzt ihre Anhänglichkeit bewieſen. Daher
wird ihr plötzliches Ableben in ihrem großen
Bekanntenkreis allgemeine Trauer hervor-
rufen.
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Der Kaiſer dankt ſeinen Getreuen.
Die Deutſchnationale

Ortsgruppe Merſeburg, hatte zum Geburtsz
tag des Kaiſers Wilhelm II., am 27. Januar,
ein Glückwunſchſchreiben nach Doorn geſchickt.
Dieſer Tage kam als Dank eine faſt lebens-
große Photographie des Kaiſers und als
Begleitſchreiben ein Brieftelegramm mit fol-
gendem Text: „Den getreuen Arbeitern
Meinen Dank für gute Wünſche und Gruß
Wilhelm“. Das Schreiben trug die eigen-
händige Unterſchrift des Kaiſers.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-iveißz-rok,

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
20 Uhr, im „Caſino“, Verſammlung, Don-
nerstag Nähabend.

Königin-Lulſe-Vund. Donnerstag, den 12.
Februar, pünktlich 20 Uhr, in Müllers Hotel
Bundesabend. Vortragende Frl. von
Weſternhagen, Halle als Gaſt. Auf-
nahme von 30 Kameradinnen. Das Erſcheinen
aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte ſind
herzlich willkommen.

Aus der Umgebung.
Jm Schnee ſtecken geblieben.

Netzſchkau. Jnfolge des letzten Schneefalles
und des Froſtes kam es an einem der letzten
Tage zu einer Verkehrsſtörung auf der
Straße Netzſchkau--Bündorf. Mehrere Ge-
ſchirre eines Rittergutes, die Baumſtämme
nach Merſeburg zu fahren hatten, blieben
infolge der Glätte auf offener Straße lie-
gen. Erſt nachdem mehrere Wagen um-
geladen waren, konnte es weiter gehen. Die
Fahrzeuge wurden vorläufig auf dem be
nachbarten Rittergut Bündorf untergeſtellt;
die Ablieferung der Nutzſtämme mußte ver
ſchoben werden.

Unterhaltungsabend des „Stahlhelm“
Nemsvdorf. Der Stahlhelm, Ortsgruppe

„Vierdörfer“, veranſtaltete am Freitagabend
im hieſigen Gemeindegaſthofe einen Unter-
haltungsabend, Ortsgruppenführer Hoch-
heim, Göhrendorf, hieß alle Kameraden
und Gäſte herzlichſt willkommen und wünſchte
allen einige frohe Stunden zu verbringen.
Dann lief der Film vom 11. Reichsfront-
ſoldatentage in Koblenz. Der Aufmarſch der
feldgrauen Maſſen am deutſchen Rhein wurde
durch den Film naturgetreu wiedergegeben
und löſte ſtarken Beifall aus. Jm zweiten
Teile ſorgte die Jungmädchengruppe vom
Königin-Luiſenbund, Ortsgruppe Querfurt,

klang. Den Schluß dieſes

Goldene Hochzeik.
Biſchdorf. Am r war es dem Ehe-

paar Hermann inkelmann vergönnt,
das Feſt der goldenen Hochzeit zu feiern.
Der Jubilar iſt 76, ſeine Gattin 78 Jahre
alt: beide ſind körperlich noch rüſtig. Zahl-
reiche Ehrungen wurden dem Jubelpaar
zuteil. Der Kriegerverein hatte es ſich nicht
nehmen laſſen, den Jubilar durch ein Ständ-
chen und ein würdiges Geſchenk zu er-
freuen. Ein Zuſammenſein im Gaſthof hielt
die Mitglieder an dem Feſt noch lange fröh-

ag. medlgehungenen J
Abends bildete ein Kompagnieba

lich beiſammen.

Arbeitergruppe, le z n n c r C 5 S D n z S
am Miltwoch, den 28. Januar 1931

Leuna. Am Sonnabendvormittag hatten
ſich die Kinder der Siedlungsſchule
in der Turnhalle eingefunden, um eine
Stunde ſtillen Gedenkens für ihren ver-
ſtorbenen Rektor zu begehen.

Das Bild des von allen geliebten Lehrers
ſchmückt das ſchwarzumflorte Pult, rings
in dichtes Grün gebettet.

Nach dem gemeinſamen Geſang des Liedes
„Jeſus, meine Zuverſicht“ folgten Dekla-
mationen von zwei Mädchen, die dem
Toten Abſchiedsworte zuriefen und das Ge-

Jahresverſammlung des „VDA“.
Mücheln. Vor einigen Tagen hielt die

hieſige Ortsgruppe des VDA. ihre diesjährige
Jahresverſammlung ab. Die Mitgliederzahl
des Vereins, der vor 2 Jahren von etwa
25 Mitgliedern gegründet wurde, beträgt
heute bereits 127, ein Beweis dafür, daß der
VDA.- Gedanke hier ſchnell Fuß gefaßt hat.
Die Ortsgruppe brachte 5 Veranſtaltungen im
verfloſſenen Jahre. Sämtliche Abende waren
insgeſamt von etwa 1400 Perſonen beſucht.
Der Vorſitzende unterſtrich dann noch kurz
die dringende Notwendigkeit der VDA.-Ar-
beit, auch für die Zukunft, indem er an
die Bedrückung der deutſchen Minderheiten
in Prag, Oberſchleſien und Jugoſlawien er-
innerte. Hierauf gab der Schatzmeiſter der
Ortsgruppe, Lehrer Köcke, den Kaſſenbericht,
der ein erfreuliches Reſultat zeigte. Nach Er-
teilung der Entlaſtung für den Schatzmeiſter
erfolgte die Vorſtandswahl, die der Ehren-
vorſitzende des Vereins, Schulrat Rothkähl,
vornahm. Sämtliche bisherigen Vorſtandsmit-

für die rechte Unterhaltung. Die nett ge-
ſpielten Theoterſtücke fanden großen An-
C[[T7-ZD

glieder wurden auf Antrag wriedergewählt.
Alsdann nahm Tiſchlermeiſter Albert Röhm

Prüfungsaufführung
der Schüler Hugo Royes.
Zahlreicher als ſonſt hatte ſich die Zu-

hörerſchaft geſtern bei Hugo Royes Prü
fungsaufführung im Schloßgartenſalon ein
gefunden, nicht nur Eltern, die etwa ihr
Söhnchen als angehenden Paganini oder ihr
Töchterlein als künftige Carenno bewundern
wollten, ſondern auch viele andere, denen
irgendwie der herzerfriſchende Zug Royeſcher
Muſikpädagogik bekannt geworden war. Sie
alle wurden nicht enttäuſcht, denn es gab viel
Beachtenswertes an dieſem Prüfungsabend.

Entſprechend der ſo reichen Schülerzahl, unge-
fähr dreißig, war die Vortragsfolge auch reich
bedacht, die Werke der Violin- und Klavier-
literatur etwa von der unteren Mittelſtufe
bis zum echten Virtuoſenſtück brachte. Wir
rechnen es H. Roye zum Verdienſt an, daß
er ſeine Schüler neben anderem auch die
heute mit Unrecht beiſeite geſtellten Kompo-
niſten Clementi, Kuhlau
ſpielen läßt. Des letzteren „Lieder ohne
Worte“ ſind ja nicht nur wertvolle Stücke,
ſondern für immer die beſte Schule der
Klaviertechnik Gipfel des Abends im Pro-
gramm (und unter der Reihe violiniſtiſcher
Vorträge) war beſtimmt Mendelsſohns
Violinkonzert E-Moll, glänzend geſpielt von
Ernſt Kochenburger, während das
Viottiſche Konzert G-Dur WalterSchuppan überraſchend gut bewälltigte.
Unter den Klaviervorträgen der ſpäteren
Lehrgänge erregten noch begründetes und be-
ſonderes Jntereſſe: „Haydn- Sonate G-
Dur,, (Helmut Schmid-Dankward)
„Rondo“ von Kuhlau (Gerda Bull) und
„Zwei Lieder ohne Worte“ von Mendelsſohn
(Marianne Fro ß).

Es war nun ganz reizend anzuſehen, wie
ſelbſt die Kleinſten ſchon ſehr gewandt aus
wend i g ſpielten. Vor allem aber, wie nahe-
zu alle Schüler in Anſchlag oder Bogenſtrich
durchaus muſikaliſches Verſtändnis verrieten,
nicht angelerntes, ſondern eigenes, erworbe-
nes. Das iſt viel und ſchließlich wohl die
beſte Anerkennung für unſeren auch ſonſt

und Mendelsſohn!
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Merſeburg Weißenfels Naumburg Erfurt Leipzig

1. Brot, kg 0,17 0,17 0,17 0,16 0,172. Weizenmehl, kg 0,24 0,28 0,26 0,26 S 0,263. Graupen, Kg 0,25 0,45 0,30 0,35 0,28--0,30 S 0,30
4. Nudeln, kg 0,40 0,70 0,50--0,75 0,/55-0,80 S5. Linjen. e kg 0,22-0,45 0,29--0,50 0,22--0,50 S 0,406. Rindfleiſch, Bratfl., kg 1,40--1,50 1,30--1,40 1,20 1,40 1,00--1,30 1,40
7. Rindfleiich, Kochfl., kg 1,15--1,20 ,00--1,10 J 0,90 1,10 0,85 --1,20 1,20
8. Kalvfleiſch, Bratfl., a kg 1,30 1,50--1,80 1,30 1,60 1,00 1,30 1,40
9. Kalbfleiſch Kochfl., kg 1,25 1,30 1,00--1,20 1,20 -1,30 S 1,20
10. Hammelfl Bratfl, kg 1,25 1,50 1,50 1,60 1,40 S 1,4011. Hammelfl., Kochfl, kg 1,25--1,30 1,00 1,30 1,20--1,30 1,00--1,30 1,30
12. Schweinefleiſch, Keule,

Schulter. Kamm e kg 1,20 1,20 1,10--1,30 1 1013. Blut u. Leberwurſt kg 1,20-1,60 1,00--1,20 1,00--1,20 0,80--1,40 1,40
14 Knackwurſt, kg 1,40 1,60 1,40 1,20--1,60 S 1,405. Schwartenwurſt, kg 1,00 0,80--1,00 0,80 -1,00
16. Schweineſchmalz. kg 1,10 1,20 1,40 1,20 1,20--1,40 1,20
17. Speck geräuchert, e kg 1,00 1,20 S S18. Schellfiſch, kg 0,35--0,40 0,28--0,35 0,45 0,15 0,40 S19. Heringe, geſalzen, Stck. 0,10--0,16 0,40--0,50 0,40--0,54 0,60
20. Kartoffeln, kg 0,05 0,03 0,04 0,03--0,04 0,03 9,05 0,0321. Weißkohl, kg 0,10 0,10--0,15 0,08 0,10 0,06--0,10 0,10
22. Grünkohl, kg 0,10 0,15 O0,12-0,15 S S23. Rotkohl, kg 0,12 0,15 0,15 0,10--0,15 0,06--0,10 0,1224. Vollmilch, 1 Liter 0,28--0,30 0,28- 0,30 0,30 0,28 0,2825. Landkäſe. Stück 0,12 -0,18 0,70 0,52 S 0,6026. Butter, Molkerei, kg 1,80 1,60--1,80 1,60--1,70 1,60--1,90 J 1,70 -1,80
27. Butter, Land, e kg 1,50--1,60 1,30--1,50 140--1,50 1,30--1,80
28. Margarine. kg 0,45--1,20 0,40--1,20 0,60-0,90 S 0,50 1,00
29. Erer, 1 Stück 0,14 0,13 0,15 0,13 0,14 0,13 0,1750. Marmelade, kg 0,45--0,50 0,40 0,60 0,65--0,90 S S

das Wort zu ſeinem Vortrag über Rußland,
der mit reichem Beifall belohnt wurde.

Faſching im TV.-,Frieſen“.
Frankleben, Jm Saale von Siebecks Gaſt-

haus veranſtaltete der Turnverein „Frieſen“
Frankleben ſein diesfähriges Koſtümfeſt un-
ter dem Motto „Eine Nacht in der Drachen-
ſchlucht“. Zahlreich waren Mitglieder und
Gäſte der Einladung gefolgt, ſo daß der Saal
bis auf den letzten Platz beſetzt war. Die
Veranſtaltung wurde zu einem vollen Er-
ſolge. Die netten Volkstänze, die einige
Damen des Vereins vorführten, ernteten
reichen Beifall. Daß man die Faſchingsſtim-
mung nicht gerne aufgab, davon zeugte der
ſange, bis in die Morgenſtunden anhaltende
Tanz.

Göhrendorf. Der Männergeſangverein Ob-
hauſen veranſtaltete im Gaſthofe Notze ein
Geſangskonzert unter zahlreicher Beteiligung
der Einwohnerſchaft. Die zu Gehör gebrach-
ten Volkslieder, teils mit Orcheſterbegleitung

lübde ablegten, nachzueifern.
d zli

den

Abſchied vom Rekkor Bär.
rer

Grebing fan che und tiefempfun-
dene Worte zum Ausdruck deſſen, was Schü
ler und Kollegen in der Stunde der Tren-
nung bewegt. Stehend verharrt die ver
waiſte Schuülgemeinde Rektor Bärs einige
Augenblicke in ſtillem Gedenken, „So
nimm denn meine Hände“ klingt als Schluß-
lied durch den Raum.

Am Mittag fand in der Friedenskirche
eine Trauerſeier ſtatt.

Das große Gotteshaus konnte all die Freunde
und vom Leid Getroffenen nicht faſſen.
Zwiſchen Kränzen und Bäumen iſt am Altar
er Sarg aufgebahrt. Pfarrer Lüttge legte

ſeiner Trauerpredigt das Konfirmationswort
des Verſtorbenen zugrunde „Das iſt aber der
Wille des Vaters, der mich geſandt hat, daß
ich nichts verliere von allem, was er mir
gegeben“ hat, ſondern daß ich's auferwece
am jüngſten Tage“. Mit den Angehörigen,
ſo führt der Geiſtliche aus, trauert die
ganze Gemeinde um den Verluſt eines
ihrer treueſten Glieder. Den Schulkindern
und ſeinen Kollegen war er nicht nur Lehrer
und Vorgeſetzter, ſondern Freund und Be-
rater. Seine Sonne wird weiter aufgehen
und Früchte tragen. Aber auch all die
anderen, die Eltern, all ſeiner Schutzbefoh-
lenen, der Freundeskreis, die Vereine, denen
er ſeine große Arbeitskraft zur Verfügung
ſtellte, werden ihn ſehr vermiſſen. Nicht zu
letzt wird ſein Rat der Kirchen gemein de
fehlen; nicht lange ſollte er die Weihe ihres
neuen Gotteshauſes, die er mit ganzer Hin
gebung vorbereiten half, überleben.

Er erfüllte das Wort, „Sei getren bis in
den Tod“!

Mag uns allen, die Zuverſicht ein Troſt
ſein, daß ſich an ihm das Wort Jeſu er-
wecket am jüngſten Tage.

Der Männergeſangverein ſang ſei-
nem Helfer einen letzten Gruß und der

„Schulchor gab dem Schulleiter mit dem
erhebenden Liede „Wenn ich einmal ſoll
ſcheiden“ das Geleit. Die Kranznieder-
legungen eröffnete Prokuriſt Krauſe im
Auftrage des Ammoniakwerkes und als Pro-
tektor der Sied!ungsſchule mit Worten der
Anerkennung und Würdigung des allzufrüh
Verſtorbenen: das Lehrerkollegium und Die
Schulkinder ſowie all die anderen vielen
Trauergäſte ſchloſſen ſich an.

Die Lehrer der Siedlungsſchule traten
zetzt heran und tragen den Sarg ihres un
vergeſſenen Führer hinaus vor die Kirche.

Draußen aber ſtehen die Schulkinder
Spalier und erwelſen ihrem Lehrer die
letzte Ehre. Langſam rollt der Wagen mit
dem Sarge des geliebten Toten davon, noch
einmal an der Wohnung, die im Leben ſein
war, vorüber.

Sein Andenken wird in Ehren bleiben!

Halliſche Studentenſchaft aus der deutſchen
Studentenſchaft ausgeſchloſſen.

Durch Beſchluß des Hauptausſchuſſes der
deutſchen Studentenſchaft iſt die halliſche
Studentenſchaft aus dem Verband der deut-
ſchen Studentenſchaft einſtweilen ausgeſchloj-
ſen worden.
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fanden großen Anklang.
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in Merſeburg.

folgreiche Arbeit aus allen Leiſtungen unver-

auch ſelbſt trefflich am Flügel als Begleiter.
Die Darbietungen der ſpäteren Lehrjahre,

hier auch Mozarts E-Moll-Violin-ſonate, geſpfelt von E. Leſſing (Violine)
und Herm. Grunow (Klavier), konnten
ſchon auf rein muſikaliſche Wertung Anſpruch
erheben. Wir gingen mit der feſten Ueber-
zeugung nach Hauſe, daß H. Royes Schüler
unter ſeiner vortrefflichen Leitung auch wei-
terhin beſte Fortſchritte machen werden.

Alfred Stiehler.
3 e„Robinſongade.

4. Fremdenvorſtellung des Leipziger Stadt-
theaters.

Von all' den Robinſonaden ſeit Daniel
Defoe, über Campe bis zu dem Dr. Rftter
auf den Galapagos-Jnſeln, iſt wohl die von
Jacques Offenbach die w'tzigſte. Offen-
bach nahm nicht das bekannte Motiv, ſondern
wandelte es auf ſeine Weiſe ab, vor allem
erſetzte er die epiſche, durch die muſikdrama-
tiſche Form.

So entſtand eine Schöpfung, die ein
Zwiſchengenre iſt zwiſchen Oper und Oper-
ette, eine komiſche Oper, Geſchichte eines
Reederſohnes, den die Weltſehnſucht hinaus-
treibt, alſo daß ihn nicht einmal die Ge-
liebte zu halten vermag, der aber draußen,
ſchiffbrüchig geworden und von Wilden be-
droht, ein Robinſondaſein führend, erkennt,
daß das wahre Glück des Herzens in der
Heimat geſucht werden muß!

Das Werk war ſo gut wie unbekannt, bis es
im vorigen Herbſt von der Leipziger Oper
(Neues Theater) neu herausgebracht
wurde. Dankenswertes Unternehmen der
Opernleitung, es jetzt auch in den Zyklus der
Fremdenanrechtsvorſtellungen einzufügen!
Denn durch eine gründliche textliche und
muſikaliſche Neubearbeitung (Erich Wal-
ther und Georg Winkler), eine Be-
arbeitung, die jedoch dem alten Offenbach
nicht im geringſten Gewalt angetan hat,

verdienten H. Roye, deſſen unverdroſſene, er-

kennbar ſprach. H. Roye waltete zeitweilig

t

iſt es glücklich dahin gekommen, daß unfer
Opernrepertoire um ein ſehr lebendiges, an
ſprechendes, zwar nicht problemattiſch-tiefes,

Die Muſik: witzig, graziös, ſehr melodiös,
ſogar parpdiſtiſch: Der Terxt: klar, leicht ver-
ſtändlich, humorvoll das Ganze: ein ſchö-
ner Erfolg.

Die Leipziger Oper, als Ort und Jnſtru-
ment der Uraufführung, hat ihr beſtes
Können für das Stück eingeſetzt. Walther
Brügmann hatte es bezaubernd exotiſch
inſzeniert, Wilhelm Schleunings Di-
rigentenſtab öffnete ein Zauberreich der
ſchönen, lockenden, heiteren Melod.en. Das

Publikum konnte nicht ſtandhalten und machte
den größten Beifall. Wenn aber einer von
den auswärtigen Gäſten ſich an dieſen

Abend erinnert, dann wird er wohl zuerſt
an Auguſt Seider, den Robinſon, und

denn ſie haben gar zu ſchön geſungen! --th.

Stadttheater Halle.
Das Schauſpiel begann die zweite
Hälfte der Spielzeit 1930/31 mit der Jn-
ſzenierung von Grillparzers Trauerſpiel
„Des Meeres und der Liebe Wellen“. Eben
jetzt ging des früh verſtorbenen Emil Ro-
ſenows unſterbliches Werk „Kater Lampe“,
eine der beſten Komödien der neueren Lite-
ratur, in Szene.

Es folgt als Erſtaufführung des einhei-
miſchen Rechtsanwalts Richter Stück „Wetten,
daß eine Komödie, die bei der Ur-
aufführungsmatinee im Berliner Leſſing-
theater einen großen Publikumserfolg hatte
Bernhard Wumes „Treibjagd“, eines jungen
Dichters Drama voll menſchlichſter Leiden
ſchaften und Schickſale, erſcheint bald darauf
im Spielplan als weitere Erſtaufführung.
Beſonderes Jntereſſe aber dürfte die Erſt-
aufführung von Ferdinand Bruckners „Eli-
ſabeth von England“ unter der Regie des

aber auch nicht ſeichtes. Werk bereichert wurde.

an Jrma Beilke, die Geliebte, die ihm
ſo treulich in den Urwald gefolgt iſt, denken;

Luſtſpiel „Sturm im Waſſerglas“ als Erſt
jaufführung in Szene.

Mit E. G. Kolbenheyers Giordano-Brunv-
Tragödie „Heroiſche Leidenſchaſten“ gelangt
eines der tiefſten Werke eines zeitgenöſſiſchen
Dichters, der hier zugleich die Tragödie des
Genies geſtaltet hat, zur Erſtaufführung. Es
wurde bereits berichtet, daß Jntendant W.
Dietrich Kolbenheyers Werk anläßlich der in

Halle zu Pfingſten ſtattfindenden Haupt-
tagung des Deutſchen Sprachvereins im
Lauchſtädter Goethe-Theater als Feſtvorſtel-
lung herausbringen wird. Neben der Erſt-
aufführung von H. J. Rehfiſchs und Wilhelm

Herzogs „Affäre Dreyfus“ iſt eine Reihe an
Enſemble war bei herrlicher Laune das derer Werke geplant, über die zu entſprechen-

der Zeit weiteres mitgeteilt wird. Auch einige
Gaſtſpiele ſind geplant, u. a. von Max Adal-
bert und von Lucie Mannheim. So dürfte
durch ein Gaſtſpiel Lucie Mannheims Jbſens
„Nora“ zur Aufführung gelangen.

Jm Spielplan der Oper ſtehen Richard
Wagners „Tannhäuſer“ vder der Sängerkrieg
auf Wartburg, Engelbert Humperdincks
„Hänuſel und Gretel“ und kürzlich gelangte
zur Feier des 175. Geburtstages von Wolf-
gang Amadeus Mozart „Die Zauberflöte“
in einer völligen Neueinſtudierung und Neu-
inſzenierung zur Aufführung.

Als nächſte Neueinſtudierung erſcheinen:
Carl Marig von Webers romantiſche Oper
„Der Freiſchütz“, jenes tragfähige Funda-
ment, auf dem ſpätere Meiſter die Welt-
geltung der deutſchen dramatiſchen Muſik auf
zurichten vermochten; Richard Wagners
„Meiſterſinger von Nürnberg“ mit ihren un
vergänglich ſchönen und tiefen Schlußworten
über die deutſche Kunſt, mahnender fenn je:
und ſchließlich Halevys Oper „Die Jüdin“,
in der ſich die pathetiſche Gewalt ſeiner
Muſik am klarſten zeigt.

Geplant ſind ferner: Donahnys erfolg-
reiche Oper „Der Tenor“, zu einem auf
Sternheims Komödie „Bürger Schippel“ be-
ruhenden Textbuch komponiert, Ernſt von
Rezniceks komiſche Oper „Spiel im Ernſt“,
ſowie J. Offenbachs unlängſt erſt wieder mit
großer Begeiſterung aufgenommene „Robin-Intendanten W. Dietrich finden. Ferner geht

Bruno Franfes leichtes, luſtiges, wirbelndes ſonade“.,

fülle, daß nichts verloren geht ſondern auf-
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Hausmittel gegen Unglück.
Für die Frau:

Was ſchützt die Frau vor Sorgen und
Scheidung?

Was hält ſie bis zum Alter geſund?
Reinliches Herz und reinliche Kleidung,
reinliche Küche und reinlicher Mund.,

Manche glaubte das Glück zu meiſtern
mit Geplapper und Lippenſtift
Riſſe laſſen ſich nicht verkleiſtern.
wenn es Kriſtall und Frauen betrifft.

e

Für den Mann:
Was ſchützt den Mann vor früher Ergrauung?
Was hält ihn geſund an Seele und Leib?
Gute Zähne und gute Verdauung,
guter Ruf und ein gutes Weib.
Mancher glaubt ſich dem Glück verſchworen,
lebt aus dem Vollen und hält nicht Maß
Wenn er eines der vier verloren,
erkennt er den Wert, den er beſaß. Pug

ugok.

Die tägliche Guymnaſtik
für die Hausfrau.

Wenn man davon ſpricht, daß auch die viel
beſchäftigte Hausfrau unbedingt täglich einige
Minuten der Gymnaſtik widmen ſollte, wer-
den einem zunächſt die Einwände entgegen-
gehalten: „Unſere Großmüter ſind auch ohne
Gymnaſtik leiſtungsfähig geweſen“, oder „Jch
bewege mich ſchon den ganzen Tag im Haus-
halt, da brauche ich keine Gymnaſtik“.

Eins ſo falſch wie das andere! Gewiß,
nuſere Großmütter ſind auch tüchtige Frauen
geweſen, aber lebten ſie nicht auch in einer
Zeit, die weit weniger aufreibend war als
die unſrige, und die viel weniger Anforde-
rungen an die Frauen ſtellte? Und was den
zweiten Einwand anbetrifft, ſo erſetzt die
Hausarbeit mit ihrer dauernden Bewegung
in keiner Weiſe eine ſinngemäße Gymnaſtik!
Deun wollte jede Frau bei allen Arbeiten
des Haushalts ſich daraufhin kontrollieren,
vb ſte auch mit der richtigen Atmung und den
richtigen Muskeln ausgeführt werden, dann
würde ſie wahrſcheinlich nie mit ihrer Arbeit
fertig werden und die Hälfte vergeſſen.

Uebungen, die das Rückgrat ſtärken und
gleichzeitig geſchmeidig machen, ſind beſonders
wichtig. Zum Beiſpiel die großen Beugen
nach vorn, bei denen das Geſicht das Schien-
bein berührt, und nach hinten, wobei aber
a verkrampften Bewegungen zu vermeiden
ſind.Oder die Uebungen im Viegen, bei denen
die Beine langſam wieder zurückgenvmmen
werden. Uebrigens eine ausgezeichnete
Bauchmuskeltrainage. Bei der ſogenannten
Kerze ruht das ganze Gewicht auf den Schul-
tern, während der Körper ſich bis zu den
Zehenſpitzen nach oben reckt.

Durch das langſame Heben der Arme, das
nur im Schultergelenk erfolgt, mit ganz
ruhigem Rumpf, vor-, rück und ſeitwärts,
ſtärkt man die Bruſtmuskulatur,

Jm Liegen iſt eine andere Uebung aus-
zuführen, die den Beinen ſehr zugute kommt:
mit gelockertem Körpe und gebeugten
Knieen ſchlagen die Schenkel große Kreiſe, ſie
radeln gewiſſermaßen „in großer Ueber-
ſetzung“. Dadurch werden ſie einmal ſchlank,
zum andern widerſtandsfähig, was dem Wan-
dern und Schwimmen zum Vorteil gereicht.

Es gibt natürlich eine Unzahl ſolcher
Nebungen, von denen hier nur Beiſpiele
angeführt werden. Jmmer wieder ſollte ſich
die Frau, und nicht nur die junge, klar ſein,
daß ein gut durchgebildeter Körper ein
freieres Körpergefühl verſchafft und dadurch
auch dem ganzen Weſen mehr Takkraft,
Elaſtizität: kurz: erhöhtes Lebensgefühl
verleiht. J. v. Se otti.
Teppichweberei in einem
deutſchen Frauenkloſter.
Zwiſchen München und Nürnberg in

Bayern liegt die uralte Benediktinerinnen-
abtei St. Walburg in der mittelfränkiſchen
Biſchofsſtaßt Eichſtätt. Die Grundmauern
des Kloſters ſtehen nachweislich 900 Jahre.
Hinter den mächtigen Mauern hüteten Non-
nen Jahrhunderte das Geheimnis einer in
Deutſchland fſeltenen Kunſt, der Teppich-
weberei. Aus dem Kloſter von Walburg
gingen die koſtbarſten Gobelins in aller Her-
ren Länder. Einige der wertvollſten Stücke
aus Wiener Muſeen gelangten nach dem
Weltkrieg in den Beſitz von engliſchen Kunſt-
händlern. Schon lange Jahre vor dem
Kriege ſchien es, als ob die Technik der
Teppichweberei im Kloſter St. Walburg ver
loren ſei.

Erſt vor wenigen Jahren glückte es einer
begabten Nonne, das Verfahren der Hand
weberei nach mühſamen Erſtlingsverſuchen

weil wir vielleicht aus angeborener fraulicher

wieder zu neuer Blüte zu bringen. Heute
ſind wieder Hunderte von fleißigen Frauen-
händen in St. Walburg mit der Herſtellung
der handgewebten Gobelins beſchäftigt.

Eine intereſſante Ausſtellung der Abtei
enthält eine Auswahl handgewebter Teppiche
neben künſtleriſch ebenſo hochwertigen Jntar-
ſienarbeiten in Silber. Elfenbein und Perl-
mutter. Alle Arbeiten werden nach uralten
Originalmuſtern angefertigt. Die Klofter-
kirche der Abtei birgt die Reliquien der
Schutzheiligen St. Walburga und wird jfähr-
lich von Hunderten von Gläubigen beſucht.

Walburga, Schweſter der angelſächſiſchen
Miſſionare Willibald und Wunibald, ſpäter
Benediktinerinäbtiſſin zu Heidenheim in Mit-
telfranken, war um das Jahr 710 in England
geboren. Sie kam auf Vernalaſſung von
Bonifatius nach Deutſchland, zunächſt nach
Tauberbiſchofsheim, und wurde ſpäter von
Biſchof Willibald zur Aebtiſſin des Kloſters
Heidenheim beſtellt. Sie ſtarb am 25. Februar
779. Später kamen ihre Ueberreſte nach
Eichſtätt in das Benediktinerinnenkloſter, das
nun ſchon 900 Jahre eine Pflanzſtätte weib-
licher Bildung und Kunſtübung iſt.

Deutſche Frau, erwache!
Von Bertha Block, Vorſitzende des Vater ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz

für den Saalkreis.

Der Schriftſatz „Frauen, hört!“ in Nr. 22
der „Saale-Jeitung“ hat wohl alle Frauen, die
ihn geleſen, nicht nur empört, ſondern auch auf
das tiefſte erſchüttert. So weit alſo ſoll dein
Ruf geſunken ſein, deutſche Frau, daß ein
Reichsbannerführer es wagt, öffentlich auszu-
ſprechen: Heute weiß keine Frau mehr, wer der
Vater ihres Kindes ſei! daß er es wagt,
deine Würde, deine Ehre als Frau und Mutter
auf das gröbſte zu beſchimpfen und in den
Schmutz zu treten!

Wir deutſchen Frauen proteſtieren ganz
energiſch gegen dieſen ungehenren Schimpf! Wir
laſſen uns die Heiligkeit der Ehe nicht antaſten,
noch immer gilt uns unſere Ehe als heiligſtes
Gut! Und Gott ſei Dank gibt es trotz allerWirren und Jtrienren auch noch Männer,
welche die Würde der Frau hochhalten und
achten

Aber eine Lehre müſſen wir Frauen aus
dieſer Aeußerung (der übrigens der in Frage
ſtehende Reichsbannerführer Gebhardt in einer
Berichtigung eine andere als die bisher be-
kannte Deutung gegeben hat. Die Schriftl.) doch
ziehen. Wie konnte es kommen, daß ein ſolcher
Ausſpruch überhaupt möglich war und nur ein
Verſammlungsteilnehmer von der ſo viel an-
gefochtenen Nazpartei ſich gegen ihn wandte
Wir müſſen beſchämt eingeſtehen, daß wir nicht
ganz ſchuldlos ſind,

weil wir bisher nicht genügend gewagt, gegen
all die Jerſetzungen unſerer Zeit Proteſt zu
erheben,

Zurückhaltung heraus nicht ſcharf genug den
ſittlichen Unterwühlungen in Schrift und Bild,
Theater und Kino entgegengetreten ſind.

Es iſt Zeit, aber auch höchſte Zeit, daß wir
aus dieſer Reſerve heraustreten, daß all die
Frauenorganiſationen zur Tat aufrufen und
Mitarbeit an der Behebung der ſittlichen Nöte!
Wir dürfen dieſe bei unſeren Tagungen nicht
nur nebenſächlich ſtreifen, ſondern müſſen ſie
ganz ſtark in den Vordergrund ſtellen. Was
nützt uns die Schulung der Frau auf politi-
ſchen, ſozialen wohlfahrtspflegeriſchen, tech-
niſch-haus wirtſchaftlichen und religiöſen Ge-
bieten, wenn nicht die Bekämpfung der bitter-
ernſten ſittlichen Nöte unferer Zeit, die in die
breiteſten Volksſchichten übergegriffen haben,
mit allem Ernſt und Nachdruck gerade der Frau
ans Herz gelegt wird!

Die Frau iſt die Hüterin unſerer deutſchen
Familie, an ihr liegt es, Zucht und Sitte zu
pflegen und ihren Geiſt zu überwachen. Jſt
dies wirklich von uns Frauen und Müttern
jederzeit ſo durchgeführt, daß nichts Anreines
ſich einniſten konnte? Haben wir energiſch
genug durchgegriffen gegen all die verflachen-

unſerem Hauſe, oder haben wir ſtillſchweigend
gewähren laſſen? Haben wir genügend
Sorge getragen, guten Leſeſtoff zu
s 2 Auf dieſe Fragen lautet wohl
vielfach die Antwort: Nein! Wir ſind duldſam
geweſen gegen ſo vieles, was zur Zerſetzung bei-
getragen und unſer Volk, unſere Jugend immer
mehr in die ſittliche Zerrüttung geführt hat.

Bringen wir Frauen doch endlich die Kraft
und die Liebe zugleich anf zur Tat!

Keineswegs ſind nur die ſchlechten Wohnungs-
verhältniſſe ſchuld an dem Tiefſtand der Sitt-
lichkeit, ſondern weit mehr die vielverbreiteten
ſchlechten Schriften. Bücher, Reklame und
Dinge. Warum laſſen wir uns dies gefallen
Warum bringen wir Frauen nicht
den Mut auf, gegen die möglichſt
breite Beſchreibung eines Verbrechens oder dergleichen, gegen
die ſo oft direkt unſittlichen Re-
klameanzeigen Front zu machenWarum laſſen wir uns ſo undeutſche Bücher
wie Kameradſchaftsehe uſw. (ganz abgeſehen
von den heimlich angebotenen gemeinen Schrif-
ten und Bildern) gefallen, die unſere Jugend
verwirren, daß ſogar Töchter aus guten Kreiſen
nicht mehr ermeſſen, daß ſie ſich in der Kamerad
ſchaftsehe jeglicher fraulichen Würde entkleiden,
ſowie ihre Ehre preisgeben? Und wenn wir im
Leben um uns ſchauen und die erſchütternde
Sittenloſigkeit ſehen, dann fragen wir uns wohl,
wo blieb hier die gute Grundlage des Eltern-
hauſes? Hatten all dieſe Jugendlichen nicht
eine Mutter. die ihnen in früheſter Kindheit
den Funken der Gottesfurcht ins Herz pflanzte,
daß ſie daran erſtarken konnten für den Kampf
des Lebens
Raffen wir uns doch endlich auf aus unſerer
Gleichgültigkeit gegen allen Schmutz und

chund, der die ſittlichen Vegriffe verwäſſert
und uns ſchon ſo tief geführt hat.

Jch rufe all den Frauenverbänden zu: Tragt
ernſteſte Sorge um unſere ſittlichen Nöte!

Denkt daran, daß die deutſche Familie und
unfer deutſches Vaterland nur wieder aufblühen
können, wenn die Frau, von ernſtem Verant-
wortungsbewußtſein getragen, ihre heiligſten
Pflichten erfüllt. Sie iſt die Trägerin von Zucht
und Sitte, ihr Leben wirkt ſich auf die Um-
gebung aus. Und wenn die deutſche Frau rein
und ſtark und unantaſtbar als Frau und Mutter
im Mittelpunkt ihrer Familie ſteht, wird auch
der Mann ſich wieder vor dieſer Reinheit
beugen müſſen.

Deutſche Frau, wahre deine heiligſten Güter!
Sorge du ſelbſt, daß es wahr bleibe, was von
dir geſungen wurde, von deiner Reinheit und
Treue, daß ſie in der Welt behalten ihren alten,

den und ſeichten Zeitſchriften und Bücher in ſchönen Klang!

Rundfunkgoktesdien ſte
oder Morgenfeiern

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die
religiöſen Feiern im Rundfunk zu den be-
liebteſten Darbietungen gehören. Durch Um
fragen unter den Hörern iſt das immer von
neuem feſtgeſtellt worden. Neuerdings wird
nun die Frage aufgeworfen, ob es dem Zweck
beſſer entſpreche, wenn man Gottes-
dienſte aus der Kirche übertrage oder be-
ſondere lediglich für den Rundfunk be-
ſtimmte kirchliche Feiern veranſtalte. Be-
kanntlich geſchieht das erſtere ſchon ſeit
längerer Zeit von Seiten der „Norag“, ge-
legentlich auch in Berlin, wo erſt kürzlich
der Feſtgottesdienſt am Reichsgründungstag
aus dem Dom übertragen wurde. Von an-
deren Sendern werden dagegen Morgenfeiern
veranſtaltet, die alſo vom Senderaum aus
geſprochen werden.

Jn einem Gutachten erklärt ſich jetzt
Generalſuperintendent D. Dr. Dibelius

ogfür, eine beſondere Kirche als Rund-
zunkkirche zu beſtimmen und aus dieſer
Kirche Gemeindegottesd.enſte zu übertragen.
Er ſtellt ſich alſo auf den Standpunkt, daß
Gottesdienſte im Rundfunk den Morgen-
feiern vorzuziehen ſeien. Auf der anderen
Seite hat ſich der Jeſuitenpater Muk-
kermann ganz entſchieden gegen die
Uebertragung von Gottesdienſten ausgeſpro-
chen, da das nicht dem Weſen des katholiſchen
Gottesdienſtes entſpreche. Man darf geſpannt
ſein, welche Stellung die Rundfunkhörer zu
der Frage einnehmen werden.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt

Tonfilm.
nnion Theater. „Abenteuer im Nachtexpreß“

Kammerlichtſpiele. Ab Sonntag: „Der Wit-
wenball“,

Sonnc. „Zwei Welten“,

Aus öden Bereinen.
Berband der weiblichen Handels-

und Büroangeſtellten.
Die Ortsgruppe Halle im Verband der

weiblichen Handels- und Bürvangeſtellten
hielt am 27. Januar ihre diesjährtge Haupt-
verſammlung ab. Der umfaſſende Jahres-
bericht, von der 1. Vorſitzenden gegeben,
zeugte von rühriger und fleißiger Arbeit zum
Wohle der weiblichen kaufmänniſchen Han
dels und Bürvangeſtellten Halles. Erfreu-
licherweiſe iſt eine gute Weiterentwicklung
trotz aller ſchwierigen Verhältniſſe im Jahr
1930 zu verzeichnen. Die ſchwierige Wirt
ſchaftslage des vergangenen Jahres kam da-
durch zum Ausdruck, daß in demſelben eine
viel größere Anzahl Kolleginnen als im Vor-
johr Stellenloſenunterſtützung erhielten. Die
Summe, die zur Auszahlung gelangte, war
dreimal ſo groß als im Jahre 1929. Auch der
Rechtsſchutz wurde weſentlich ſtärker in An
ſpruch genommen als in den Vorjahren.
Vorträge und Kurſe erfreuten ſich reger Be
teiligung ſeitens der Mitglieder. Ebenfalls
konnte die Jugendgruppe über eine gute
Weiterentwicklung berichten. Heimabende,
Berufswettkämpfe, Freizeiten, Vorträge be
ruflicher und allgemeinbildender Art gaben
den jungen Kolleginnen der Ortsgruppe Ge-
legenheit, ihr Können und Wiſſen auf allen
Gebieten zu vertiefen. Dem alten Vorſtand
wurde Entlaſtung erteilt und der neue Vor-
ſtand gewählt. Das Amt der 1. Vorſitzenden
wurde der bisherigen 1. Vorſitzenden wieder
übertragen.

t

Reichsverband land wirtſchaftlicher
Hausfrauenvereine.

der „Grünen Woche ver-
anſtaltete der Reichsverband landwirtſchaft-.
licher Hausfrauenvereine E. V. am Mitt-
woch eine öffentliche Verſammlung.

Nach den einleitenden Worten der Präi-
dentin, Frau von Bredow, die die Ver
treter verſchiedener Miniſterien und vieler
Organiſationen begrüßte, nahm Profeſſor
Dr. Karl Brandt von der Landwirtſchaft-
lichen Hochſchule, Berlin, das Wort zu ſeinem
Vortrag: „Was fordert der Markt vom land-
wirtſchaftlichen Ergeuger?“ Eingehend wies
er auf die Marfttendenz zur Standardiſte-
rung in Qualität und Aufmachung, Ver-
packung in kleineren Mengen, Serienware
uſw. hin. Von den Landfrauen forderte er
eine viel ſtärkere Berückſichtigung dieſer
Marktbedürſniſſe, der die Landwirtſchaft
fremder Länder weit mehr entgegenkomme.

Ueber „Schwediſchen Hausfleiß“ ſprach
Geſandtſchaftsrat Leufveén, der in Vicht-
bildern koſtbare Stücke der alten ſchwediſchen
Heimarbeit zeigte. Frau von Flügge be-
richtete über die Hausfleißbewegung in
Deutſchland, mit der dem ländlichen Haus-
halt in den verdienſtloſen Wintermonaten
eine Erwerbsmöglichkeit erſchloſſen werden
ſoll. Der Vortrag von Frau Heuß-Knapp
über Fragen des Generationenproblems
ſchloß die ſehr gut beſuchte Veranſtaltung.

Eine Hausfrau im Reichswirtſchaftsrat.

Jm Rahmen
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Frau Maria Jecker, die Vorſitzende des
Reichsverbandes deutſcher Hausfrauen-Ver-
eine, iſt an Stelle von Frau Kromer, die ihr
Amt niedergelegt hatte in den Reichswirt-
ſchaftsrat eingetreten.

Starnamen für Kragen. Die
Modegeſchäfte bedienen ſich neuerdings als
Werbemittel einer originellen Namengebung
für Herrenkragen. Da ſie es müde ſind, fort
geſetzt neue klangvolle Bezeichnungen zu er
finden, geben ſie den Kragen die Namen be-
rühmter Schauſpieler und Filmſtars. Als be
ſonders beliebte Modelle gelten
Meunjon und Maunrice Chevalier.
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Wenn in einem Berufe, ſo haben ſich in
dem des Handels ſeit Beginn des Jahr-
hunderts große Wandlungen vollzogen, die
kleinen Betriebe traten immer mehr zurück
und die Großbetriebe nahmen in ungeahnter
Weiſe zu. Jmmer mehr und immer größere
Unternehmungen entſtanden. und immer
neue Perſonen fanden in ihnen eilte ng,
unter denen namentlich als Hilfskräfte viele
Frauen waren. So wird auch das Gebiet der
kaufmänniſchen Berufe ganz ſtark in Betracht
gezogen werden, wenn ein junges Mädchen
vor der Berufswahl ſteht. Und das um ſo
mehr, als heute noch im allgemeinen im
Handel die Schul- und Berufsbildung eine
geringere Rolle ſpielt und, wenn die erſten
Schritte in den Beruf gemacht ſind,

Leiſtung und Eiqnung
n den Ausſchlag für die Stellung
geben.

Man muß zwei große Gruppen von kauf-
männiſchen Angeſtellten unterſcheiden: die
in einem offenen Geſchäfte als
Verkäuferinnen, und die in einem
Büro tätig ſind. Letztere Gruppe
unterteilt ſich wieder in Kontoriſtinnen,
Stenotypiſtinnen, Sekretärinnen, Buchhalte-
rinnen, Regiſtratorinnen, Bankbeamtinnen
u. a, m.

Hieraus folgert ſchon, daß, während bei der
Verkäuferin eine ganz beſtimmte Veran-
lagung vorhanden ſein muß, nämlich neben
einem ſympathiſchen Aeußern und guter Ge-
ſundheit, Pünktlichkett, Ordnungsſinn,
freundliches Benehmen, Takt und An-
paſſungsmöglichkeit, bei der zweiten Gruppe
die mannigfachſten Begabungen und Neigun-
den ihre Betätigung finden können, je nach
dem Spezialfache, das man ſich erwählte.

Die Gehälter in den kaufmänniſchen Be-
trieben ſind zum größten Teile tariflich feſt
gelegt, doch iſt auch hier bei gleichen Leiſtun-
gen die mindere Bezahlung der Frauen leider
üblich, woran dieſe zum Teil ſelbſt ſchuld
ſind, da ſie bis heute nur ſelten eine aus-
reichende und ihrer Anzahl gemäße Ver-
tretung in den Betriebsräten durchſetzten.

Der Beruf der Verkäuferin
iſt ein gelernter Beruf im Sinne des Han-
delsgeſetzbuches, das der Verkäuferin die-
ſelben Pflichten und Rechte zubilligt wie dem
Handlungsgehilfen. Das Mädchen wird auf
den Lehrvertrag der Handels-kammer in einem Geſchäft angeſtellt, da-
neben läuft die theoretiſche Ausbildung
durch die Berufsſchule, die ſie bis zum
vollendeten 18. Lebensjahre beſuchen muß.
Neuerdings ſind in vielen Orten. z. B. auch
in Halle eigene Verkäuferinnenklaſſen eingerichtet. Eine kleine
Entſchädigung, monatlich ungefähr 20 Mark,
ſteigend auf 50 bis 60 Mark im dritten Lehr-
jahre, wird gezahlt.

Jn neuerer Zeit wird lebhaft dafür ge-
worben, daß auch Mädchen mit höherer Bil-
dung als Lehrlinge und angehende Ver-
käuferinnen in Geſchäfte eintreten, und
ſicherlich hat gerade das junge Mädchen mit
beſſerer Bildung, das ſich als Verkäuferin
auszeichnet, einen guten Weg vor ſich. Sie
kann es z. B. in Spezialgeſchäften durch Fleiß,
Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit leicht bis zur
Direktrice bringen. Manche Abteilungs-
leiterin und Einkäuferin hat als beſcheidene
Verkäuferin angefangen. Auch muß es ge-
rade für den gebildeten Menſchen eine große
Genugtuung ſein, an einer der bedeutſamſten
Stellen unſerer Volkswirtſchaft zu ſtehen,
nämlich da, wo Produktion und Konſum zu-
ſammen treffen. Die Verkäuferin vermittelt
dem Fabrikanten Aufträge und führt dadurch
c c ]cqc]ccch h ccqcqc]cccc]cccccccccc5s

Deine Augen
Deine Augen ſind wie Sterne,
Wie die Sterne rein und mild,
Und es leuchtet aus der Ferne
Jmmer mir dein ſüßes Bild,
Leuchtet mir auf allen Wegen
In der Welt verworr'nem Streit,
ind ich fühle deinen Segen,
Deine Liebe jederzeit.

Wo ich ſteh' und wo ich gehe,
Leitet mich dein Augenpaar,
Und aus allem, was ich ſehe,
Leuchteſt du mir immerdar!

Werner Rudloff.
Kindertheater.

Ein Kapitel aus der Kinderſtube.
Jch meine damit nicht Kindervorſtellungen,

in denen man den Kindern mit mehr oder
weniger Geſchick und Geſchmack alte ſchöne
Märchen oder auch moderne Phantaſieſtücke
vorſetzt, nein, ich meine ein Kindertheater,
in dem die Kinder ſelbſt die Dar-
ſteller ſind. Kinder im Alter von vier
bis acht Jahren.

Jch höre von vielen Seiten einen Sturm
der Entrüſtung: Wie kann man Kinder ſo
eng mit Lernen und Ueben! Man
verkleidet die Kinder als Prinzen, Prin-
zeſſinnen, Feen und Zwerge. gibt der Sehn-
ſucht des Kindes eine phantaſtiſche Richtung
und weckt die Eitelkeit. Und dann die Auf-
regung, die mit einer ſolchen Vorſtellung
verbunden iſt!

Aber alle dieſe Einwände ſind hinfällig,
denn ich will um alles in der Welt nicht
dem Zurſchauſtellen von Kindern
bei Veranſtaltungen der Großendas Wort reden. Bei derartigen Gelegen-

iten braucht man die Kinder, wenn ſie über
e Zeit der erſten Jugend hinaus ſind, nur

u um zu ſehen. wie hierbei aller

m n t r

dings die Gefahr naheliegt, daß ihre Eitel-

V. Kaufmänniſche Berufe.
Von Frieda Teltz.

dem Arbeiter Lohn und Brot zu, anderſeits
bringt ſie die nötigen Güter an den Ver-

braucher heran. Wenn die Stellung der Ver-
käuferin ſo, vom höheren Geſichtspunkt auf-
gefaßt wird, wird ein berechtigter, geſunder
Berufsſtolz auch bald zur Hebung ſeines
äußeren Anſehens beitragen.

Die Berufe der
Lageriſtin und Expedientin

ſtehen ſozuſagen zwiſchen den beiden Grup-
pen Verkauf und Kontor, da ſie die An-
geſtellte mit den Waren in direkte Verbin-
dung bringen und doch ſchon in die Organi-
ſation des Ganzen übergreifen. Hierfür gibt
es eine pezelle Ausbildung; Neigung, Eig-
nung und die Gelegenheit eine ſolche Stel-
lung zu beſetzen, geben den Ausſchlag.

Die Kontorberufe
können in einer ordnungsgemäßen Lehrzeit
mit Berufsſchule oder in einer Handels-
ſchule Dauer 1 bis 128 Jahre gelernt
werden. Abſolventinnen von höheren
Schulen und Mittelſchulen wählen zweck-
mäßig die höhere Handelsſchule (nicht zu ver-
wechſeln mit Handelshochſchule), in denen
auch fremde Sprachen, Handelswiſſenſchaft
und dergleichen getrieben wird.

Auf jeden Fall iſt aber vor den
„Schnellpreſſen“ z u warnen,private, oft ſehr teure Kurſe von wenigen
Monaten, in denen angeblich eine perfekte
Ausbildung gewährleiſtet wird, deren Abſol-

Was ſoll unſere Tochter werden?

ventinnen jedoch erfahrungsgemäß im Wett-
bewerb mit vollausgebildeten Kräften ſtets
den kürzeren ziehen werden.

Das Studium an Handelshochſchulen ſteht
nur Frauen mit Abitur offen, ſie machen
nach 6 Semeſtern die kaufmänniſche Diplom-
prüfung; eine Berechtigung iſt jedoch mit
dieſem Diplom nicht verbunden

Am meiſten Frauen finden wir in dem
Spezialzweig der

Stenotupiſtin,
ein Beruf, deſſen Schwierigkeiten und An-
forderungen vielfach unterſchätzt werden.
Denn will die Stenotypiſtin wirklich „erſt-
klaſſig“ ſein, muß ſie neben großer tech-
niſcher Fertigkeit die deutſche Sprache und die
gebräuchlichen Fremdwörter beherrſchen,
einen einfachen Brief ſelbſt aufſetzen, ſowie
bei Verhandlungen protokollieren können,
auch wird von ihr die Beherrſchung des
Bank- und Poſtverkehrs verlangt. Iſt ihre
Ausbildung aber wirklich vielſeitig und gut
geweſen, ſo hat ſie unter Umſtänden die Aus-
ſicht, ſich zur Sekretärin oder Korre-
ſpondentin emporzuarbeiten. Sehr
intereſſant und befriedigend kann, namentlich
bei kleineren Betrieben, der Poſten der Kor-
reſpondentin ſein, welcher oft auch die Buch
haltung obliegt. Es iſt heute keine Selten-
heit, daß eine derartig vielſeitige und ver-
trauenswürdige Angeſtellte Prokurag erhält.

Ein beſonderer Nimbus umgibt neuer-
dings die Stellung einer

Aus Küche und Haus.
Einige Gerichte für Waſch- und Nähtage.

Tage, an denen die Hausfrau ganz be-
ſonders in Anſpruch genommen iſt, ſei es
durch Wäſche, Reinemachen oder Schneiderei,
erfordern Mittagsgerichte, die morgens
ſchnell vorbereitet werden können, und um
deren Garwerden man ſich möglichſt wenig
zu kümmern braucht. Man wählt eine kräf-
tige Suppe, ein „Waſſerbad“-Gericht, eine
Süßſpeiſe, die man am Tage vorher bereitet
hat, oder macht es ſich noch bequemer und
gibt als Nachtiſch Obſt.

Einfache Suppe.
500 Gramm gewaſchenes Rindfleiſch ſetzt

man mit kaltem Waſſer und Salz auf. Nach
dem Aufkochen nimmt man den Schaum ab,
gibt Gewürzkörner und Suppengrün hinzu
und erſt nach etwa Stunden tut man die
folgenden Gemüſe dazu in Scheiben oder
Stifte geſchnittene Mohrrüben, Peterſilien-
wurzel. Sellerie und Blumenkohl. Kurz vor
dem Anrichten ſtreut man gehackte Peterſilie
in die Suppe.

Pichelſteiner Fleiſch.
In eine vorbereitete Puddingform legt

man eine Lage in Scheiben geſchnittener,
roher Kartoffeln (500 Gramm), eine Lage
gemiſchten Gemüſes (etwa 750 Gramm fein-
gehobelten Weißkohl, geſchnittener Mohr-
rüben, Sellerie Blumenkohl, gehackter
Peterſilie) und eine Lage in Würfel geſchnit-
tener Rindfleiſchſtücke (500 Gramm). Man
wiederholt die Reihenfolge, bis die Form ge-
füllt iſt, gießt Fleiſchbrühe über, daß die
Maſſe bedeckt iſt, und läßt das Gericht im
Waſſerbad 126 Stunden kochen.

Kartoffelpudding.
2 Pfund gekochte Kartoffeln dreht man

durch die Maſchine und gibt hinzu: zwei Eß-
löffel geſchmolzenes Fett, 2 ganze Eier, 1 ge-
riebene Zitronenſchale, etwas gehackten
Schnittlauch, Mehl, ſoviel der Teig annimmt,
und ſchmeckt mit Salz, Pfeffer und Muskar
ab. Jn einer vorbereiteten Puddingform
wird die Speiſe im Waſſerbad 1 Stunde ge-
kocht und mit Moſtrich-, Tomaten- oder Küm-
melſoße angerichtet.

Rote Grütze,
Jn Liter Waſſer, Liter Saft läßt

man 125 Gramm ſolange kochen, bis er glaſig
wird, und ſchmeckt mit Zucker nach Geſchmack
ab. Man richtet die Grütze mit Vanilleſoße
oder Schlagſahne an.

Sanure-Milch-Speiſe.
Ein Liter ſaure Milch wird mit 250

Gramm Zucker etwas geſtoßener Vanille
glatt gerührt (am beſten mit dem Schnee-
beſen), dann gibt man einen Eßlöffel Rum
und 12 Blatt rote Gelatine (heiß aufgelöſt)
dazu. Man kann mit Vanilleſoße oder
Schlagſahne anrichten, aber auch ohne Zu-
gabe ſchmeckt die Speiſe ſehr angenehm.

„Notzeiten“. Bei einer unlängſt in einer
Berliner proteſtantiſchen Kirche ſtattgehabten
Hochzeit. die als geſellſchaftliches Ereignis
von ſich reden machte, wurde ein derartiger
Prunk bei Ausſchmückung des Gotteshauſes
und bei den Totletten der Teilnehmerinnen
entfaltet, daß die Kirchenbehörde daran An-
ſtoß genommen hat. Man betont in kirch-
lichen Kreiſen, daß die Kirche die Pflicht hat,
bei ſolchen Anläſſen in ihrem Hauſe Grenzen
aufzurichten und Einſpruch zu erheben, wenn
dieſe leichtſinnig überſchritten werden.

keit geweckt wird, namentlich, wenn Bekannte
oder Verwandte ſo unbedacht ſind, laut ihre
Bewunderung zu äußern.

Nein, ich denke an das Theaterſpiel
in der Kinderſtube, zu dem höchſtens,
etwa zum Geburtstage eines Kindes, die
Spielgefährten und einige vorſichtig ausge-
wählte nahe Angehörige eingeladen werden.
Sodann muß vorausgeſetzt werden, daß die
Stücke durchaus der kindlichen Faſſungs-
kraft angepaßt und die einzelnen Szenen
nur ganz kurz ſind. Wer es einmal mit-
erlebt hat, mit welcher Freude und mit
welchem Heißhunger Kinder Dinge lernen,
die ſie ganz begreifen, der wird von Ueber-
anſtrengung nichts mehr ſagen. Dutzende
von Malen können ſie dieſelbe Szene wieder-
holen, ohne daß Eifer und Jntereſſe daran
auch nur um Weniges geringer werden.

Kinder wollen auch ſchon etwas erleben!
Und wenn der Prinz das Dornröschen weckt,
wenn der Koch mit den Küchenjungen in der
Küche arbeitet und ſchafft, wenn Rumpel-
ſtilzchen der armen Müllerstochter Stroh zu
Gold ſpinnt, und Hänſel und Gretel ſich im
Walde verirren und die Geſchwiſterliebe über
alle Bosheit der Hexe triumphiert, ſo ſind
das Geſchehniſſe, die weit über alltägliche Er-
eigniſſe im Leben des Kindes hinausgehen
und ſeeliſche Kräfte und Mächte in ihm
wecken, ſteigern und in das helle Licht des
Bewußtſeins rücken, die bis dahin ſchlum-
merten.,

Jetzt dürfen ſie einmal alle dieſe Geſtal-
ten ſelbſt ſein, dürfen ſie erleben! Und wie
gern tun ſie das! Es hat mich eigen berührt
und mir tief zu denken gegeben, daß bei den
Proben zu „Hänſel und Gretel“ Kinder im-
mer wieder ſtill auf dem Moospolſter des
Waldes liegen wollten, bloß um das Er-
ſcheinen der Engel zu erleben. Es ſteht doch
wohl ein tiefer Sinn dahinter und ein ge-
heimnisvolles Etwas. Und wenn die Kinder
mit Wonne und Entzücken Kronen, Kränze
und Schleter und königliche Kleider tragen,
ſo iſt das für mein Empfinden keine Eitelkeit,

Privatſekretärin
etwa bei einem Gelehrten, Künſtler, Abgeord
neten, doch ſollten ſich alle Mädchen, die
dieſen Beruf anſtreben, klar ſein, daß hierbei
neben der Beherrſchung der Stenographie,
der Schreibmaſchine und aller Bürvarbeiten
größte Verſchwiegenheit, eine ſehr gute All
gemeinbildung verlangt wird und daß die
Stellungen ſehr ſelten ſind.Eher wird man von einem kaufmänniſchen
Betriebe in einen Verein vder eine
Behörde hinüberwechſeln können, jedoch
mit der Einſchränkung für Frauen, daß es
für ſie bei letzterer nur ſelten zu einer pen-
ſionsberechtigten Anſtellung kommt.

Die Bankbeamtinnen,
ſoweit man überhaupt von ſolchen reden
kann, denn die meiſten Frauen ſind an Ban-
ken nur als Stenotypiſtinnen. vder als
untergeordnete Hilfskräfte beſchäftigt, be
dürfen einer beſonderen fachlichen Aus
bildung, die Lehrzeit beträgt 2 Jahre, bei
Abiturientinnen 2 Jahre. Die Ausſichten in
dieſem Berufe ſind durch die um ſich greifende
Rationaliſierung ſehr fraglich.
Die Möglichkeit der Selbſtändigkeit
in ſpäteren Jahren bietet für die Kontor-
angeſtellte der Beruf der Bücher-
reviſorin für erfahrene Buchhalterinnen,
die bilanz- und abſchlußſicher ſind, und für
frühere Stenotypiſtinnen und Korreſponden-
tinnen die Begründung eines Ver-
vielfältigungsbüros. Doch wird in
den meiſten Fällen eine einigermaßen be
zahlte und befriedigende Anſtellung immer
einer Selbſtändigkeit vorzuziehen ſein, die
bei den heutigen ſchwierigen Verhältniſſen
oft nur Sorgen und wirtſchaftliche Unſicher-
heit bringt!

Die Frau bei der Poſt.
Genau vor 300 Jahren, 1628, wurde ein

wichtiges deutſches Staatsamt an eine Frau
vergeben: die Gräfin Alexandrine von
Thurn und Taxis wurde Generalpoſt-
meiſter. Bald darauf erhielt ſie dieſelbe
Würde durch den ſpaniſchen König auch für
die ſpaniſchen Niederlande, Burgund und
Lothringen. Die Gräfin verwaltete 17 Jahre
die deutſche Poſt. Auch ihr Sohn wurde ein
Poſtmeiſter von Bedeutung.

Jn den Poſtanſtalten waren ſpäter häufig
Frauen als Poſthalterinnen tätig; die erſte
wurde im Jahre 1740 von dem Fürſten von

es liegt in dem allen nur das Symbol einer
lichteren Erſcheinungswelt, nach dem ſich jedes
feiner geartete Weſen ſehnt.

Und es lohnt ſich ſchon, ſich für märchen-
und ſagenhafte Geſtalten zu begeiſtern, die in
unſerer Zeit zwar ſo viel geſchmäht ſind.
Was ſind ſie anders als Symbole und Gleich-
niſſe des Lebens. Sie leuchten am Sternen-
himmel eines jeden Volkes und ziehen ihre
leuchtende Bahn von Jahrhundert zu Jahr-
hundert A. Hannemann.
Bom Büchertiſch der Frau

Lene Wenk, eine in Halle nicht unbekannte
Schriftſtellerin, Archäologin am deutſchen archäolo-
giſchen Jnſtitut in Athen, Enkelin Heinrich Schlie-
manns, hat uns wieder mit einem außerordentlich
flott, zum Teil humoriſtiſch und dabei doch nicht
oberflächlich geſchriebenen Roman beſchenkt, „Dol
lar und Gloria“, die Geſchichte eines Aus
landsdeutſchen, Halle (S.), Heimat-Verlag.
Zu Leinen 5 Mk. Geheftet 3,75 Mk.

Sie erzählt darin von einem nach Amerika ver-
ſchlagenen deutſchen Jdealiſten, der drüben vor und
nach der Kriegszeit zu großem Reichtum gelangte
und nun glücklich iſt, ſeinem verarmten Vaterlande
mit ſeinen großen Mitteln helfen zu können. Er
tut dies, indem er große Summen für deutſche Aus-
grabungen in Athen bewilligt, da die Archäologie
ſtets ſeine große Liebe war, und ferner, indem er
deutſchen Jntellektuellen durch eine Stiftung eine
Heimat ſchafft, oder ihnen ermöglicht, ſich wieder
eine Exiſtenz aufzubauen. Mit großer Liebe iſt der
Held des Romans, Fahrenhof, in ſeiner praktiſchen
und doch auch idealiſtiſch-unbeholfenen Art geſchil-
dert, ebenſo lebenswahr ſind die anderen Geſtalten,
in mancher wird die Hallenſer Leſerin bekannte
halleſche Perſönlichkeiten vermuten.

Das Werk atmet warme Liebe für Deutſchland,
große Begeiſterung für ſeine Wiſſenſchaft und wahres
ſoziales Gefühl. Möge das ſympathiſche Buch die
gute Aufnahme finden, die es durchaus verdient.

Das Februarheft von Velhagen undKlaſings Monatsheften bringt einige
Aufſätze, die ſich beſonders an die Frauen wenden,
darunter den glänzenden Artikel Hermann Eulen-
bergs über Goethes Mutter, deren Leben ein
Dichter wie Eulenberg ſelbſtverſtändlich wieder neue
Züge abgewinnt. Sehr aufſchlußreich für Eltern und

„Wie

zig.
lieſt eigene Proſa,
Frau
Künſtler und Künſtlerinnen.

„Faſtnachtsbäckerei“,

Thurn und Taxis angeſtellt. Einen ſehr
wichtigen Anteil an der Poſt hatten bis in
das 19. Jahrhundert die Botenfrauen, die auf
dem Lande die Briefpoſt zwiſchen Dörfern
und Städten regelmäßig zu beſtellen hatten.
So hat die moderne deutſche Poſtbeamtin be
reits in früheren Jahrhunderten ihre Vor
läuferinnen gehabt.

Die Schule der zweiten Kindheit.
Eine einzigartige Schule wird in Mailand

von Maria Gagliardi geleitet. Die Zög-
linge, die von ihr unterrichtet werden, ſind
wenigſtens 70 Jahre. Dieſe „Schule der
zweiten Kindheit“ iſt ins Leben gerufen wor-
den, weil feſt ſteht, daß der Menſch um ſo
weniger den geiſtigen Alterserſcheinungen
erliegt, als er am Leben der Gegenwart und
an geiſtigen Dingen Anteil nimmt. Vielen
Schülern und Schülerinnen muß wieder bei-
gebracht werden, was ſie einſt in der Jugend
gelernt hatten und nun zu vergeſſen drohen.
Aber manche ſind ſehr lebendigen Geiſtes
und beſuchen den Unterricht nur, um ſich
weiter fortzubilden.

Die Hauptaufgabe beſteht darin, das lang-
ſam erlöſchende Jntereſſe am Leben zu er-
halten. Daher werden die neueſten politi-
ſchen, wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen
Fragen erörtert.

(Graz) „Die Jugend unſerer Zeit“, in
denen er ſeinen Leſern Gedanken und Erfahrungen
nahe bringt, die er als langjähriger Lehrer Wiener
Jugend zwiſchen dem 10. und 18. Jahre ſammelte.
Ein überaus intereſſanter. eigenartig-phantaſtiſcher
Künſtler wird uns in dem reich bebilderten Artikel
über den Maler Paul Rittinger vorgeſtellt,
von der Malerin Magdalene Lucka würde man
nach dem Eindruck, den das eine gezeigte Bild
macht, gern mehrere ſehen. Der Roman von Max
Halbe geht mit dieſem Heft zu Ende, ein neuer
von Frenſſen wird für das Märzheft angekündigt.

Sehr willkommen wird Kakteenliebhaberinnen
ſicherlich ein Heft über die Zucht dieſer Pflanzen
ſein, das jetzt in zweiter neubearbeiteter Auflage
beim Verlag Parey (Berlin) herauskam.
Hofgartendirektor a. D. 8. Graebner
bringt in ſeinem Buche „Kakteenzucht“, bro-
ſchiert 2,80 Mk., eine genaue Anweiſung für die
Pflege dieſer Pflanzen nach Jahreszeiten. Ferner
wird der Leſer eingehend über ihre Vermehrung
durch Samen. ihre Veredlung. Behandlung der
Krankheiten u. a. m. unterrichtet, ſo daß bei Be
folgung der vielen Ratſchläge ein gutes Gedeihen der
intereſſanten Pflanze gewährleiſtet ſein dürfte.

Dentſche „Literatur“ im Ausland. Der
romaniſche Kulturkreis alſo Frankreich,
Jtalien, Spanien, hat im letzten Jahre 296
deutſche Werke in Ueberſetzungen in ſein
Schrifttum aufgenommen. Für Frankreich
wird neu überſetzt Marlitts „Geheimnis der
alten Mamſell“, und Spanien iſt beglückt
über zwei neue Romane der Courths-Mahler!

Aus dem Sendeprogramm der „Mirag“. Am
er. 11 Uhr: „Der Charakter einer Stadt“ (zum

Halleſchen Tage am 15. Febr. 1931) Prof. Dr. Emil
Utitz. Am 9. Febr. 14.15: Künſtleriſche Arbeitsſtunde

macht man einen Lampenſchirm?“ Urſula
Scherz und William Wauer (Berlin). 15 Uhr: „Käthe
Kollwitz, Menſch und Werk“, Wilfried Göpel, Leip

Am 10. Febr. 18.05 Frauenfunk: Annette Kolb
Am 11. Febr. 23.20 Uhr: „Die

Komponiſtin“. Mitwirkende Leipziger
Am 12. Febr. 16.50:

Zürbig (Zwickau).

als

Suſanne
14 Uhr: „Modernes Erziehungsweſen in Halle“, ein
Geſpräch
Studiendirektorin Dr.
Am 13. Februar 15.15 Uhr: „Faſtnacht und Faſen
nachten in Sitte und Brauch“, Schulrat K. O. Beet

zwiſchen Stadtſchulrat Dr. Truſchel
Lina

und
Mayer Kulenkampff.

Lehrer i der Aufſatz von Profeſſor Dr. Papeſch (Gotha).
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Nu äBetriebsſtillegung.
Canena. Jnfolge Abſatzmangels ſah ſich dieVerwaltung der Grube Alwine gezwungen,

einen Teil der Belegſchaft zu kündigen. So
wurden in der Brikettfabrik und welerei
75 Mann entlaſſen. Der Abraumbetrieb wurde
völlig ſtillgelegt, es kamen hier 120 Mann zurEntlaſſung. Der Abraumbetrieb ſoll aber An

n ärz wieder und ſämtlicheLeute wieder angeſe t werden. Die Förde-
rung der Grube erfährt vorausſichtlich keine
Unterbrechung.

Unehrliches Spiel.
Gerbſtedt. Am vergangenen Donnerstag

verſammelten ſich in einer nichtöffentlichen
Sitzung die Stadtverordneten um in müh-
ſamer Arbeit aus den 103 Bewerbungen den
Mann herauszufinden, der in dieſen ſchweren
Zeiten das Schifflein der Stadt durch alle
Gefahren lenke. Was geſchieht? Zwei Par
teien nennen die ausgeſuchten Kandidaten,
während die „mächtigſte“ Partet erklärt, ſie
nenne keine Kandidaten, ſondern ſie werde
ihn erſt bei der Wahl bezeichnen! Wozu alle
koſtſpieligen Vorarbeiten. wenn ſchon vor
dem Ausſchreiben der Mann beſtimmt war?
So handeln die Gegner der Geheimdiplo-
matie! Nun haben ſich: 10 Bürgermeiſter,
3 Gemeindevorſteher, 14 Oberſekretäre, 8
Sekretäre, 2 Aſſiſtenten, 6 Angeſtellte, 12
wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter, 10 Volkswirte,
5 Jnſpektoren, 1 Major, 1 Hauptmann, 2
Oberleutnants, 1 Rechnungsführer, 2 Aſſeſſo-
ren, 2 Referendare, 1 Direktor 1 Dipl.
Kommunalbeamter, 1 Gegenbuchführer, 1
Verw.-Organiſator, 2 Syndizi, 1 Publiziſt,
1 Beigeordneter, 2 Aktuare, 83 Jngenieure,
1 Reviſor, 1 Bankvorſteher, 2 Rechtsanwälte,
1 Redakteur, 2 Lehrer, 2 Landmeſſer und
Reg.-Praktikanten vergeblich die Mühe ge
macht und ſich beworben.

Verlogenheit im politiſchen Kampf.

9 9 Köthen. In hetzeriſcher Weiſe waren von
e m hieſigen „Volkswillen“ Angriffe gegen

die Oberrealſchule gerichtet worden, wobei
man vier Schüler als Nationalſozialiſten mit
voller Namensangabe zu denunzieren ſuchte.
Vom „Köthener Tageblatt“ wird hierzu mit-
geteilt, daß keiner der genannten Schüler die
Oberrealſchule beſucht. Die Leitung der
Schule hat ſich veranlaßt geſehen, die an-
haltiſche Staatsregierung um Schutz zu er-
ſuchen und ſie zu bitten, wegen der wahrheits-
widrigen Vorwürfe Strafantrag zu ſtellen.

Zum Fall Cuvelier.
Zeitz. Jm Anſchluß an den bekannten

Strafprozeß gegen den Franzoſen Cuvelier
waren von der Staatsanwaltſchaft in Naum-
burg mehrere Ermittlungsverfahren ein-
geleitet worden, die mit der Sache in Zu-
ſammenhang ſtanden. Dieſe ſind ſämtlich
eingeſtellt worden. Jm übrigen iſt auch ein
Wiederauſnahmeantrag in der Sache Cuve-
ler bisher nicht geſtellt worden.

Ein Meteor platzt über der Stadt.
Rieſige Feuererſcheinung.

Sonneberg. Donnerstag nacht, kurz
vor Mitternacht, wurde über Sonneberg und
Umgebung eine rieſige Feuerkugel von außer
ordentlicher Helligkeit beobachtet. Die Er
ſcheinung währte nur Sekunden und ver
ſchwand unter donnerähnlichem Getöſe. Die
Sonneberger Sternwarte teilt dazu mit, daß
es ſich um ein Meteor gehandelt hat, das etwa
in einer Entfernung von 20 bis 40 Kilometer
von der Erdoberfläche explodiert iſt, nachdem
ſich der Körper durch die Berührung mit der
Atmoſphäre erhitzt hatte. Die Gluthitze er

klärt ſich durch die ungeheure Geſchwindigkeit
reichlich 60 Kilometer in der Sekunde

mit der die Meteore auf den Luftkern der
Erde auftreffen. Jm Jnnern des kleinen
Weltkörpers pflegen ſich Gaſe zu entwickeln,
die die Sprengung herbeiführen. Splitter ge
langen nur ſelten zur Erde. Wegen der unge

heuren Schnelligkeit ſind Beobachtungen durch
das Teleoſkop äußerſt ſchwierig. Die Sonne-
berger Sternwarte macht deswegen darauf
aufmerkſam, daß im Intereſſe der Wiſſenſchaft
genaue Anugenzengenberichte über dieſe Er-
ſcheinungen an die Preſſe oder an die Stern-
warte dringend erwünſcht ſind.

Zwei Brüder und die Stiefmutter
im Mordkomprlott.

Volle Aufklärung des Raubmorös an der Witwe Görndt.
Zerbſt. Am Mord an der Witwe Görndt

war, wie ſich jetzt herausſtellt, außer dem
Arbeiter Hermann Groſſe noch ſein Bruder
beteiligt und die Mutter half die Leute ver-
heimlichen. Folgendes Nähere hat die Polizei
ermittelt:

Der eigentliche Täter iſt Hermann Groſſe,
der die tödlichen Schläge gegen Frau Görndt
geführt hat Hermann Groſſe iſt 25 Jahre
alt und ſchon Vater von fünf Kin-
dern. Sein Bruder, Paul Groſſe, hat bei
dem Morde unmittelbare Helfersdienſte ge-
leiſtet. Er hat ſeine Tat ebenfalls geſtanden
und behauptet, daß Frau Görndt von den
Brüdern Hermann und Paul bereits am
21. Januar hätte ermordet werden ſollen.
Als ſie aber die Türklinke aufgedrückt hätten,
habe die Klinke ſo laut geknackt, daß Frau
Görnöt wach geworden ſei weshalb die
Brüder von dem Morde an dieſem Abend
Abſtand genommen hätten. Der Mord wurde
dann am Donnerstag, 22. Januar, von den
Brüdern verübt. Beide hatten von den
Hypothekengeldern in Höhe von rund 800 M.
Kenntnis erhalten und daraufhin beſchloſſen,
Frau Görndt zu berauben und. falls ſie hier-
bei auf Hinderniſſe ſtoßen wiürden, auch zu
ermorden. Jn der Mordnacht waren die

Eltern der Brüder nicht zu Hauſe, ſondern
auswärts. Die Täter ſuchten ſich einen
Eiſenſtab aus dem Eiſenhaufen im Hofe,
zogen ſich, um die Spur abzulenken, größere
Schuhe an, ſchlichen ſich in die Wohnung der
Frau Görndt und ſchlugen ſie mit dem Eiſen-
ſtab nieder. Nach dem Morde durchſuchten
ſie die Wohnung und raubten das Geld.
Dann verſchloſſen ſie ſorgfältig die Wohnung;
das Schlüſſelbund warfen ſie in den Stadt-
fichten von ſich, den Eiſenſtab verbargen ſie
in einem Eiſenhaufen der Braunſchen
Fabrik.

Als das Lichtbild der Leiche den Tätern
gezeigt wurde, war Paul Grofſſe, der erſt
18 Jahre alt iſt, um keinen Preis zu be-
wegen, das Bild anzuſehen. Sein Bruder
Hermann hatte ſich dadurch verdächtig ge-
macht, daß er zwar arbeitslos war, aber
Motorrad fuhr und eine Reparatur bezahlte.
die 25 Mark koſtete. Bei Ablegung ſeines
Geſtändniſſes brach Hermann Groſſe voll-
ſtändig zuſammen.

Die Stiefmutter der Brüder, Frau Leh-
mann, hat geſtanden. das Geld aufbewahrt,
ſich alſo der Mittäterſchaft ſchuldig gemacht
zu haben.

Tragiſches Geſchick.
Eisleben. Ein tragiſches Geſchick hat die

Familie des in weiten Kreiſen bekannten
Fahrſteigers Henſe betroffen. Am Freitag
wurde ſeine geſundheitlich friſche Gattin durch
einen Herzſchlag hinweggerafſt. Herrn Hen-
ſes Schwägerin, Frau verwitwete Klara
Henſe, geb. Gäbler, regte ſich über das un-
erwartete Hinſcheiden ihrer Verwandten ſo
auf, daß ſie tags darauf einem Schlaganfall
erlag. Das Schickſal griff ſchon einmal hart
in die Familie Henſe ein, als im Jahre 1921
während der Putſchtage Buchbindermeiſter
Henſe, der Gatte der jetzt ſo jäh verſtorbenen
Frau Klara Henſe, von einer abirrenden
Kugel tödlich getroffen wurde.

Heine- Würſtchen in Afrika.
Halberſtadt. Die Halberſtädter Wurſt- und

Fleiſchkonſerven- Werke Heine Co., A.-G.,
errichteten in Adis Abeba (Abeſſinien) und in
Djibouti (franzöſiſche Somaliküſte) Zweig-
niederlaſſungen, nachdem das Ausfuhrgeſchäft
nach Afrika ſich als recht erfolgverſprechend
angelaſſen hat.

Stadtgut-Berpachtung.
Bernburg. Das Stadtgut ſoll in folgender

Weiſe verpachtet werden: Gut Klein-Poley
an den Landwirt Hoff, Mehringen, für rund
12 000 Mark jährlich (89 Hektar 132 Mark
ie Hektar). Stadtgut Dröbel an Landwirt
Knapp aus Dauborn (Heſſen) für rund
10 500 Mark (99 Hektar 105 Mark je Hek-
tar). Dazu von Latdorf 40 Hektar für rund
3680 Mark. Reſtgut Latdorf an Heſſe und
Hohmann aus Latdorf für rund 4500 Mark
(34 Hektar 120 Mark). Zuſammen ſoll das

Du Modell des Meiſters
Roman von Gert Rothberg.

Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C Ackermann Stuttgart.

19 ort evung. Machdr i verboten
Horſt Jmhoff ging ſchnellen Schrittes die

kleine Straße hinunter und ſuchte die Haus
nummer, die er ſich aus dem Adreßbuch ge-
merkt hatte. Endlich fand er, was er ſuchte,
und nun ſtieg er langſam die drei Treppen
hinauf. Vor einer Tür, die ein ſchlichtes,
kleines, rundes Schild mit dem Namen
Gbricke trug, blieb er ſtehen und drückte auf
den Klingelknopf. Er wartete ein Weilchen,
dann erklangen leiſe Schritte, und Horſt
Imhoff fühlte, daß er durch das Guckloch be-
obachtet wurde. Dann wurde die Tür ge-
öffnet, und eine kleine, ältere, behäbige
Dame wurde ſichtbar. Sie hatte ein liebes,
freundliches Geſicht.

„Der Herr wünſchen?“ fragte ſie.
Er machte ihr eine Verbeugung und über-

reichte ihr ſeine Karte. „Würden Sie die
Güte haben, mich dem Herrn Inſpektor in
einer dringenden Angelegenheit zu melden?“
fragte er.

Sie ließ ihn eintreten und führte ihn in
ein kleines, freundliches Zimmer. Dann
ſchloß ſie die Tür Wenige Minuten ſpäter
wurde dieſe wieder geöffnet, und ein älterer
Herr mit einem rötlichen, vollen Geſicht trat
herein. Es war der Mann der die rätſel-
hafteſten Verbrechen aufgeklärt hatte während
ſeiner langen Dienſtzeit, der aus dem Grunde
berühmt geworden war und nun ſeit andert
halb Fahren im wohlverdtenten Ruheſtand
lebte.

Horſt war vom Stuhle aufgeſprungen

und machte dem alten Herrn eine tiefe Ver-
beugung.

„Jch komme in einer dringenden Ange-
legenheit, Herr Jnſvektor. Jch weiß nicht,
ob Sie die neueſten Morgenblätter ſchon ge-
leſen haben?“ fragte er.

Der alte Herr ſetzte ſich, und auch Horſt
nahm wieder Platz. Die ſcharfen Augen des
alten Beamten muſterten ihr Gegenüber.

„Ach, Sie meinen den Mord im Thüringer
Wald?“ fragte er langſam.

„Jawohl, deshalb komme ich, und ich
möchte Sie bitten, Herr Jnſpektor, meinem
Freunde, dem des Mordes verdächtigen Pro
feſſor Kerr, zu helfen,“ ſagte Horſt.

Der Inſpektor machte ein undurchdring-
liches Geſicht. Dann ſagte er wieder lang-
ſam und anſcheinend teilnahmslos:

„Ja, Herr Jmhoff, Sie vergeſſen, daß ich
nicht mehr im Dienſt bin. Zudem hat die
Behörde die Angelegenheit bereits unterſucht
und die beiden Verdächtigen feſtgenommen.
Verdächtigt iſt noch lange nicht überführt, der
Prozeß muß das Weitere ergeben.“

Horſt griff nach der Hand des alten Herrn
und ſagte beſchwörend:

„Der wirkliche Schuldige muß gefunden
werden. Jch gebe ja zu, daß die Behörde in
dieſem Falle nicht anders handeln konnte.
Die beiden Zeugenausſagen waren zu be-
laſtend. Aber vielleicht hat man doch irgend-
einen geringfügigen Umſtand überſehen?
Vielleicht fände ſich doch etwas, was auf die
Spur des wahren Mörders führen könnte?“

Göricke ſaß da, die Augen halb zuge-
r tm bartloſen Geſicht ſtand glatte Ab-
wehr.

„Und wenn, Herr Jmhoff! Jch muß ab
lehnen, Jch möchte mich bei meiner Be-
hörde nicht hinterher noch mißliebig machen.
Es ſoll nicht heißen, was der alte Schnüffler
in dieſer Angelegenheit zu ſuchen hat? Er

Gut rund 30 500 Mark bringen. Verpachtung
auf 18 Jahre.

Ein 935 Pfund ſchweres Schwein.
Wallhauſen. Ein gewaltiges Schwein

der Gaſtwirt und Fleiſcher des hieſigen Rats
kellers vom Schloßhofe in Wallhauſen gekauft.
Es war ein Eber und wog 935 Pfund Ein
geradezu lachen Tier. Jn der Fleſſcherei
wurde es geſchlachtet. Der Speck war 14 Zenti-
meter dick.

Kredit mit gefälſchten Wechſfeln.
Weimar. Der Fabrikant Dr. Hermann

Schäfer in Weimar, der ſich mit geſälſchten
Wechſeln Kredit im Betrag von mehreren
hunderttauſend Mark zu verſchaffen wußte,
wurde vom Schöffengericht zu einem Jahr
drei Monoten Geſängnis verurteilt.

Selbſtmord bei der Bernehmung.
Jlmenau. Während ſeiner Vernehmung

durch den Unterſuchungsrichter machte hier
ein aus Gräfenau gebürttger. wegen eines
Einbruchsdiebſtahls feſtgenommener Glas-
bläſer ſeinem Leben durch Erſchießen ein
Ende. Der Verhaftete griff ſo ſchnell zur
Waffe daß, ehe er verhindert werden konnte,
die traurige Tat bereits geſchehen war.

Mit 88 Jahren noch im Revier.
Nenuhaldensleben. Revierförſter Werner

in Haſſelburg iſt in der Nacht zum 6. Februar
im geſegneten Alter von faſt 88 Jahren an
den Folgen einer Lungenentzündung ver-
ſtorben nachdem er noch bis in ſeine letzten
Tage ſtramm in den Sielen lag. Seit dem

Nummer J

1. Juli 1874 hat der Verſtorbene, zunächſt bei
dem Freiherrn von Spiegel, ſein Amt im
Haſſelburger Revier mit Treue und
wiſſenhaftigkeit verſehen. „Bis zum letzten
Atemzuge hat er ſeinem geliebten Revier in
Treue gedient“, ſagt ſein Chef, Landrat von
Davier-Seggerde in einem Nachruf und wohl
alle, die je mit ihm in Berührung gekommen
ſind, werden den alten Recken, der trotz ſeines
Alters immer rüſtig und guter Dinge war.
nie vergeſſen.

Dünger ſtatt Mehl.
Enttäuſchte Bahnhofsdiebe.

Sonneberg. Jn den Bahnhof der Station
Heubiſch-Mupperg an der Steinachtalbahn
wurde nachts eingebrochen. Die Diebe er-
brachen einen Waggon, der Säcke mit Dünge-
mitteln enthielt, ſchnitten elf Säcke auf und
warfen den Inhalt auf den Bahnkörper. Dann
erbrachen ſie einen anderen Wagen, der Mehl
enthielt. Drei Säcke ſchleppten ſie mit weg;
da ihnen die Laſt zu ſchwer wurde, warfen ſie
unterwegs zwei weg. Beim Aufſchneiden der
Düngerſäcke muß ſich einer der Räuber mit
dem Meſſer verletzt haben; der Weg wurde
durch Blutſpuren bezeichnet.

Vorſichtige Spitzbuben.
Deſſau. Jn der Nacht vom Freitag zum

Sonnabend iſt in der Kreisdirektion einge-
brochen worden. Sämtliche Schränke und
Schreibtiſche ſowohl in der Kreisdirektion als
auch in der Kreiskommunalverwaltung ſind
gewaltſam erbrochen worden, ebenſo alle
Türen. Den Einbrechern ſind Beträge von
einigen 100 Mark des Roten Kreuzes und der
Sportelkaſſe in die Hände gefallen. Die Diebe
haben mit Gummihandſchuhen gearbeitet.

2

Anſehnliche Beute.
Ebeleben. Nachts ſetzten Räuber ihre

Untkernehmungen, die in anderen Häuſern der
Stadt ihnen nur geringe Beute brachten, inder Schreibſtube des Raiffeiſenlagers ſort.
Ueber 1800 Mark fielen in ihre Hände.

Hergisdorf. (Gefaßt.) Die Diebe, die
in der Nacht zum Donnerstag im Biskaborn-
ſchen Gehöft einen Einbruch verſuchten, ſind
gefaßt und dem Eisleber Gerichtsgefängnis
übergeben worden Es handelt ſich um drei
Helbraer Einwohner.
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Eine Glasfabrik niedergebrannt.
Taubenbach (Saalfeld). Am Donnerstag

nachmittag entſtand ein Schadenfeuer in
einem Nebengebäude der Glaswarenſabrik
von Gebrüder Müller. In dem Gebäude
befanden ſich das Lager und die Packerei.
Das Feuer, das wahrſcheinlich im Defekt-
werden eines Ofens ſeine Urſache hatte, griff
auf die reichen Vorräte an Holzwolle und
andere leicht brennbaren Packmaterialien
über. Jn kurzer Zeit war das Gebäude mit
den bereits verpackten Lager- und Fertig
waren eingeäſchert. Als die Pieſauer und
die Gräfenthaler Motorſpritzen auf dem
Brandplatz erſchienen ſtanden nur noch die
Grundmauern des Gebaudes. Da außer
dem Verſand- und Packmaterial eine Wagen-
ladung Glasrohre und anderes dem Feuer
zum Opfer fielen, iſt der Schaden ſehr er
heblich. Er iſt doppelt bedauerlich deshalb,
weil die Firma zahlreiche a auszu
ſühren hatte und die Neueinſtellung von
Arbeitskräften beabſichtigte.

Neuer Stahlhelmführer.
Köthen. Der bisherige Kreisführer in

Köthen, Kamerad Dr. Niemann, iſt zum
Landesführer des Stahlhelmgaues Anhalt
gewählt. An ſeine Stelle tritt der bisherige
Führer der Ortsgruppe Köthen, Kamerad
Prof. Vorwerck.

lebt im Ruheſtand und damit baſta.“
Horſt fragte erregt: „Herr Jnſpektor, Sie

weigern ſich alſo, ſelbſt um den Preis, viel-
leicht zwei Menſchenleben zu retten? Denn
wenn der wirkliche Mörder nicht gefunden
wird, dann Horſt vermochte nicht.
weiterzuſprechen.

Göricke zog ſich plötzlich den Rock gerade.
„Was dachten Sie zu tun?“ fragte er kurz

und verbiſſen.
Horſt durchfuhr ein Hoffnungsſtrahl.
„Jch reiſe heute nachmittag mit dem Fünf-

Uhr-Zug nach Thüringen. Meine Schweſter
begleitet mich. Sie möchte ſich des Kindes der
verhafteten Frau Kengarin annehmen. Wir
nehmen Wohnung bei dem unſerer Familie
befreundeten Oberförſter von Rückert, der
eine Stunde von Schloß Hattensrück mitten
im Walde wohnt. Herr Jnſpektor, wenn ich
hoffen dürfte

Schroff fiel ihm der alte Herr ins Wort:
„Jch verſpreche nichts, rein gar nichts, Um

fünf Uhr fahren Sie?“
„Jawohl, Herr Jnſpektor, um fünf Uhr.“
Eine Handbewegung, Horſt Jmhoff war

entlaſſen. Er verbeugte ſich und ging. Unten
im Flur dachte er: „Kommt er nun oder
kommt er nicht

Aber er hatte ein eigentümlich beruhigen
des Gefühl in ſich.

21. Kapitel.
Als der Fünf-UhrZug ſignaliſtert wurde,

blickte Horſt àmhoff verzweiſelt umher. Nichts
war vom Jnſpektor zu ſehen. Der Zug fuhr
langſam und fauchend in die Halle.

Wieder blickte Horſt umher, nichts war
zu ſehen. Er hätte am liebſten vor Wut und
Enttäuſchung laut aufgeheult, Er half Hilde
in das Abteil zweiter Klaſſe und ſtieg dann
ſelbſt hinein. Jhm folgte ein Herr, ſchwarz-
bärtig, bebrillt und in einen weiten engliſch

karierten Reiſemantel gehüllt. Er nahm
Horſt gegenüber Platz und entſaltete eine
Zeilung, hinter der er ſich ſo verſchanzte, daß
man nur noch die Hände und die Beine von
ihm ſah.

Wütend ſprang Horſt wieder auf und
ſchmetterte die Tür zu. Das fehlte noch, daß
außer dem Kerl da drüben noch mehr Leute
hier hereinkamen. Er blieb am Fenſter
ſtehen, beugte den Kopf weit hinaus und
ſuchte noch einmal den Bahnſteig ab. Es
ſtanden nur noch winkende Menſchen dort.
Horſt ſetzte ſich neben ſeine Schweſter, beide
ſtarrten wortlos zum Fenſter hinaus. Horſt
hatte Hilde unterwegs zum Bahnhof erzählt,
daß er auf das Erſcheinen des Jnſpektors
hoffe. Wenn einer, ſo ſei er dazu berufen,
den wahren Mörder zu finden. Und nun
hatte er ſie doch im Stich gelaſſen. Horſt
ſchloß die Augen, lehnte den Kopf an das
weiche Polſter und dachte nach, was er fetzt
wohl unternehmen könnte. Denn allein
würde er wohl kaum etwas finden, ganz ab
geſehen davon, daß man ihn vielleicht gar
nicht ins Schloß hineinlteß Da kam ihm ein
Gedanke. Er fuhr auf und wollte Hilde nach
etwas fragen. Aber da blickte er plötzlich
entſetzt um ſich, denn dort, wo der Fremde ge-
ſeſſen hatte, ſaß der alte Inſpektor und
ſtreckte ihm die Hand entgegen.

„Sie ſehen, ich bin doch gekommen,“
ſagte er.

Horſt war noch eine ganze Weile ſorach
los der Umſchwung kam zu plötzlich. Dann
drückte er dankbar dem alten Herrn die
Hände.

Görtcke räuſperte ſich. „Hm, es ließ mich
nicht mehr los. Jch ſetzte mich alſo mit der
Behörde in Verbinderng, Man hat nichts
dagegen wenn ich meine Zett freiwilllg der
Behörde zur Verfügung ſtelle und noch ein
mal alles unterſuche. Aber wollen Sie mich
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Die Folgen der Kommuniſten-
ausſchreitungen.

Bismark. Jm Zuſammenhang mit den
kommuniſtiſchen Unruhen in Bismark ſind
von der Stendaler Staatsanwaltſchaft bisher
ſieben Perſonen wegen Widerſtandes gegen
die Staatsgewalt angeklagt worden. Vom
Landrat iſt eine umfaſſende Unterſuchung der
Vorgänge in Bismark eingeleitet worden.
Der Bürgermeiſter von Bismark, Doſſel-
baum, dem in einer größeren öffentlichen
Verſammlung das Mißtrauen der Bürger-
ſchaft ausgeſprochen wurde, hat ſein Penſions
geſuch eingereicht Dem Bürgermeiſter war
mit Recht vorgeworfen worden, daß er, ob-
wohl er von dem geplanten Anmarſch der
Kommuniſten wußte, nicht rechtzeitig Schupo
heranrief.

Der Tod im Starkſtromhaus.
Roßleben. Durch Berühren der Stark-

ſtromleitung auf dem Nebraſchacht iſt der
23jährige arbeitsloſe Zimmermann Bernhard
Kathe von hier getötet worden. Bei dem
hieſigen Landjäger erſchten in den Abend-
3 der arbeitsloſe Anſtreicher Raben-
tein von hier und meldete, daß er mit dem

Getöteten in das Gelände des Schachtes ein-
gedrungen ſei, um ſich vor den Unbilden der
Witterung zu ſchützen. Sie ſeien beide in
den Keller der elektriſchen Zentrale gegangen.
Dort ſei Kathe der Starkſtromleitung zu
nahe gekommen und plötzlich tot zuſammen-
gebrochen. Ob die Angaben des Rabenſtein
der Wahrheit entſprechen, wird die polizei-
liche Unterſuchung ergeben.

Ferkelpreiſe.
Sangerhaufen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt am Sonnabend wurden 92 Stück
Ferkel angefahren. Der Preis bewegte ſich
zwiſchen 29—40 Mark für das Paar.

Ein Berbrechen?
Bad Köſen. Auf Veranlaſſung der Staats-

anwaltſchaſt in Jena iſt die Leiche der neulich
angeſchwemmten Frau wieder ausgegraben
worden, um durch Unterſuchung feſtzuſtellen,
ob die Verdachtsmomente eines Verbrechens
zutreffend ſind.

Die Schneedecke hindert

die Orientierung.
Halberſtadt Jn der Nahe von Halberſtadt

ſind in der Feldmark bei Kahmanns Mühle
drei Flugzeuge notgelandet. Die Flugzeuge
waren von Staaken aus auf einem Ueber-
Ilandflug nach Halberſtadt unterwegs. Die
Schneedecke erſchwerte ihnen die Orien-
tierung, ſo daß ſie den Halberſtädter Flug-
latz nicht finden konnten Nach kurzem
ufenthalt ſtarteten die Flugzeuge wieder

zum Rückfluge.

475 Mark Geldöſtrafe für Schmalix.
Erſurt. Bekanntlich war der Stadtver-

ordnete Schmalix im März vorigen Jahres
wegen Beleidigung des Oberbürgermeiſters
Dr. Mann von dem Erfurter Schöffengericht
verurteilt worden, und zwar zu 150 Mark
Geldſtrafe. Die Erfurter Große Straf-
kammer, vor der dann ſpäter die Berufungs-
verhandlung ſtattfand, verurteilte den Ange-
klagten viel ſchwerer und hob das Urteil des
Schöffengerichtes auf. Das Urteil lautete
auf 475 Mark Geldſtrafe. Damit gab ſich
Schmalix nicht zufrieden und meldete Revi-
ſion an. Nunmehr fand vor dem Ober-
landesgericht in Naumburg die Reviſions-
verhandlung ſtatt. Die Reviſion wurde dem
Antrag des Generalſtaatsanwaltes entſpre-
chend auf Koſten des Angeklagten verworfen,

ſo daß es bei der von der Strafkammer feſt
geſetzten Geldſtrafe von 475 Mark bleibt.

Keine polniſchen Saiſonarbeiter.
Dölaun,. Das Kreiswohlfahrtsamt hat hier

folgendes bekanntgemacht: „Die Zahl der
Erwerbsloſen vermehrt ſich leider immer
mehr. Es iſt daher nicht mehr an-
gängig, in der Landwirtſchaft im Sommer-
halbjahr die ſogenannten polniſchen
Saiſonarbeiter zu beſchäftigen.
Es muß verſucht werden, Wohlfahrtsunter-
ſtützungsempfänger ſpeziell Jugendliche
zum Abſchluß eines ſogenannten Saiſonver-
trages heranzuziehen. Letztere ſind gemäß
den Beſtimmungen bei Eignung bzw, bei
einer durch eine gewiſſe Anlernzeit zu er-
werbenden Eignung zum Abſchluß des Saiſon
vertrages verpflichtet. Sofern Ablehnung
infolge Arbeitsunwilligkeit erfolgt, kommt die
Unterſtützung in Fortfall.“

Das Reichsbanner
überfällt eine NSDAP.-

Verſammlung.
Tanne (Harz) Das Reichsbanner ver-

ſuchte mit einem Stoßtrupp aus Braunlage
eine nationalſozialiſtiſche Verſammlung zu
ſprengen. Es kam zu Gewalttätigkeiten, in
deren Verlauf der Verſammlungsleiter
Edler mit einem zuſammengeklappten
Gartenſtuhl einen Schlag auf den Kopf er-
hielt, ſo daß er blutüberſtrömt zuſammen-
brach. Der Schwerverletzte mußte nach
Benneckenſtein transportiert werden, wo er

operiert wurde. a
Keine tote Frühjahrmeſſe.

Zahlreiche Anmeldungen aus dem Ausland.
Leipzig. Es iſt R vieles über die kom-

mende Leipziger Frühjahrsmeſſe geſprochen
worden, doch nie hörte man, daß von dieſer
Meſſe etwas erwartet werden könne. Jm
Gegenteil, alles war auf graueſtes Grau ge-
ſtimmt. Nicht ſo der verantwortliche Leiter des
Leipziger e u Präſident des Direk-
toriums Dr. Köhler. Er erklärte einem Ver-
treter des Deutſchen Handelsdienſtes u. a.: Die
Muſtermeſſe wird ſowohl in der Ausſtellerziffer
als auch in den Ausmaßen des belegten Aus-
ſtellungsraumes noch nicht fünf Prozent ge-
ringer ſein als die Frühjahrsmeſſe letzten
Jahres. Bei der Techniſchen Meſſe iſt das
allerdings etwas anders: Hier wird der Aus-
fall aus naheliegenden Gründen etwas höher
ſein, doch bei weitem nicht ſo hoch, wie die miß-
lichen Wirtſchaftsverhältniſſe mit einiger Be-
rechtigung zunächſt hatten befürchten laſſen.
Das Ausland wird vollzählig vertreten ſein, ja,
wir können als neuen Ausſteller ſogar Finn-
land begrüßen. Auch der Beſuch von Einkäufern
aus dem Auslande wird ſehr ſtark ſein. Gewiſſe
Anzeichen deuten darauf hin, daß die Kauftätig-
keit rege ſein wird, denn in der letzten Zeit
iſt ja in Deutſchland infolge der Preisabbau-
bewegung überall die größte Zurückhaltung an
den Tag gelegt worden; dieſe Bewegung hat
aber nun ihren Abſchluß gefunden Mengen-
mäßig wird das Geſchäft natürlich nicht
ſo ſtark ſein wie ſonſt.

Dölau. (Dienſt am Kunden.) Die
Werke der Stadt Halle, von denen bekannt-
lich die hieſige Gemeinde mit Strom und Gas
beliefert wird. ſind durch die Vermittlung des
Herrn Gemeindevorſtehers Julich dem
Wunſche vieler Hausfrauen nachgekommen,
indem ſie Lehrkurſe einrichten unter dem
Motto „Gas in ſeinen verſchiedenen Ver-
wendungszweigen“ Da die Kurſe in Halle
ſtattfinden, werden die Teilnehmerinnen
koſten los mit dem Autobus nach
Halle und wieder nach Dölau zurück-
befördert

Raunitz bei Wettin. Die erſten
Hühnerkücken) erblickten dieſer Tage auf
dem Gehöft des Herrn Gutsbeſitzers Weſche
das Tageslicht. Die Glucke, die im Januar
geſetzt wurde, brachte 18 Stück zur Welt.
Am warmen Ofen harren die Kleinen auf
den Frühling.

Paſſendorf. (Der h Frauenchor) felerte am 4. Februar das Feſt ſeines
fünfjährigen Beſtehens. Als Gäſte waren ge-
laden die Ortsgruppe des Vaterländiſchen

rauenvereins (Vorſitzende: Frau Ritterguts
eſitzer Otto) und der Schlettauer Frauenchor.

Es war ein genußreicher und gemütlicher Abend,
der ſeinen Höhepunkt erreichte, als der Orts
pfarrer als Begründer und Leiter des Chores
jede der Sangesſchweſtern in launigen Verſen
feierte. Die meiſten ſind von Anfang an un
unterbrochen dabei geweſen.

Schwerz. (Wegen eines Nerven-
leidens in den Tod.) Der hier wohn-
hafte und bei Gutsbeſitzer Reuter beſchäftigte
Melker Max Puſch machte in der Nacht um
30. Januar ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende. Puſch, der nervenleidend war, trug
ſich ſchon länger mit Selbſtmordgedanken.
Am Abend vor der unglückſeligen Tat
äußerte er ſich mit den Worten: „Heute abend
paſſiert noch etwas“ und entſernte ſich dann
gqus ſeiner Wohnung. Am anderen Morgen
fand man ihn auf dem Hausboden erhängt
vor. P. hinterläßt Frau und drei unmün-
dige Kinder.

Schwerz. (Patent.) Der hièr wohnhafte
Schloſſer und Jnhaber einer Fahrzeug-Repa-
raturwerkſtatt Wilhelm Sauer hat eine
ſelbſttätige Schmierpreſſe zum Abſchmieren
von Kraftfahrzeugen erfunden. Für dieſe Er-
findung iſt ihm jetzt vom Reichspatentamt
das Patent erteilt worden.

Dölbau. (Opfer der Glätte.) Am
re kurz vor der Mittagszeit rutſchte das

enſtmädchen L. K bei der Arbeit auf der
Kellerſtufe aus und brach ſich den Unterſchenkel.
Sie wurde im Krankenwagen der Freiwilligen
Sanitätskolonne dem Bergmanstroſt zugeführt.

Wippra. (Goldene Hochzeit. Am
Freitag, dem 6. Februar, feierte das Ehepaar
Landwirt Robert Wein das Feſt der goldenen
Hochzeit. Beide Gatten ſind noch geſund und
geiſtig friſch. Der Jubelbräutigam war viele
Jahre Kirchenrendant und faſt 40 Jahre und
noch heute in der Vertretung und im Kirchen-
rat. Das Paar erhielt deshalb von der
Kirchengemeinde ein ſchönes Geſchenk und
eine Traubibel, ſowie vom Konſiſtorium die
Ehegedenkmünze. Als 52jähriges Mitglied
des Schützenvereins wurde dem Jubilar vom
Verein ein Ehrendiplom geſtiftet und am
Abend noch ein Muſikſtänöchen dargebracht.

Einsdorf. (Unglücksfall.) Hier kam
bei der Glätte auf dem Wege zu ſeiner Woh-
nung Bürgermeiſter Graf ſo unglücklich zu
Fall daß er den linken Arm brach.

Hergisdorf. (Belohnung.) Da bei dem
kürzlich gemeldeten Brand der Bechſteinſchen
Scheune Brandſtiftung vermutet wird, iſt von
der Landes-Feuer-Sozietät der Prov. Sachſen
in Magdeburg für die Erm'ittlung des Brand-
ſtifters eine Belohnung in Höhe von 600 RM.
ausgeſetzt worden.

Rottleberode. (Kündigung.) Auf der
Grube „Flußſchacht“ im Krummſchlachtstal
werden wiederum zum 15. Februar 49 Mann
gekündigt, nachdein unlängſt 6 Prozent Lohn-
abbau erfolgte. Ab 1. April wird noch 1 Pro-
zent Lohnſenkung erfolgen.

Clausthal Zellerfeld. (Schneefall
hemmt den Harzverkehr) Während
im' Flachland der Schneefall bisher nur ver-
hältnismäßig ſpärlich war, iſt die Schnee-
lage im Harz derartig, daß bereits Verkehrs-
ſtörungen eingetreten ſind. Schneepflüge
mußten wiederholt die Straße Bad Harz-
burg--Braunlage freipflügen, und
trotzdem blieben verſchiedene ſchwere Autos

ſtecken. Ein Autobus gebrauchte für dte
24 Kilometer lange Strecke, die normaler-
weiſe in etwa zwei Stunden zurückgelegt
wird, faſt acht Stunden. Der von Haſſel
felde nach Trautenſtein eingerichtete Poſt
autoverkehr mußte bis auf weiteres einge
ſtellt werden. Trautenſtein iſt damit ziem-
lich vom Verkehr abgeſchnitten und die Poſt
ſachen müſſen im Fußmarſch von Haſſelfelde
herangebracht werden. Auf dem Brocken hat
der Schnee bereits die Höhe der letzten Jahre
weſentlich überſchritten.

Sondershanſen. Vermißt Der 20-
jährige Erfurter Kunſtſchüler Günther Lin-
denmaier, wohnhaft in Sondershauſen, Sohn
des dortigen Studienrats Lindemaier, Kyff
häuſerſtraße 11, wird ſeit Sonnabend, 24. Ja
nuar, nachmittags vermißt. Er wurde in Ba-
dra und Kelbra (Kyffh.) am Sonnabend ge-
ſehen. Bekleidet iſt er mit grünem Loden
mantel, grünem Hut, ſchwarzem geſtreiften
Beinkleid, ſchwarzen Halbſchuhen und braunen
Untergamaſchen. Auf dem grünen Rock trägt
er ein Pfadfinderabzeichen. Er iſt ohne Geld
und ohne Ausweispapiere. Sachdienliche
Mitteilungen werden an die nächſte oder
Sondershäuſer Polizeiverwaltung erbeten.

Laucha (Unſtrut). (Beſitzverände-
rung.) Die Hausgrundſtücke des Kauf
manns Georg Schöppe hier, untere Haupt
ſtraße Nr. 15 und 24. wechſelten ihren Be
ſitzer. Haus Nr. 15 erwarb der Kaufmann
Werner Bornſchein und Haus Nr. 24 der
Kaufmann Fritz Reglitz von hier. Am
2. Februar vollendet der Böttchermeiſter
Auguſt Teuſcher von hier ſein 86. Lebens-
jahr. Der alte Herr iſt zurzeit der älteſte
Einwohner der Stadt Laucha und übt trotz
ſeiner 86 Jahre noch ſein Handwerk aus.
Er gehört zu den Kriegsveteranen von
1870/71.

Wiendorf. (Fuch s.) Seit einiger Zeit
trieb hier nordweſtlich des Dorfes ein Fuchs
ſein Unweſen. Sonntag gelang es dem Jagd
aufſeher Linke-Körmigk den Fuchs zu fangen.

Kloſtermansſeld. (Waſſerwerkszweck
verband.) Der Haushalt des Zweckverbandes
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 106 750
i V. 111 450) Mark ab. n Blankenheimurligebtet) ſoll ſchnellſtens ein weiterer Hoch-

behälter mit 500 Kubikmeter Faſſungsvermögen
erbaut werden. Die Zeichnungen und Koſten
anſchläge ſollen demnächſt den im Verſorgungs
gebiet wohnenden Baufirmen zugehen Vorge-
ſehen iſt die Ausführung in Eiſenbeton. Ein
im Jahre 1929 in Hergisdorf entſtandener
Haftpflichtſchaden wird von der Haftpflichtver-
ſicherung gedeckt. Die Schadenerſatzklage gegen
die bauausführende Firma ſoll aber weiter
geführt werden Die Waſſerpreiserhöhung von
5 Pf je Kubikmeter ſoll für die Großabnehmer
auch fernerhin in Kraft ble'ben. Die Maßnahme
wird begründet mit den Koſten des Neubaues.

Werdershauſen. (Vortrag.) Vor einem
vollbeſetzten Hauſe fand hier im Gaſthaus
„Prinz von Anhalt“ der dritte öffentliche Vor
tragsabend ſtatt. Tierarzt Jürgens aus Gröb-
zig ſprach über Tierkrankheiten und ihre Ge
fahren für die Menſchen Er gab zunächſt einen
allgemeinen Ueberblick über die Entwicklung
des Veterinärweſens und ſprach dann ein
gehend über einzelne Krankheiten Tuberkuloſe,
Milzbrand Rotlauf, Rotz und Maul und
Klauenſeuche Die lehrreichen Ausführungen
fanden den ungeteilten Beifall der Zuhörer.
Der letzte Vortragsabend in dieſem Winterhalb-
jahr findet Ende Februar ſtatt Der Veran-
ſtalter der Abende ſpricht über das Thema:
Landſchaftliche und landwirtſchaftliche Sonder
heiten Jtaliens

Obersdorf. (Holzverſteigerung.) Jm
Kühnemundſchen Gaſthofe fand eine gut-
beſuchte Holzauktion der Oberförſterei Pölsfeld
ſtatt Man konnte das Raummeter Buchenſcheit-
holz mit 5.50 RM erſtehen. Die Kaufkraft war
im Durchſchnitt gering ſo daß ein Teil der
angeſagten Menge nicht verſteigert wurde

nicht mit Jhrem Fräulein Schweſter bekannt-
machen

Hilde ſtreckte ihm die Hand entgegen.
„Auch ich danke Jhnen von Herzen, daß

Sie uns begleiten, nun bin ich beruhigt, denn
jetzt muß noch alles gut werden.“

c

Frau Rückert kam verwundert aus der
Tür, als frühmorgens ein Auto vor dem
Forſthaus hielt Freudig überraſcht begrüßte
ſie Hilde und Horſt, dann höflich und freund-
lich den Jnſpektor. Sie führte alle örei ins
Haus, und hier erzählte Horſt ausführlich
n Beweggrund ihres Kommens. Frau
von Rückert liefen ſofort die dicken Tränen
über das Geſicht.

„Die beiden armen Menſchen! Aber ihre
Unſchuld muß ans Licht kommen, denn nie
und nimmer würde Herr Profeſſor Kerr ſo
etwas tun Und Sie, Hildchen, Sie wollen
Mauſi holen? Da kann ja gottlob ſchnell ge-
holfen werden, denn die Kleine beſindet ſich
hier im Waldhaus. Gräfin Hattensrück
ſchickte das Kind nebſt Pflegerin nach dem
gräßlichen Geſchehen zu uns.“

Hilde fragte mit bebenden Lippen: „Darf
ich das Kind bald einmal ſehen?“

Frau Rückert ſagte, daß die Pflegerin
jede Minute mit der Kleinen herunter-
kommen würde zum Früßhſtück.

Die alte Dame ging hinaus. Bald aber
kam ſie wieder, gefolgt von dem Mädchen, das
für ein ausgiebiges Frühſtück geſorgt hatte.
Da tönte plötzlich helles Kinderlachen, und an
der Hand der Pflegerin trat ein bildſchönes
Mädchen über die Schwelle. Goldblonde,
dicke Locken hingen friſch gebürſtet in das
roſige Geſichtchen, die ſchlanken, wie ge-
meißelt ausſehenden Arme waren ganz bloß,
und ein weißes Kleid mit blauem Seiden-
band garniert umhüllte das Figürchen bis
zum Knie.

Hilde legte die Gabel hin und blickte wie
gebannt auf das ſchöne Kind.

„Es iſt ſein Kind, ich ahne es, es iſt ſein
Kind,“ dachte ſie erſchauernd.

Die Kleine nahm Platz am Tiſch und trank
mit Behagen die friſche Milch. Hilde
ſtreichelte das Kind immer wieder.

Die Herren wollten erſt noch die Rückkehr
des Oberförſters abwarten, ehe ſie nach
Schloß Hattensrück gingen. Frau v. Rückert
hatte geſagt, daß ihr Mann beſtimmt mit-
gehen werde, dafür kenne ſie ihn zu gut. Jhm
gehe die ganze Angelegenheit ſehr zu Herzen.
Und bald trat denn auch der alte Forſtmann
über die Schwelle. Mit lautem Gekläff
ſtürzten ſich die drei Dackel auf die Gäſte.
Endlich hatte die alte Dame ſie beruhigt, und
nun lagen ſie wie Heringe dicht nebeneinan-
der auf dem Fenſterbrett und blinzelten faul
in die Sonne

Nachdem anch der Oberförſter gefrühſrückt
hatte, gingen die drei Herren zu Fuß nach
Hattensrück.

Unterwegs gab der alte Herr noch ver-
ſchiedene Erklärungen, die für den Jnſpektor
augenſcheinlich ſehr wichtig waren, denn er
notierte ſich einiges davon.

Jm Garten der Oberförſterei verſuchte
unterdeſſen Hilde, die Liebe der kleinen Jo-
lanthe zu gewinnen, was ihr auch bald ge-
lang. Eine wunderſchöne Puppe, die Hilde
kurz vor der Abreiſe noch erſtanden, tat das
übrige. Die Kleine blickte mit großen
Augen das Puppenkind an. Dann drückte ſie
es an ſich und war nun unzertrennlich von
ihm. Hilde herzte und küßte das Kind. Plötz-
lich blickte es mit den großen blau-grünen
Augen in Hildes Geſicht.

„Mauſt will zur Mama. Zu meiner
guten Mama,“ wimmerte es plötzlich.

Hilde nahm das Mädelchen auf den Arm.

„Sei lieb Mauſi. Mama kommt bald wie
der und dann geht ſie nicht mehr fort.“

Mauſi legte die Aermchen um den Hals
Hildes und drückte ihr Geſicht gegen das ihre

„Onkel Rudi ſoll auch kommen,“ ſagte
plötzlich das Kind. „Jch habe Onkel Rudi
ſehr lieb.“

Aus dem Geſträuch am Zaun trat das
Reh, Mauſi war abgelenkt und verlangte
herunter. Hilde wurde nicht müde, das Kind
zu beobachten und in vielen Bewegungen den
Vater zu erkennen. Daß ſie ſich nicht irrte,
hatte Frau von Rückert bereits beſtätigt.

Sie wollte noch ein paar Tage bleiben.
Vielleicht entdeckte Inſpektor Göricke etwas,
und das erfuhr ſie dann hier am eheſten; denn
Horſt hatte ihr verſprochen, ſofort zu kom-
men, wenn etwas Wichtiges gefunden ſei.

r

Die drei Herren waren an der Pforte der
Schloßmauer angekommen. Auf ihr Klingeln
öffnete Johann, der ganz grau und verhärmt
ausſah. Er erkannte Herrn von Rückert und
fragte nach ſeinem Begehr.

„Jſt die Frau Gräfin zu ſprechen fragte
der Oberförſter. Johann machte ein zweifeln-
des Geſicht.

„Jch glaube nicht. Frau Gräfin ſitzt im
Zimmer ihres Sohnes und ſpricht mit nie-
mand. Morgen iſt die Beerdigung. die
Staatsanwaltſchaft hat die Leiche freigegeben,
da die Todesurſache einwandfrei feſtgeſtellt
wurde,“ ſagte er.

Inſpektor Göricke zeigte dem Diener ſeine
Ausweismarke.

„Melden Sie bitte, Jhrer Herrin, daß ich
zwei Unſckuldige retten möchte und deshalb
noch einmal eine Unterſuchung vornehmen
will Jrkannes Geſicht klärte ſich auf.

„Wenn Sie doch etwas entdecken und eine
Spur finden würden,“ ſagte er, und der Jn-

ſpektor merkte, daß es dem Diener von Her-
zen kam.

„Hier glaubt alſo augenblicklich kein
Menſch an die Schuld der beiden Ver-
hafteten,“ dachte der Jnſpektor, als er Jo-
hann nachblickte. „Aber das genügt natürlich
nicht, um ihre Unſchuld zu beweiſen.“

Das Zimmer, in dem der Graf aufgebahrt
war, ödurſte einſtweilen niemand betreten.

Das Mordzimmer lag neben dem Schlaf-
zimmer. Ganz leiſe unterhielten ſich die
Herren. Aufmerkſam gingen die Augen des
Jnſpektors umher.

Johann zeigte auf die Wand, an der eine
koſtbare Waffenſammlung hing. „Hier hing
immer das indiſche Meſſer, mit dem der Herr
Graf ermordet wurde,“ ſagte er flüſternd

Göricke ging hin und her und ließ ſeine
Augen prüfend auf der Stelle ruhen, wo das
indiſche Meſſer gehangen haben ſollte. Plötz-
lich zog er ein kleines Mikroſkop aus der
Taſche, ſah hindurch und muſterte lange Zeit
die leere Stelle an der Wand. Dann ſchrieb
er ein paar Worte in ſein Taſchenbuch. Nach-
dem er auch den Fußboden gründlich unter-
ſucht und betaſtet hatte, trat er ans Fenſter,
an dem der Wein herabgeriſſen war. ZDieder
arbeitete er mit dem Mikroſkop. Später
gingen die drei Herren im Park ſpazieren.

Johann war zu der Gräfin gerufen wor-
den. Als er wieder zurückkam, meldete er:
„Frau Gräfin läßt die Herren bitten, hier
Wohnung zu nehmen. Jch ſoll den Herren die
Zimmer anweiſen. Wenn die Beerdigung
vorbei iſt. will Frau Gräfin verſuchen, die
Herren zu empfangen.“

Fortſetzung folgt
Druckfehler.

(Aus einem Feſtbericht.) Die hier verſammelfen Vegetarier wurden von den Sängern mit
dem ſchönen Lied begrüßt „Wem bring' ich wohl das
erſte Gras!“
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Nach kurzem Leiden entschlief heute morgen
1.30 Uhbr, meine geliebte Tante, Fräulein

Thekla Brummer
Lehrerin l. R.

ln tieſstem Schmerz

Margarete Wohlthat
Merseburg, den 7. Februar 1931.

Trauerfeier Mittwoch, den 11. Febr. 1931, 14 Uhr Stadt-
friednot, anschliebend Oberführung zur Einäscherung.

D a n k.

Für die vielen Beweise der
Liebe und Teilnahme am tieim-
gange unserer lieben Entschlafenen
nur auf diesem Wege herzlichen
Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Dimmermeister Heinrich Schmidt

und Angehörige.

Merseburg, den 9. Februar 1931

Stadt. Getauft:
Gerhard, Sohn des
Juſtizangeftellt. Mai
Das Kind Waltraud
Seifert.
Beerdigt: Der Ver
meſſungse Ob. Sekr.
Goldnau; D. Jnvalid
Renand.
Altenburg.Getauft:
Werner, Sohn de
Monteurs Jänſch;
Karlheinz, Sohn d.
Landwirts Bork,;

Joachim, Sohn des
Schloſſers Wirth;

Erika, Tochter des
„Fabrikard. Anders;
etraut: D. Büro-
angeſtellte Erich

Kratzich mit Frau
Charlotte, geb. Heſſe;
Beerdigt: D. Witwe
Auguſte Winklergeb.

Orthey; Fräul.
Frieda Erdmann.

Beerdigungs anstalt

„„Pietät“
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

Leichenautos e Sarglager

Geschäftttelled. deutseh. tlerolds

Todesfälle 2775
Weißenfels Mädchen

Minna Langer geb. Ellermann,
22 Izhre, Beiſetzung 9. Febr. O 18 Jahre, ſucht
14 Uhr O Stellung z. 15. 2.O o. 1. März, gute

Querfurt Zeugniſſe vorHulda König handen.Marta Böhme,
Schkeuditz Burgllebenau 5 aBruno v. Gofewski, 33 Jahre,Beerdigung 10. Febr., 14 Uhr IIIIIIIIIII

Ziegelroda JungesAlbert Käſtner, 76 Jahre Mädchen
mit Kochkenntniſſen,
ſucht zum 15. März

Stellung
als 1 Mädchen in

veſſerem Haushalt
Offerten u. C1464 an
die Exp. d. Bl.
Sauberes, zuverläſſ.,
beſſeres

Mädchen
oder einſache Stütze,
mit Koch- u Näh-
kenntniſſen, nicht u

20 J., zum März
1931 in kinderloſem
Haushalt geiucht. G
Zeugn. Bedingung.
Offerten u. C 1466
an die Exp .d. Bl.
erbeten.

Nachlaßz- Verkauf.

Jn der NachlaßSache des verſtorbenen
Fräulein Helene Barth iſt ein Geldſchrank
ſofort und billig gegen Barzahlung zu
verkaufen. Zu erſragen Friedrichſtr. 6, I

Der Teſtamentsvollſtrecker.

4-Zimmer- Wohnung
NReubau, jonnig gelegen. per
1. März zu vermieten
Näheres bei Wilhelm Engel,

Merſeburg, Weißenfelſer
Straße 11

„Union-Zheater, dienstag, 10. Febr. nachm. 4 u abends 8.15 Uhr

Filmvortraq tians Schomburgk
über ſeine letzte Expedition in die Urwälder WeſtAfrikas.

Preiſe: 0.80, 1.10, 1.40, 1.80, 2.20. Vorverkauf Buchhandlung Pouch
Schüler und Erwerbsloſe nachmittags 40 Pfg.

Sohn achtb. Eltern
welcher Luſt hat, das
Väckerhandwerl
unter Leitung des
Meiſters gründl. zu
erlernen. findet zu

ſtern gute Lehr-
telle

Walter Peiſt,
Leipzig C 1,

Dresdner Straße 68
Feinbäckerei,

Suche
einen

Lehrling
Vedingungen: Gute
Schulkenntniſſe und
aus anſtändiger Fa
milie, am liebſten
aus Landwirtſchaft
oder Handwerk.

Paul Dreſe,
Bäckerei u. Kondit.,

Roßleben a. U.,

zu Oſtern

Suche zum 1. März
jungere

Mamſell
keine Leutebeköſtig. u
Milchwirtſchaft. Zeug
nisabſchriften u. Ge
haltsanſprüche ein
ſenden an
Frau Weſte, Domäne
Klietzen bei Köthen.

c

Suche zum ſofort.
Antritt od. 15. Febr.
geſundes, zuverläſſ.

neAlleinmädchen
mit Kochkenntniſſen,
das nicht in Jndu-
ſtrie- od. frauenloſj.
Haushalt war. Pri-
vathaushalt, 2 Er-
wachſ. und eine 12-
jähr. Tocht. Dauer-
ſtellg. Ang. m. Bild
u. Zeugn. m. Rückp.
u. Gehaltsford. an

Frau ApothekerSchirm,
Aue i. Sachſ.,

Markt 2.
Suche zum 1. März

oder ſpäter zuverläſſiges
Alleinmädchen

oder einfache Stütze
Ang. nur mit Zeug-
niſſen und Gehalts-
forderungen an
Frau Dr. Conrad,
Berl.-Schlachtenſee,

Auguſtaſtr. 12.

Schulplatz 7.

Melker
ledig, 30 Jahre, 15
Jahre im Fach, mit
beſt. Zeugniſſen und
Empfehlungen, Bert
kower Melkerſchul
ausbildung, ſucht
„ald möglichſt Stellg.

Kurt Pöltzig,
Leipzig-Lindenau,
Demmeringſtr. 6.

Junger Bäcker
ſucht zu ſofort
Stellung. Angebote

an Frank Jodehl
Alsleben a. d. S.,
Ger r. 52.

Landw.-Tochter
18 Jahre, bis jetzt in
elterl. Wirtſch. tätig
ſucht z. 15. Febr. od.
l. März freundl. Auf
nahme in größ. Guis-
'vil. Stadthaush., wo
ſie d. Koch. und den
Haush. erlern. kann
Fam.-Anſchl. u. etw
Taſcheng. erw. Ang
an Landw. E. Volk,
Plößnitz b. Freyburg
touſtr.) Land. 4
Vertrauensper).

firm im Haushalt.
10 Jahre, ſucht Stel-
'ung.
Buchhandlung Dietze
Lunzenau (Mulde),

Die luſtigſte Veranſtaltung

im diesjährigen gaſching iſt:

Ar Moskeunbal!

„Himmel und Hölle“

im Theater der Komlker in

Halle a. c. S.
Telefon 25691 (früher Modernes Zhegter)

an Honnerstag, 12. Febr.

Anfang 20 Uhr Cnunde 777?

2 Kapellen S
Attraltionen aller Art. Dominos
Geſichtsmasken, Scherzarkitel im
Lokal erhältlich.
Eintritt Mk. 2.00 f. Masken Mk. 1.00

Wohnung, belchlagnahmelfrei,
beſtehend aus 4 großen Zimmern, Winter-
garten, Mädchenkammer, vad und Zubeh.,
mit Gartenbenutzung in beſier, ruhiger
Wohnlage in Weimar zum 1. April zu ver
mieten. Angebote unter

Expedition dieſer Zeitung.
Königſtraße. MMWuEEEEEEEEEEEEEEE
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tompi. echt Mahagoni m. 180 em br. Ankleideschrank

Große Auswan in Schlafzimmern,
gute Arbeit, bliigste Prelse

Gebr. Jungblut
7 Foie, r 37 Wre

S

a
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Die
Herren
Kegelfungens
klagen über flaue Zeiten. Aber davon ellkein wirds doch auch niekt besser.
Man muss mit fester Hand ins Schicksalsrad greifen und anderen Kurs
nekmen. Das gilt für alle Branchken, und in diesem besonderen Folle für
Gastwirte mit Kegelbahnen. Dab sie feden Tag besetzt ist, dafür wird die
„Kleine Anzeige“ in dem „M.-T.“ sorgen.

Versuchen Ste es dock einmal

Suche f. Oſtern 1931
einen geſunden, ehr-
lichen Jungen als
Bückerlehrling
Karl Pazgſche,

Bäckermeiſter,
Riedertrebra,
ApoldaLand

Zum Vertreten von
Artikeln für Frauen
werden geeignete

Damen
geſucht. Adreſſen erb.
unter C 2864 an d
Exp. dieſes Blattes.

Auge ger
Von Dienstag, den 10. er. ab ſtehen wieder
in ſelten großer Auswahl beſte oſtpr.
hochtragende und friſchmelkende

Kühe
und Kalben
bei uns ganz beſonders preiswert zum
Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

5

T
Geschmackvolle

preiswerte
Speiseczimmer

in verschiedenen Holzarten, wie
Eiche. Nusbaum. Birke vo ſert

180. 925. 630.- 570..

D. E.Gedr. Junge
Halle (Saale)
Möbelhaus
brechtsfr. 37S

GBaltwirtſchaft 2 Mädch. v. Lande
mit gut. Zeugniſſen,
21 und 18 J., ſuchen
Stellung als

Hausmädchen
zum 1. März. Ang.
ſind zu richten an
Frl. Grete Lange,

Kutzleben,
Poſt Greußen,

Thür. Land
Gutgehendes

Zig. m. Schok.-
Geiche

beſſeres Lolal mit
Fremdenverkehr, in
ſehr gut. Zuſtande
zu verpacht. Erfor-
derlich 4000 bis 5000
Mark. Angeb. erbet.
unt. A 11303 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Wohnhaus
m 6 Räum, Stallg
u. Scheune, kl. Gart.
2'e Morg. Feld, zum

V 18870 an die

Teil Obſtanpflanzg,,
ſchon ertragfähig, zu zu vachten oder zu
verkaufen. rufen geſucht

Dederſtedt Nr. 77 t E. 5140 an d
(Bezirk Halle). e. Aer

Konserven
Extra Tage
junge Schnittbohnen
Gemüse Allerlei
junge zarte Erbsen
Brechspargel, dünn
Stangenspargel, dünn .130

Hamburger Kaffee- lager

Thamss Garfs

2- Pfund D0se

39
48
62

.130

Herd
oder Kochofen, gut
erhalten, zu kaufen
geſucht. Angebote
unter C 1451 a. d.
Exp. d. Blattes.

Kompletten
Radio-

Apparat
3 Röhren, billig
zu verkaufen. Z.
erfragen in der

z Exp. d. Blattes ß

2 zimmer
zu vermieten.

Pappelallee Nr. 11.
(Exerzierplaß)

Wohnung
3 bis 4 Zimmer, geſ.
Angebote (Preisan-
gabe) unter C 1468
an die Exp. d Bl

Achtſpielſaus Sonne

Heute Montag Premiere
des vielumſtrittenen Tonfilms

E. A. Dupont, der Meiſterregiſſeur von
„Atlantie“ zeigt

Zwel Welten
Ein Geſchehen vom öſtl. Kriegsſchauplatz
Hauptrollen: Maria Paudler, Helene
Sieburg, Peter Voß. Herm. Valentin
Fr. Kaysler, Paul Grätz u. a. m

Außerdem Tonfilmbeiprogramm
Anfang 5.30 und 8.10 Uhr

Patent- Matratzen von 14 Mk. an
Auflege- Matratzen von 22 Mk. an

Möbel-Harniſch
Merſeburg S., Oelgrube 1

a ceeeeeeRundfunkprogramm

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,10 Uhr:
10,15 Uhr:
10,30 Uhr:
11,00 Uhr:

Anſchl.:
11,45 Uhr:
12,00 Uhr:
12,55 Uhr:
13,00 Uhr:

Anſchl.:
14,00 Uhr:

14,15 Uhr:
15,00 Uhr:

16,00 Uhr:

16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
17,55 Uhr:
18,05 Uhr:
18,30 Uhr:
18,50 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,30 Uhr:
21,00 Uhr:
21,10 Uhr:
22,10 Uhr:

6,20 Uhr:

14,00
15,30
15,45
16,00
16,30
17,30

18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
19,00 Uhr:
19 25 Uhr:
19,30 Uhr:
21,00 Uhr:

Uhr:

richten.
2235 Uhr:
28,00 Uhr:

Dienstag, 10. Februar.
Leipzig (Dres

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter und Verkehr.
Bekanntgabe Tagesprogramm.
Was die Zeitung bringt.
Schulfunk.
Werbenachrichten.

Wetter, Waſſer und Schnee.
Alte Tänze.
Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Preſſe und Börſe.
Uraufführung von Schallplatten

Wie ändern ſich die Haushal-
tungsausgaben des Erwerbsloſen.

Bücherſtunde für die Jugend.
Rhythmiſch-tänzeriſcher Kinder-

unzerricht.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

Winterwanderung mit einer
Samojedenhorde.

Die Wiener Operette.
Wetter und Zeit.
Wirtſchaſtsnachrichten.
Frauenfunk.
Franzöſiſch.
Wir geben Auskunft.
Tanz als Erziehung.
Schallplatten.
Tiſchgeſpräche und Anekdoten.
Vom Tage.
Heitere Muſe.
Nachrichtendienſt.

Anſchl. bis 23,30 Uhr Tanzmuſik,

Königswuſterhauſen
Dienstag, 10. Februar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
Zeit und Wetter.
Wetter.
Funkgymnaſtik.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.
Erzeugung und Verwertung von
und Schlachtgeflügel.
Schulfunk.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Wetter und Börſe.
Kinderſtunde.
Frauenſtunde.
Nachmittagskonzert.

lhr: Weſen und Geſchichte der grie-
chiſch-katholiſchen Kirche.

Unſere Pflanzenwelt im Winter.
Hochſchulfunk.
Franzöſiſch für Anfänger.
Wetter.
Tanzabend.
„Drei fahren nach Südamerika“.

Berichtsſpiel für Radio. Uraufführung.
22,15 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnach-

Politiſche Zeitungsſchau.
Unterhalrungskonzert.

Leipzig
den 319). Wellenlänge 259 Mer.

Schallplatten.
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